
e

es

a r h

e

Kurier
e den amtlichen e dete an ear 2e2 des Gtadt- nud en Merſeburg
Einzeipreis 10 Pfg. merſeburg, Freikag, den 4. Auguſt 1935 Unmmer 180 173. Jahrgang

Barrikadenkämpfe in 9kraßburg.
Kommuniſten bemächtigen ſich einer Streikbewegung. 5 Pohziſten ſchwer verletzt.

Jn Straßburg kam es in den Abend-
ſtunden des Donnerstag anläßlich des ausge-
brochenen Generalſtreikes zu regelrech-
ten Straßenkämpfen zwiſchen Streikenden
und der Polizei. Die Streikbewegung hat
einen vollkommen revolutionären
Charakter angenommen. Die Polizei war
zeitweiſe machtlos. Gegen 1 Uhr nachts wur
den im Arbeiterviertel ſämtliche Laternen ge
löſcht. Die Streikenden überfielen und miß-
handelten die Fußgänger und ſtellten ſich der
ſchnell herbeigeeilten Polizei mit Meſſern
entgegen. Jm Verlaufe des Zuſgmmenſtoßes
wurden 5 Beamte ſo ſchwer durch Meſſer-
ſtiche verletzt, daß ſie in ein Krankenhaus über-
geführt werden mußten. An verſchiedenen
Stellen der Stadt ſind Barrikaden errich-
tet worden.

Die Führer der Streikbewegung ſollen an-
geblich ſelbſt nicht Herr der Lage ſein. Die
Bewegung wird außerdem durch kommuni-
ſtiſche Elemente ausgenützt, die aus Paris in
Straßburg eingetroffen ſind. Man weiſt ins-
beſondere auf die Anweſenheit des kommu-
niſtiſchen Abg. Monjauvis hin. Die Zahl der
Streikenden wird auf etwa 20 000 veran-
ſchlagt. Jm Laufe des Donnerstag hat eine
ganze Reihe von Hausbeſitzern ihre Müll-
eimer auf dem Hof des Rathauſes vor den
Fenſtern des kommuniſtiſchen
Bürgermeiſters entleert. Der Polizei-
präſident hat beſchloſſen, von heute ab alle
Verſammlungen unter freiem Himmel zu
verbieten. Der Ordnungsdienſt ſoll noch
verſtärkt werden.

Jn Straßburg ruhen ſämtliche ſtädtiſchen
Verkehrsmittel. Ein Teil der Stadt war in
der Nacht ohne Licht. Die Bauarbeiter haben
ſich dem Streik angeſchloſſen.

Aus kriminellem Raubüberfall
wird willkommene Deutſchenhetze.

Jn Metz war es vor
Zwiſchenfällen gekommen, als ein ransö-
ſiſcher Kraftöroſchkenführer die Beſitzerdeutſcher Reiſewagen zwingen wollte die

Hakenkreuzfahne ab zunehmen
Als dieſer Chauffeur einige Zeit darauf das
Opfer eines Ueberfalles wurde, hatte die
Pariſer Preſſe behauptet, daß es ſich um
einen national ſozialiſtiſchen Rache-
akt handele. Wie die inzwiſchen angeſtellten
Ermittelungen der Behörden ergeben haben,
hat der Ueberfall mit einem Racheakt nichts
zu tun. Es handelt ſich vielmehr, wie der
überfallene Kraftöroſchkenführer bei ſeiner
Vernehmung ſelbſt angab, um einen krimi-
nellen Raubüberfall, der irgendwelche
politiſchen Hi intergründe nicht hat. Dieſe

die ein bezeichnendes Licht auf die
eutſchenhetze wirft, wird jetzt auch von deren aßlothringiſchen Preſſe rückhaltlos

zugegeben.

einiger Zeit zu

Max Reinhard baut vor.
Sein Schloß Leopoldskron wird verkauft.

re er endlichen Sieg derNazis in Oeſterreich überzeugt iſt“, wirddem Sonboner „Daily Expreß“ aus Salz-
burg telegraphiert, „hat Herr Max Rein-
hard, der bekannte Theaterdirektor, ſein
Schloß Leopoldskron, das zu den größ-
ten Sehens würdigkeiten der Stadt gehört,
zum Verkauf ausgeboten.“ Wie weiter
mitgeteilt wird, will Reinhard auch ſeine
ganze Einrichtung und die von ihm ge-
ſammelten Kunſtwerke mit verkaufen. Der
reis für alles ſoll ſich auf etwa eine

Million Mark belaufen. Ein Freund
Reinhards äußerte ſich wie folgt: „Noch vor
kurzer Zeit wür der Profeſſor ohneSorge, daß die Nazis in Oeſterreich an
die Regierung kommen könnten. Seit ſeiner
Rückkehr nach Salzburg aber hat er un-
zweifelhaft Sympathien des Volkes für
Litler und die Nazis beobachtet und er fürch-

von einem

tet, daß es ihm hier genau ſo gehen werde,
wie in Deutſchland.“

Schloß Leopolöskron iſt ein wunder-
barer Rokokobau, der 1736 vollendet
wurde. Profeſſor Reinhard hat in das
Schloß ein Theater eingebaut, in dem er
Privatvorſtellungen für ſeine Gäſte zu ver-
anſtalten pflegte.

Demonſtrakionen in Prag
vor der Deutſchen Geſandtſchaft.

Am Donnerstagabend wurde gegen die
Prager Deutſche Geſandtſchaft eine feind-
ſelige Kundgebung veranſtaltet. Etwa
50 junge Leute, vermutlich Kommu-
niſten, erſchienen vor dem Gebände, wo ſie
in Schmährufe gegen den Nationalſozialis-
mus ausbrachen. Der Anführer warf ein

Stück Blei durch ein Fenſter der Kanzlei-
räume. Auf dem Blei ſtanden Worte, die
von der „Rache der proletariſchen Jugend“
ſprechen. Die beiden Polizeibeamten, die den
ſtändigen Wachdienſt verſehen, nahmen fünf
Demonſtranten feſt
Schießunfall auf der, Karlsruhe

Fünf Verletzte durch vorzeitige Exploſion.
Die Marineſtation der Oſtſee teilt mit:

Auf Kreuzer „Karlsruhe“ iſt beim Ab-
kommenſchießen während des Ladens eine
5 Zentimeter Hülfenkartuſche, bevor der Ver-
ſchluß geſchloſſen war, vorzeitig zur Ent-
zündung gekommen. Hierbei wurden
vier Mann der Beſatzung verletzt, die in das
Marinelazarett eingeliefert werden mußten.
Bei den Verletzten beſteht keine Lebens-
gefahr.

Franzöſiſcher Schritt in Berlin.
Einmiſchungsverſuche in Dinge,

Der „Quai d'Orſay“ verbreitet folgendes
Kommuniqué: „Der franzöſiſche Botſchafter
in Berlin, Francois Poncet, hat am Montag
einen entſchloſſenen Schritt bei der Reichs-
regierung unternommen, um gegen die kürz-
liche Entführung franzöſiſcher Staatsange-
höriger zu proteſtieren. Eine äshnliche
Proteſtnote war bereits von der Regie
rungs kommiſſion des Saargebietes wegen
Verletzung der Gebietsteile, die ſie verwal-
tet, unterbreitet worden.“

Ferner wurde vom „Quai d'Orſay“
folge nde Verlautbarung ausgegeben:
„Der Außenminiſter beſchäftigte ſich ſeit
mehreren Wochen mit der Spannung, die
zwiſchen der i ſterreichiſchen und
deutſchen Regierung beſteht. Seine
Aufmerkſamkeit richtete ſich insbeſondere
auf die verſchiedenen Zwiſchenfälle, die ſich
in letzter Zeit ereignet haben, wie z. B. die
Ueberfliegung öſterreichiſchen Ge-
biets durch Flugzeuge, deren Nationalität
ſchlecht feſtgeſtellt werden konnte und die
dem Bundeskanzler Dollfuß feindlich ge-
ſinnte Flugblätter abwarfen, ſowie die Sen-
dungen der deutſchen Rundfunk-
ſtationen, in denen die augenblickliche
öſterreichiſche Regierung angegriffen wird.
Der franzöſiſche Außenminiſter hat bei einer
Reihe anderer Regierungen auf die Be-
deutung und dje Gefahren hingewieſen, die
dieſer Zuſtand einſchließt und mit ihnen die
Möglichkeiten beſprochen, die geeignet er
ſcheinen, eine Wiederholung zu vermeioden.“

Schon wieder zurückgepfiffen?
Der Pariſer „Temps“ ſchwächt ab.

Die Pariſer Preſſeregie hat hier wieder
einmal „zu gut“ geflaggt. Das Stichwort
„Proteſt gegen die Saarzwiſchenfälle und
Hilfe für Oeſterreich“, das von zuſtändi-
ger Stelle ausgegeben wurde, iſt von der
Preſſe allzu willig aufgegriffen und ſofort in
beiden Fällen zu einem amtlichen Vor-
ſtoß geſtempelt worden. Sachlich iſt der
Unterſchied gering, der Form nach iſt es aber
nicht unweſentlich, daß der dem „Quai
d'Orſay naheſtehende „Temps“ hinſichtlich
des Falles Oeſterreich die Blätter, die allzu
prompt eingeſchwenkt ſind, eines beſſeren
belehrt.

Es handelt ſich nicht um eine Mittei-
lung des Außenminiſters, noch um eine Ver-
lautbarung halb amtlichen Charakters
und es treffe nicht zu, daß eine beſtimmte
diplomatiſche Aktion bereits im Gang
ſei. So ſagte der „Temps“ wie alle
Fragen, die die Aufmerkſamkeit verſchiedener
Regierungen erregten wegen der möglichen
Folgen, die ſie auf die internationale Lage
haben könnten, prüfe jede Regierung die
Tatſachen. Man tauſche Beobachtungen im
Laufe gewöhnlicher Unterhaltungen unter ihr „Material“ ſchöpfen.

die Frankreich nichts angehen.
Diplomaten aus, man bleibe nicht untätig
gegenüber möglichen Gefahren. Aber ein
Schritt irgendwelcher Art ſei bisher nicht
getan worden. Nur im Falle, daß die deutſch-
öſterreichiſche Spannung zunehmen würde
oder daß ſich ähnliche Zwiſchenfälle ereignen
würden, würde man veranlaßt ſein, eine
Jnitiative zu ergreifen, in der Richtung auf
ein gemeinſames Vorgehen, um die
unhaltbar gewordene Lage abzuſtellen.
Gegenwärtig befinde man ſich erſt im Zu-
ſtand der aufmerkſamen Beobachtung der
Ereigniſſe.

Wieder ein „Geheimdoſſier“.
„Jnformationen“ aus trüben Quellen.
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ gibt in

großer Aufmachung eine Senſationsmeldung
wieder, die deutlich zeigt, in welcher
Form die marxiſtiſche Jnternationale durch
Schwindelmanöver das Ausland aufzuput-
ſchen verſucht. Das Blatt behauptet, das
franzöſiſche Außenminiſterium befinde ſich im
Beſitz eines neuen Geheimdoſſiers,
in dem in ausreichender Weiſe für den
Völkerbund bewieſen werde, daß die Reichs-
regierung den Verſailler Vertrag gebrochen
habe und verbotene Waffen in Deutſchland
herſtelle. Das Doſſier ſei durch Berichte ver-
ſchiedener Stellen (offenbar franzöſiſcher
marxiſtiſcher Agenten) geſammelt worden,
die während mehrerer Monate t.tig geweſen
ſeien. Die Jnformationen hätten im fran-
zöſiſchen Kabinett „geradezu eine Be-
ſtürzung“ hervorgerufen. Die franzöſiſche
Regierung ſei daher mit engliſchen Re-
gierungsvertretern in Verbindung
getreten, um England zur Teilnahme an
einem ſofortigen Schritt beim Völker-
bund zu veranlaſſen

Die franzöſiſchen Bemühungen ſeien, ſo
berichtet das Blatt, jedoch offenbar ſichtlich
enttäuſcht, bisher zwecklos geblieben, da
die britiſche Regierung ſich nicht bereit
erklärt habe, ſich einem ſolchen Schritt anzu-
ſchließen

Dieſe Meldung iſt bezeichnend für die
Schwindelmeldungen, mit denen ge-
wiſſe franzöſiſche und marxiſtiſche Kreiſe die
Weltöffentlichkeit aufzuputſchen
verſuchen. Wie wenig überzeugend dieſe
Manbver ſind, beweiſt aber die von dem
Blatt ſelbſt zugeſtandene Tatſache, daß die
engliſche Regierung ſich nicht bereit geseig
habe, auf dieſe Manöver hereinzufallen. Die
angeblich franzöſiſchen Dokumente müſſen
alſo ſelbſt, wenn an der Darſtellung des
„Daily Herald“ auch nur ein Körnchen
Wahres daran ſein ſollte, ſo gut wie über
haupt kein ſtichhaltiges Material
enthalten haben. Daß ausgerechnet der
marxiſtiſche „Daily Herald“ dieſe Jnforma-
tionen lanciert, zeigt deutlich, aus welchertrüben Quelle die Abrüſtungsgegner

Ausgangspunkt

Hochſchulwende.
Von Dr. H. H. Schacht,

Leiter der Abteilung Auslandsarbeit
im Kampfbund für Deutsche Kultur, Halle a. S.

Die bisherige Hochſchule war zu einer
Summe von eigenwilligen Einzelfächern
herabgeſunken. Keine tragende Jdee
mehr den Zuſammenhalt, nachdem die theo-
logiſche und ſpäter die philoſophiſch huma-
niſtiſchen Univerſitas ſich verflacht und auf-
gelöſt hatten. Nun iſt die Wende gekommen.
Es iſt bedeutſam, daß die Jdee der neuen
Hochſchule vornehmlich getragen iſt von den
nationalſozialiſtiſchen Studenten. Die
Zahl der Profeſſoren, die geſtaltend Anteil
nimmt, iſt noch gering. Arbeitslager und
Wehrverbände wieſen die erſte Grundhaltung.
Und nun klopft die junge Mannſchaft, die
die „politiſche“ Hochſchule will, Einlaß hei-
ſchend an die Pforten.

Es iſt kein Zweifel, daß die Mängel
unſerer hochſchulpolitiſchen Lage nicht nur
auf ein Fehlen politiſcher Schulung zurück-
zuführen ſind. Denn in der Staats- undVolkswerdung ſtehen wir erſt im Anfang.
Ein ausgeprägter deutſcher Nationalcharakter
iſt erſt im Entſtehen. Da iſt es wichtig, ſich
fern zu halten von undeutſchen Vorſtellungen
eines „abſoluten Staates“/. Man muß ſich
auf das Gedankengut des Frhrn. v. Stein
beſinnen und erkennen, daß die Volks-
werdung und Deutſchwerdung entſcheidender

iſt. Angeſichts der Zer-
trümmerung unſerer Grenzen durch das
Verſailler Diktat und bei der Unmöglichkeit,
alle auslanddeutſchen Volksgruppen einmal
einem großdeutſchen Staate anzugliedern,
verbietet ſich von ſelbſt ein Nachlaufen
hinter weſtleriſchen Staatsbildern.

Wichtigſter Anſatzpunkt zu ſolcher Arbeit
wird die neue politiſche Hochſchule
ſein, die nicht zumal organiſatoriſche Auf-
gabe iſt, ſondern durch Menſchen wächſt. Jhre
Haltung wird univerſal ſein, denn „alle
Wiſſenſchaft iſt Philoſophie, mag ſie es wiſſen
und wollen vöer nicht“ (Mart. Heidegger).
Für eine ſolche Hochſchule iſt der „Geiſt“
wieder ſtändige Entſcheidung, und in
innerſter Not wendigkeit wird die Wiſſen-
ſchaft erkannt und in der äußeren Not-
wendigkeit des deutſchen Schickſals bewährt.
So wird der neue Wiſſſenſchaftsbegriff dem
alten liberalen gegenübergeſtellt; jedes Fach-
gebiet erhält ſeinen Sinnbezug durch das
Ganze und durch die Hinwendung auf die
Wirklichkeit. So können auch nicht mehrallein die intellektuellen Fähigkeiten oder ein
Abiturzeugnis weſenhafte Vorausſetzungen
für den Zutritt zur Hochſchule ſein. Die
Studenten haben in ihren Lagern, im Kreiſe
von Arbeitern, Bauern, Handwerkern,
Kameraden aller Stände, gelernt zu fragen
und taſten nach Antworten. Der Wehr-
dienſt wird die zweite Kraft ſein, die Be-
währung verlangt.

Damit erhält auch das Amt des Rektors
der Hochſchule neues Gewicht und führendes
Gepräge. „Der Rektor als Träger eines
wahrhaft öffentlichen Amtes hat dafür ein-
zuſtehen, daß die Univerſität geſchloſſen auf
ihre öffentliche Aufgabe ausgerichtet iſt. Hier
liegt ſeine politiſche Aufgabe“ (Friedr. Neu-
mann). Es fehlt gewiß noch mancherorts an
Menſchen, die ſolcher täglichen Bewährungs-
probe gewachſen ſind. Jndeſſen, das neue
Leben des „politiſchen“ Studenten iſt
zwingende Gegenwart. Geſamtplanung und
geſchloſſene Körperſchaft ſind zu ſelbſtverſtänd-
lichen Forderungen geworden; der „poli-
tiſche Rektor und Senat“ wird die Fakul-
täten führen. Die Selbſtändigkeit der Fakul-

mit dem Miniſterium
Berechtigung mehr

täten z. B. im Verkehr
wird in Zukunft keine
beſitzen.

Feind iſt die „freiſchwebende Jntelligenz“.
Denn nicht von ſelber entſteht „Harmonie“,
ſondern durch Entſcheidungen der führenden
Perſönlichkeit. So iſt auch hier letzter tragen
der Grund: Der Menſch als „poli-
Internationgler Iug enigleiſte

geſtern zwiſchen Lüttich und Löwen.
Der internationale D-Zug 150, der Köln

um 7.43 Uhr früh verließ und um 12.01 Uhr
in Brüſſel eintreffen ſollte, iſt geſtern in der
Gegend von Landen zwiſchen Lüttich
und Löwen entgleiſt. Nach den bisher
vorliegenden Nachrichten wurden vier Wagenaus dem Gleis geworfen. Eine größere An
zahl Perſonen iſt verletzt und in das Löwener
Krankenhaus überführt worden. Tote ſind
anſcheinend nicht zu beklegen,
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tiſhes Weſen“. Und dieſe politiſche
Haltung bringt uns das wieder, was am
meiſten verlorenging: den Maßſtab!

Wohl kennt der Stand der Wiſſenſchaft
Ruhe, aber die Richtung iſt mit lebendiger
Bewegung erfüllt. Dieſe Dynamik will kein
Nebeneinander von loſem Wiſſen, ſondern
ſie entfacht die neue Jde e. Auch im wiſſen
ſchaftlichen Bereich ſtellt die Zeit ihre An
ſprüche. Die Zukunft erwächſt weder grad-
linig noch gemächlich aus dem Geſtern
„Wagnis“ tritt an die Stelle bloßer „Er-
wägung“. Erkennen iſt noch nicht Handeln,
aber der Ernſt der Wiſſenſchaft drängt danach
und überwindet den liberalen Traum der
unverantwortlichen Scheinwirklichkeit des nur
„Geſollten“ oder „Gewünſchten“.

Die politiſche Hochſchule wird keine
Hochſchule für Politik ſein. Sie gibt
nicht Rüſtzeug für den „eigentlichen“ Poli-
tiker. Zerreden und angelerntes Wiſſen
ſollen gründlicher Erkenntnis und eroberter
Erfahrung und Bewährung weichen. Keine
Hinnahme fertiger Dinge iſt am Platz, ſon
dern drängender Kampf. Oder wie es
Miniſterialrat Dr. Haupt ausdrückte: „Wir
wollen Ordnung halten, aber nichtRuhe geben!“

Der Vorſchlag
akultät“ (Adolf Rein) bleibt an der

berfläche. Das politiſche „Semeſter“, das
eingelegt werden ſoll (Hans Freyer), iſt eine
Scheinlöſung. Staatsbürgerlicher Unterricht,
wie ihn die Demokratie pflegte mit ihrem
„Hier ſtehe ich, ich kann auch anders“, iſt erſt
recht nicht das Ziel! Die Wiſſenſchaft hat nur
durch ihren Urgrund, die Philoſophie, ihre
tragende Kraft; ſie hat einen Standort. Und
ſie hat ihn zu beweiſen. Daburch wird nicht
Freiheit geopfert, ſondern der Spuk einer
wurzelloſen Willkür und vorausſetzungsloſen
Scheinfreiheit beſeitigt. „Geiſt, der handelt,
iſt das Jdeal“ (Rothacker). Auch die ſog.
wertfreien Wiſſenſchaften haben Forſchung
und Lehre im Hinblick auf das Ganze zu
prüfen. Neue Gegenſtände fordern Raum,
wie z. B. Vorgeſchichte, Volkskunde, Raſſen-
lehre. Auch die politiſch belangvollen Fächer
werden ihre Wirkung verſtärken. Die lebens-
wichtigen Fragen der Nation werden
infolgedeſſen in Vorleſung, Uebung und
Gemeinſchaftsabend ſtärker in den Vorder-
grund treten.

Die neue Univerſität bildet ſich nur
durch das beiſpielhafte Leben von
Dozenten und Studenten. Raſſe, ſittliches
und geiſtiges Sein züchten dem Volk ſeinen
Adel. Denn es iſt wichtig, nicht den Jrrweg
des Kollektivismus zu gehen, ſondern den
der Gemeinſchaft mit der ſie ſchaffenden
Perſönlichkeit. Hierauf hat die praktiſche
ſtudentiſche Wirklichkeit ausgerichtet zu ſein.
Das iſt die Aufgabe des politiſchen Bundes
und der Fachſchaften. Denn ein geordneter
Studienplan und Hinwendung auf lebendige
Wirklichkeit werden nötig, ſtatt des „privat-
wiſſenſchaftlichen“ Denkens. Die Studenten-
ſchaft iſt körperſchaftliches Glied der Hoch-
ſchule durch das neue Studentenrecht. Sie
hat die Frage nach dem Sinngehalt der Hoch-
ſchule ſtets von neuem zu ſtellen und darf
nicht verkappten, neugeſtrichenen Liberalis-
men verfallen.

Das mag zuweilen wenig anſchaulich
klingen. Aber wer wollte in dieſer Zeit der
großen Gärung ſchon ausgefeilte Einzel-
vorſchläge erwarten? Zunächſt gilt es, an
den Hochſchulen die Männer, und ſeien es
junge Dozenten, herauszuſtellen, die Geſamt-
planung und Führung aus ſolcher „poli-
tiſchen“ Sinngebung heraus wagen, die
durch Arbeitsdienſt und Wehrdienſt mit der
Studentenſchaft verwachſen ſind und zum
begründeten Wiſſensdienſt hin-zuführen das Zeug haben. Die junge Mann-
ſchaft iſt in Kameradſchaftshäuſern in leben-
digem Sozialismus zu erziehen, So iſt u. a.
zu wünſchen, daß es uns in Halle gelingt,
die Werkhalbjahrabiturienten in einem

Die Gräfin Haßtzfeld.
Von Wilhelm Schäfer.

Man kann nicht ſagen, daß die Fürſten
Europas vor dem Advokatenſohn aus Korſika
mit Männerſtolz geſtanden hätten; und
manche haben nicht verſchmäht, die Anmut
ihrer Frauen in heiklen Stunden vor-
zuſchicken. Nicht immer nur um einen Fuß-
fall ſo zu tun, wie ihn die Gräfin Hatzfeld
um ihren Mann aus freien Stücken tat.

Das war nun freilich auch kein Held, der
den Berlinern nach der Schlacht bei Jena
als Gouverneur verkündete, daß Ruhe nun
die erſte Pflicht des Bürgers ſei. Auch nahm
er ſich in Briefen kaum mehr in acht, und
weil er mit dem Fürſten von Hohenlohe-
Jngelfingen glaubte, daß an der kaiſerlichen
Macht durch Konſpirationen gerüttelt wer-
den könnte, wie ſie an den Höfen Europas
bis dahin den Boden aller Ungunſt bereitet
hatte: ſo brachten ſeine aufgefangenen Briefe
ihn eines Tages vor das Kriegsgericht, ſo daß
er unvermutet faſt zum Märtyrer preußiſcher
Freiheit geworden wäre.

Das Todesurteil war ſchon ausgeſprochen,
als ſich die Gräfin zur Audienz befohlen

im Jammer um öden Vater ihrer Kinder
noch ins Schloß begeben durfte. Es war ein
winterlicher Herbſttag, der Kaiſer im Begriff,
auszugehen und alſo ſchon in Hut und
Degen, als ſie ihm aller Aengſte voll zu
Füßen ſtürzte, nicht um Gerechtigkeit, nur
um Erbarmen flehenö. An ſolche Dinge täg-
lich gewöhnt und durch die Kleinlichkeiten
ſchlechter Jntriganten aufs übelſte gereizt,
ließ er ſie wenig reden, nur vom Boden auf-
ſtehen und ſelber einen Brief von ihrem
Gatten leſen, der wie er ihr aufs kürzeſte
bedeutete durchaus verhinderte, daß an
Begnadigung zu denken wäre. Da hielt die
arme Frau das glattgefaltete Papier in

änden, das ihrem Mann das Leben koſten
llte indeſſen der Kaiſer, wie ein böſes

Tier, an einem

der politiſchen

Kamerabdſchaftshauſe mit angegliederter Abteilung für W
reifen zu laſſen zur „politiſchen“ Aufg
27 die Korporationshäuſer bauen um.
Schlafſäle und Gemeinſchaftsräume werden
für die erſten Semeſter errichtet. Aber das
iſt alles noch äußerlich der lebendi e
a gibt dann den aßſtab für die

eurteilung. Wer von den Profeſſoren wagt
dieſe Aufgabe?

Die Grenz- und Auslandsarbeit
an den deutſchen Hochſchulen geordnet.

Jm Schulungslager des Deutſchen Stu-
dententages gab der Führer der D. St.,
Krüger, einen Ueberblick über die Grenz-
und Auslandsarbeit an den deutſchen Hoch-
ſchulen. Von heute ab ſei nicht nur auf die
finanzielle Betreuung der Grenzland-
ſchulen, ſondern vor allen Dingen auf die
geiſtige Schulungsarbeit desGrenz- und Auslandsdeutſchtums Wert zu
legen. Das gelte ganz beſonders in
Sudetendeutſchland. Jn Hamburg
ſolle die Arbeit für Flandern und die Nieder-

In der „D. A. Z.“ gibt Alfred Deutig eine
intereſſante Darſtellung der Kriegstat Adolf
Hitlers, für die er am 4. Auguſt 1918 das
Eiſerne Kreuz I. Klaſſe erhielt. Darin heißt
es u. a.: Jm Herbſt 1915, in der Herbſt-
ſchlacht bei Arras und La Baſſée, machte
Adolf Hitler mit dem Meldegänger
Weiß bei Frommelles eine freiwillige
Patrouille, da Zweifel beſtand, ob vor
dem Regimentsabſchnitt noch einige Truppen
lagen, oder ob die Franzoſen ſchon bis in den
vorliegenden Ort vorgedrungen waren.
Hitler und Weiß arbeiteten ſich vorſichtig bis
in die Ortſchaft, die menſchenleer ſchien. Plötz
lich hörten ſie aus dem Kellereingang
eines zuſammengeſchoſſenen Hauſes fran-
zöſiſche Stimmen. Kein Zweifel, es
mußte ſich um die Mannſchaft eines fran-
zöſiſchen Vorpoſtens handeln, der im Augen-
blick noch nicht aufgezogen war. Mit kühnem
Entſchluß riß Hitler die Kellertür auf und
erklärte in gebrochenem Franzöſtſch die Jn
ſaſſen des Kellers für gefangen. Eine
deutſche Kompagnie ſtehe hinter ihm. Um
ſeine Worte glaubhaft zu machen, gab er
deutſche Kommandos an die nicht vorhandene
deutſche Kompagnie und forderte dann die
Franzoſen auf, einzeln, ohne Waffen und
mit erhobenen Händen den Keller zu ver-
laſſen, andernfalls würden ſie erſchoſſen. Als
die Franzoſen die Gewehrläufe der beiden
Meldegänger auf ſich gerichtet ſahen, dachten
ſie nicht mehr an Widerſtand, ſondern ließen
ſich durch die verwegenen Angaben Hitlers
überrumpeln. Auf dieſe Weiſe nahmen
die beiden Meldegänger einen Leutnant und
20 Mann gefangen und brachten ſie zum
bayeriſchen Kommando. Für dieſen Hand-
ſtreich erhielt Hitler dann am 4. Auguſt 1918
das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe.

Der Militärpaß Hitlers enthält
außer der Verleihung der beiden Eiſernen
Kreuze noch folgende Eintragungen: Am
17. September 1917 erhielt Hitler das
Militärverdienſtkreuz 3. Klaſſe mit Schwer-
tern, am 9. Mai 1918 ein Regimentsdiplom
für hervorragende Tapferkeit während des
Einſatzes bei Fontaine, am 18. Mai 1918
das Verwundetenabzeichen und am 25. Auguſt
1918 die Dienſtauszeichnurn III. Klaſſe.
Zweimal wurde Hitler ſchwer ver-
wundet, und zwar 1916 durch Granat-
ſplitter am linken Oberſchenkel und am

lande zentraliſiert werden, die Arbeit für
Schleswig in Kiel und die Arbeit für die
nordiſchen Länder in Greifswald, die Arbei-
ten für den Oſten in Königsberg und die
Arbeit für Oberſchleſten in Breslau. Da
durch ſollen die bisherigen Aktionen ein
zelner Hochſchulen ausgeſchaltet ſein.

Kirchliche Einheiksliſten
für die kommenden Provinzialſynodalwahlen.

Die unterzeichneten Bevollmächtigten der
Wahlvorſchläge Deutſche Chriſten“ und
„Evangelium und Kirche“ ſind aus
dem Beſtreben zu ſachlicher Arbeit am Neubau
der Kirche übereingekommen, für die bevor-
ſtehenden Provinzialſynodalwahlen Ein-
heitsliſten einzureichen. Sonderliſten
verwirren die Lage. Die Verantwortung
gegen Kirche und Volk verbietet ſolche un-
nötigen Sondermaßnahmen. gez. Hoſſenfel-
der, Eckert, Schulz, Jacobi.

Wie Hikler das E. K. I erwarb.
Der 4. Auguſt Gedenktag an des Kanzlers Fronkſoldakentum.

13. Oktober 1918 durch Gelbkreuzgas bei
Dpern. Dieſe Gasvergiftung führte bekannt-
lich zu einer vorübergehenden völligen Er-
blindung Hitlers. So darf der 4. Auguſt
ein Gedenktag an das Frontſoldatentum, an
die Tapferkeit und pferfreudigkeit des
Kanzlers während des Weltkrieges ſein, ein
Tag, an dem das ganze deutſche Volk inneren
Anteil nimmt.

Der Führer braucht Kuhe!
Wie der „Völkiſche Beobachter“ aus

München meldet, hat der Reichsführer der
SS. eine Bekanntmachung erlaſſen, nach der
das Befahren der Straßen Berchtesgaden
—-Oberſalzberg und Berchtesgaden Au
Oberſalzberg nur beſonders zuge-
laſſenen Fahrzeugen geſtattet iſt. Es

Förderung der

Hakenkreuz in Südweſtafrilg.

Die deutſchen Mitglieder der geſetz
gebenden Verſammlung von üd weſt
afrika verließen, wie aus Winöhuk gemel-
det wird, am Mittwoch den Sitzungsſaal als
Proteſt gegen eine Entſchließung, die ſich
gegen den Nationalſozialismus
richtet. Die Deutſchen kehrten lediglich zu
der Abſtimmung wieder zurück. Trotzöem
wurde die Entſchließung mit neun gegen 7
Stimmen angenommen. Jn ihr wird eine
baldige Geſetzgebung gefordert, durch die die
„Fortſetzung nationalſozialiſtiſcher oder ähn
licher Propaganda, die die ehungen
zwiſchen den verſchiedenen Teilen öer euro
päiſchen Bevölkerung ſtören könnte“ ver-
boten. Außeröem ſollen die beſtehenöen
nationalſozialiſtiſchen oder ähnlichen Be
wegungen aufgelöſt werden. Nach der
Abſtimmung verließen die deutſchen Ver
treter wiederum den Sitzungsſaal uns
die Verſammlung mußte ihre Beratungen
mit nur 10 Mitgliedern fortſetzen.

Die geſetzgebende Verſammlung nahm
weiter eine Verordnung an, die das uner-
laubte Uniformtragen ſowie das Boykottieren
irgendeiner Raſſe verbietet.

c

Bezeichnend dabei iſt die geringe
Mehrheit, mit der, dieſer Beſchluß ange
nommen wurde.

—2

wird von der Bevölkerung erwartet, daß ſie
im. Jntereſſe der Erholung des Volks-
kanzlers ſich ſtrikt an die Vorſchriften hält
und ſo jeder dazu beiträgt, dem Volkskanzler
den Aufenthalt in Oberſalzberg ſo angenehm
als möglich zu geſtalten. Jeder unnbtige
Lärm vor dem Haus ſoll unterbleiben. Als
gegen den guten Ton verſtoßend muß es be
zeichnet werden, wenn ſtändig jede Bewe
gung des Volkskanzlers mit dem Felb-
ſt ech er beobachtet wirö!

Stahlhelm-Neugliederung im Südweſten.
Wie die „Kreuz-Zeitung“ meldet, iſt der

Gründer und Ehrenlandesführer der Stahl-
helmverbände Baden und Württemberg, ſo-
wie des Kreiſes Hohenzollern-Sigmaringen,
Major a. D. v. Neufville, mit der
Neugliederung betraut worden.

Mokoriſierung.
Der Reichsrat beſchließt Gebührenſenkung für die Krafffahrer.

Der Reichsrat erledigte am Donnerstag
eine Reihe von Vorlagen, von denen die wich-
tigſte die nene Gebührenordnung für den
Kraftfahrzeugverkehr iſt, die bereits am
20. Auguſt in Kraft treten ſoll. Die Gebühren-
ſenkung erfolgt im Rahmen der Maßnahmen,
die der Reichsregierung zur Förderung der
Motoriſierung Deutſchands vorſchweben. Hin
ſichtlich der Kraftfahrzengſteuer ſind bereits
Erleichterungen geſchaffen worden. Ueber
Senkung der Sachverſtändigen
gebühren bei Prüfung der Fahrzeuge
ſchweben noch Verhandlungen. Eine Sen-
kung der Treibſtoffpreiſe wird eben-
falls betrieben.

Jm einzelnen bringt die neue Gebühren-
ordnung folgende Herabſetzung der bis-
herigen Sätze: ein Führerſchein koſtet
für Krafträder zwei Mark, in allen anderen
Fällen drei Mark. Die Prüfung des Antrags
zur Erteilung eines Führerſcheins wird in
Zukunft fünfzig Pfennig, bzw. eine Mark be-

und wiederging und weil die Tränen in
den Augen ſie hinderten, den Brief zu leſen,
den ihre Finger faſt zerriſſen ſo zitterten
ſie und weil der Kaiſer nach ſeiner Ge-
wohnheit am Kaminfeuer ſtehen blieb und
mit den Händen auf dem Rücken den kleinen
blauen Flämmchen zuſah, die um den roten
Brand aufzuckten, und eine Kohle platzte ab
und ſprang im Bogen auf ihn zu, daß er den
Fuß, der ſo viel Staaten zertreten hatte,
dennoch zurückzog ſeiner weichen Stiefel
wegen: da ſprang auch in den Kopf der
kleinen Frau ein Funke, daß ſie ganz ohne
Haſt, gleichmütig faſt an den Kamin ging und
behutſam das Papier ins Feuer legte, in-
deſſen ſie noch naſſen Auges und von der
raſch entflammten Glut beleuchtet mit einem
Lächeln ſtiller Art dem Kaiſer in das ſtumme
Antlitz ſah.

Der zuckte nicht mit einer Hand, verſenkte
nur ſein Auge faſt träumend und erſtaunt in
ihres und weil er nicht an Diplomatiſchen,
ſondern im freien Feld gewachſen war, wo
dem das Spiel gehört, der es tollkühn ge-
winnt ſo ſagte er kein Wort, nahm nur
mit ſanfter Artigkeit ihre Hand, ſo klein wie
ſeine, und küßte ſie. So daß die Gräfin, erſt
draußen zwiſchen den Gardiſten erwachend
aus dem Traum der kühnen Handlung, nicht
anders meinte, als daß er ihr wie einer
Schweſter faſt gütig und auch ein wenig
ſcherzhaft zugelächelt habe.

Sfahlhelmbühne in München.
Eröffnung in Anweſenheit Seldtes,

Aus München wird den „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ geſchrieben: In dem z. Zt. nicht
beſpielten Theater am Gärtnerplatz hat
die neu gegründete Stahlhelm- Bühne
unter Leitung des Jntendanten Herb. Rom-
mel ihre Tätigkeit eröffnet, die eine be-
merkenswerte Erweiterung des Stahlhelm-
programms bedeutet. Der Bundesführer

ndſchuh knöpfend, hin Miniſter Seldte ſelbſt war zu dem Er-

eignis nach München gekommen und wohnte
zuſammen mit dem Landesführer und dem
Münchener Oberbürgermeiſter der Eröff-
nungsvorſtellung bei. Man hatte dazu das
hiſtoriſche Schauſpiel in drei Akten mit einem
Vorſpiel „Der Rebell“ von K. Oßwald-
Bayer gewählt. Der Held iſt Kronprinz Lud-
wig von Bayern, der ſpätere König Ludwig l.,
in ſeinem zähen Kampf gegen die offizielle
Rheinlandpolitik ſeines vom Premierminiſter
Montgelas beratenen Vaters. Der „Kron-
prinzen und Generationenkonflikt“ wird in
dieſem Stück weniger zwiſchen dem Sohn und
dem perſönlich gütigen „Bürger“ König
Maximilian als zwiſchen Prinz und Miniſter
ausgekämpft und endet in dem jubelnden
Widerhall, den der Sieg von Leipzig
allen Ränken Montgelas zum Trotz in der
Bayernhauptſtadt findet.

Reich organiſationsleiter Hinkel

über die Pläne und Abſichten des K. f. d. K.
Jn einer Verſammlung der Obleute der

Gruppe Berlin des Kampfbundes für deutſche
Kultur ſprach der Reichsorganiſationsleiter
des Bundes, Hinkel, über ſeine bisherige
Arbeit und die weiteren Pläne. Durch den
Eintritt des Reichsjugendführers Baldur von
Schirach in die Reichsleitung des Kampfbun-
des werde die engſte und lebendigſte Verbin-
dung zwiſchen dem Kampfbund und der ge
ſamten deutſchen Jugend hergeſtellt.
In den letzten Tagen habe ſich der Deutſche
Werkbund korporativ angeſchloſſen, eben-
ſo die unter Leitung des Prinzen Reuß
ſtehende Deutſche Muſikbühne. Die
Bühne werde künſtleriſch und organiſatoriſch
neu aufgebaut, um dann als Wanderoper
r Were in die Grenzgebiete entſandt zu
werden.
GHinkel kündigte weiter an, daß die Ber
liner Gruppe des Kampfbundes all-
monegtlich eine große Kundge! ing veran
ſtalten werde. Ferner würden in kurzen

tragen. Die Erteilung einer Typenbe-
ſcheinigung koſtet ab 20. Auguſt für
Krafträder acht Mark und für Kraftwagen
ſechzehn Mark, und für eine Veränderung
dieſer Beſcheinigung werden zwei Mark bzw.
vier Mark erhoben. Für Eintragung
des Fahrzeuges in die Liſte, für Beſcheini-
gung und Zuteilung eines Kennzeichens
ſind für alle Krafträder zwei Mark und für
Kraftwagen drei Mark zu zahlen. Eine er-
neuerte Zulaſſung nach einer Abmel-
dung bis zur Dauer von acht Monaten koſtet
1.50 Mark bzw. 2.50 Mark. Die Abſtem-
pelung des Kennzeichens und Prüfung des
Fahrzeuges durch die Polizeibehörde beträgt
50 Pfennig bzw. 1 Mark. Die Erteilung der
Genehmigung für eine Zuverläſ-
ſigkeitsfahrt durch die oberſte Landes-
behörde wird zwanzig bis ſechzig Mark für
Krafträder und dreißig bis hundert Mark in
allen anderen Fällen betragen. Die Ertei-
lung eines internationalen Zu-
laſſungs- und Führerſcheins koſtet
für Krafträder drei Mark und fünf Mark in
allen anderen Fällen.

Zeitabſtänden zwangloſe Aus ſprachen
zwiſchen den ſchaffenden Künſtlern, der Preſſe
und den „liebenden Laien“ ſtattfinden. Die
vom Kampfbund geſchaffene Filmſtelle
Deutſcher Kampffilm“ ſei im Ein-

verſtändnis mit dem Reichspropaganda-
miniſterium errichtet worden. Sie werde im
weſentlichen kulturpolitiſche Wochenſchauen,
Filmberichte über die Kampfbundtagungen
und Kulturfilme aus dem Arbeitsgebiet des
Bundes bringen.

Jm weiteren Verlauf teilte der Redner
noch mit, daß Werner Kraus im kom-
menden Winter im Staatlichen Schauſpielhaus
ein vierteljähriges Gaſtſpiel geben werde.
Die Meldungen, daß der Künſtler, deſſen
gegenwärtiges Wirkungsfeld bekanntlich
Wien iſt, Deutſchland für immer verlaſſen
habe, ſeien alſo falſch.

Dr. med. vet. Martin Lerche,
Abteilungsleiter am Bakteriologiſchen Jnſti-
tut der Landwirtſchaftskammer und gleich-
zeitig Privatdozent an der Univerſität in
Berlin, iſt in die ordentliche Profeſſur für
Bakteriologie an der Tierärztlichen Hoch-
ſchule in Berlin berufen worden. Dr. Lerche
war früher jahrelang am Bakteriologiſchen
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in Halle
(S.) tätig; er iſt der Sohn des verſtorbenen
Zimmermeiſters L. Lerche in Mücheln.

Heinz Steguweit lieſt im Rundfunk
Jn der Reihe der Wartburgdichter lieſt

Heinz Steguweit am Sonntag, dem
6. Auguſt, 14.35 Uhr, im Mitteldeutſchen
Rundfunk das Kapitel Heimkehr des
Heeres“ aus ſeinem Roman „Der Jüng-
ling im Feuerofen“.

Neues Drama Molos.
Walter von Molo hat ein Drama

„Friedrich Liſt“, ein deutſches Prophe
tenleben in drei Aufzügen, beendet. Bühnen-
vertrieb: Betriebsſtelle Berlin.

Unterdrückung des Nationalſozialismus.
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chüſſe im Wittelsbacher hof“
Erſte authentiſche Darſtellung der Erſchießungdes einz. Orbis in Speyer

J. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Berichte und Proteſtnoten amtlicher Stel

len und der Reichsregierung nützten wenig.
Auch neutral oder freundöſchaftlich eingeſtellte
Mächte hielten die Nachrichten über die
Schreckensherrſchaft in der Pfalz für
üäbertrieben, weil das Ausland ſich nicht
vorſtellen konnte, daß ein ſo wehrhaftes
Volk wie die Deutſchen ſolche Peinigungen
ohne aktiven Widerſtand ertragen würde.
Anderſeits wurde die Bevölkerung immer
mürber, die offiziellen politiſchen Führer
immer hilfloſer das Schickſal der Pfalz
hing an einem ſeidenen Fäöchen.

Es ſtand nun bald feſt, daß die aktiviſti-
ſchen Kräfte der Pfalz ſelber nicht mehr aus-
reichten. Zu viele waren von den Kerkern
verſchluckt worden, allzubekannte Perſönlich-
keiten waren nicht brauchbar, weil wurden
ſie in einem Kampf erkannt Repreſſalien
gegen ihre Angehörigen zu befürchten waren.
Es mußten Hilfstruppen her.Wochenlang fuhr ich zwiſchen der Pfalz und
dem übrigen Deutſchland herum, verhandelte
mit den Führern agktiviſtiſcher Verbände und
ſuchte eine kampfkräftige Truppe zuſammen-
zuſtellen. Die Ereigniſſe in München hatten
aber die ganzen nationalaktiven Kräfte ge-
bunden. Dann plagten uns die Sorgen um
die Beſchaffung der Mittel, eine ſolche
Truppe zu unterhalten und zu bewaffnen.
Endlich brachte die Einführung der Renten-
mark auch hier gewiſſe Erleichte-
rungen, aber der Zuſammenbruch des
Hitler-Putſches hatte weite aktiviſtiſche Kreiſe
entmutigt.

So war es allmählich Weihnachten 1923
geworden und immer noch brütete ich mit
meinen Freunden über öden Plan, am hel-
len Tag in Speyer das Regierungs-
gebäude zu ſtürmen. Eine Truppe von
200 ent ſchloſſenen Männern, die ſchwere
Opfer hätte bringen müſſen, erſchien dazu
als notwendig. Daneben ging die Alltags-
arbeit: Flugblattpropaganda, mißglückte
Einzelangriffe auf ſeparatiſtiſche Trupps (ſo
ging beiſpielsweiſe einmal eine ganze Senu-
dung von Eierhandgranaten nicht los) und
ähnliche Kleinkriegshandlungen.
Der entſcheidende Einfall.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag 1923
wurde ich in ein Münchener Hotel gerufen
und bei einer Taſſe Tee erzählte mir ein
pfälziſcher Stuöienrxat, der ebenfalls Ak-
tiviſt einige Tage in ſeparatiſtiſcher Ge-
fangenſchaft verbracht hatte, über die näheren
Umſtände, unter denen die ſeparatiſtiſchen
Führer in Speyer lebten. Der ganze
Bericht wurde von mir unter dem Geſichts-
punkte aufgenommen und unterſucht, ob die
Erſtürmung des Regierungsgebäudes, an-
geſichts der ſtarken franzöſiſchen Beſatzung in
Speyer möglich wäre. Dabei erwähnte
der Berichterſtatter auch den nebenſächlichen
Umſtanö, daß die Mitglieder der ſeparatiſti-
ſchen Regierung im Hotel „Wittelsbacher
Hof“ zu Speyer ihre Mahlzeiten einzuneh-
men pflegten. Jn dieſem Augenblick ſtand
mein Entſchluß feſt und noch am näm-lichen Abendö ſaß ich im Zuge nach Heidel-
berg. Die Führer wurden zuſammengerufen.
Zunächſt ein „Erkundungsritt“ in den „Wit-
telsbacher Hof“ zu Speyer. Nach mancherlei
Wiöerſtänden fand ſich der dazu geeignete
Mann in Geſtalt eines Studenten, der die
ſchwierige Aufgabe übernahm, mit falſchem
Paß ausgeſtattet, unter dem Namen Dr.
Weiß ſich als Geſchäftsreiſender im „Wit-
telsbacher Hof“ acht Tage lang einzuquar-
tieren, um das „Gelände“ zu erkunden.
Gleichzeitig wurden die übrigen Aufgaben
verteilt: Feſtſtellung der Anmarſchwege (mit
der Bahn und zu Waſſer), Sicherung der
Rückzugslinie, Bewaffnung, falſche Päſſe,
Kartenmaterial und Zuſammenſtellung des
geſamten Stoßtrupps. Die Kuriere gingen
hin und her: tagsüber wurde gearbeitet,
nachts Eiſenbahn gefahren.
Die Fahrk nach Mannheim.

Als am 6. Januar 1924 ein enögültiges,

wonnen war, hatte ich auch nach vielen Fehl-
ſchlägen den Stoßtrupp in München zuſam-
mengeſtellt; drei Gruppen in acht Mann vöer
ſechs Halbgruppen zu vier Mann. Dann
folgte die Ausarbeitung des Projektes
bis ins einzelne. Es handelte ſich um das,
was man im Stellungskrieg ein „Unter-
nehmen“ nannte: eine bis auf die geringſte
Einzelheit und zeitlich auf die Minute feſt-
gelegte Aktion. Jeder der Teilnehmer beſaß
Paß, Waffen, Geld, Kartenmaterial und
Planſkizzen. Jeder wußte, als er in Mün-
chen abfuhr, genau, was er in den nächſten
48 Stunden zu tun hatte. Am 7. abenös er-
folgte die Abfahrt nach Mannheim über
Würzburg, weil damals noch kein Nachtzug
über Stuttgart ging. Während des Aufent-
haltes in Würzburg, wo gerade Sie
Tagung des Deutſchen Schutzbun-
des ſtattgefunden hatte, befand ſich der ganze
Trupp, ſcheinbar ohne Zuſammenhang, im
Warteſaal. Und ich ſehe noch heute die
fragenden und kritiſchen Blicke, mit welchen
mir bekannte Herren, die ich zufällig im
Warteſaal traf, die entſchloſſenen Geſtalten
meiner näheren und weiteren Umgebung
muſterten. Einmal mußten wir umſteigen
und es war immer unſere Angſt, daß einer
verſchlafen und im falſchen Zuge weiterfahren
könnte.

Einzelheiten des Planes.

Am Morgen des 8. fanden wir uns ineinem Hotel in Mannheim zuſammen:
letzter Bericht des aus Speyer herbeigeeilten
Patrouillenführers, letzte Jnſtruktion und
dann Abmarſch. Sämtliche rechtsrheiniſchen
Mannſchaften wurden in kleinen Trupps
über die Rheinbrücke geführt, um mit der
Regiebahn nach Speyer zu fahren. Jede
Gruppe hate ihr Standlokal in Speyer. Die
Gruppe der Pfälzer Aktiviſten, die ſich an
keinem franzöſiſchen Poſten vorbeiwagen
konnte, ſollte im Kraftwagen das rechte
Rheinufer entlangfahren bis etwa vier Kilo-
meter oberhalb Speyers, dort über den
Rhein gebracht werden, an der Halbinſel
Floßgrün landen und von dort zu Fuß nach
Speyer marſchieren. Vorgeſehen waren ein
rechtsrheiniſcher Brückenkopf, ein links-
rheiniſcher Brückenkopf, ein Sammelpoſten
am Domgarten zu Speyer, Sicherungspoſten
an den Straßenzügen zum „Wittelsbacher
Hof“, Poſten, welche die Fenſterfronten des
„Wittelsbacher Hofes“ von außen zu be-
wachen hatten, einer, der den Haupteingang
abriegeln ſollte, vier zur Beſetzung des
Hausflurs, des Treppenaufganges der

Küchen und Toiletten (Hofausgang) und des
ſogen. Frühſtückszimmers. Das Bürger-
oder Kutſcherzimmer, in welchem ſich Tele-
phon und elektriſche Schalttafel befanden, be
kam einen beſonderen Poſten.

Das eigentliche Schlachtfeld der
Speiſeſaal des „Wittelsbacher Hofes“, war
beſetzt mit dem Patrouillenführer, der allein
an einem Tiſche ſaß, mit zwei „Reiſenden“,
die zum Abendeſſen zu erſcheinen hatten, mit
drei „Zechern“, die nach dem Abendeſſen das
Lokal betraten. Es war Bedacht zu nehmen
auf freies Schußfeld und auf „Beſchattung“
etwa anweſender franzöſiſcher Offiziere und
Soldaten. Die geſamte Poſtenbeſetzung mit
Ausnahme der ſieben Mann im Speiſeſaal
und Bürgerzimmer ſollte erſt fünf Minuten
vor Beginn der Aktion, die auf 9.30 Uhr an-
geſetzt war, erfolgen. Die Aktion ſelbſt war
folgendermaßen geplant: Späteſtens 9 Uhr
mußte eine Skizze des Speiſeſaals mit be-
ſonderer Bezeichnung des Tiſches, an dem
Heinz-Orbis ſaß, an das Standquartier des
Exekutivtrupps geſchickt werden. Dieſer
Trupp war auf vier Mann bemeſſen, ſollte
nach Art harmloſer Gäſte 9.30 Uhr den
Speiſeſaal betreten, ſich orientierend um-
ſchauen und vor den Tiſch der Separatiſten
treten.

(Fortſetzung folgt.)

Die Jungfaſchiſten in Sansſonci.

Am Donnerstag beſichtigten die Jung-
faſchiſten die hiſtoriſchen Stätten von Pots-
dam. Nach Beſuch der Garniſonkirche zogen
ſie nach Sansſouci, wo der Kreisleiter der
NSDAP. Potsdam, Generalmajor a. D.

Friedrich, ſie vor dem Schloß begrüßte.

Wenn Krokodile
Hie ſollen als Hauskliere in d
Der Sekretär der engliſchen Vereinigung

zum Schutze der Krokodile gegen
grauſame Behandlung befindet ſich gegen-
wärtig auf einer Weltreiſe, um in dieſer
ſeiner Vereinigung intereſſierende Frage die
Sitten anderer und fremder Völker kennen-
zulernen, geeignetes Material zu ſammeln
und die Unterlagen für eine Denkſchrift zu
ſchaffen, die ſpäter dem Völkerbund vor-
gelegt werden ſoll. Im Nebenberuf iſt dieſer
Herr Tejlhaber einer Tierfirma, die in Hull
beheimatko iſt. Es verſteht ſich daher

einen Beſuchburg und Berlin
ſtattet hat.

von
ſelbſt, daß er auch ſeiner Konkurrenz in Ham-

abge

Bild von den Verhältniſſen in Speyer ge-
Verladen von Pferden auf Flöße für den Transport über den Fluß.
die Schutzwände, die auf Booten errichtet ſind, um das Scheuen der Pferde zu verhüten.

Engliſche Kavallerie- Manöver am Themſe-Ufer.
Bei Pangbourne wurden von der 2. engliſchen Diviſion Manöverübungen
bei denen Ueberſetzen von Kavallerie über die Themſe geübt wurde. Unſer Bild zeigt das

durchgeführt,

Jntereſſant ſind

66eckern“.
eutſchland eingeführt werden.

Nun er hat ſich darüber auch in ſeiner
Heimatpreſſe geäußert. Die Deutſchen, ſagt
er, verſtehen es noch nicht ſo recht, die Kroko-
dike zu behandeln. Das iſt einer der Gründe,
warum die Krokodile in dieſem Lande ſo
wenig beliebt ſind. Der deutſche Tierhan-
del, ſchreibt der Kollege aus Hull, klagt
darüber, daß Krokodile in Deutſchland nicht
abzuſetzen ſind, wobei obendrein die Herren
Schiffsoffiziere, die auf ihren Dampfern die
weſtafrikaniſche Küſte anlaufen, die ſo be-
liebten Jungtiere, die überhaupt keinen
Preis haben und die ſie von den Routen-
agenten geſchenkt bekommen, mit Vorliebe
gerade an deutſche Dierimporteure ver-
kaufen. Dabei ſind die Lager ſchon ſchreck-
lich überfüllt. Und dann hat man ihm er-
zählt, daß es in Deutſchland knapp zwanzig
Familienhaushalte gibt, bei denen das Kro-
kodil als Haustier eingebürgert iſt.
Weiteres war darüber nicht zu erfahren.
Aber mit eigenen Augen, das will der Herr
aus Hull beſchwören, hat er mitanſehen
müſſen, wie man die Tiere bei der Fütterung
zu kurz kommen läßt. Man bindet ihm den
Rachen zu und es iſt ſchrecklich zu ſagen, die
Krokodile haben dabei einen Ton aus-
geſtoßen, für den es in der engliſchen Sprache
ein Wort gibt, das genau wörtlich ins
Deutſche überſetzt heißt: ſie haben dabei ge-
meckert.

Der deutſche Chroniſt, der ſich der Ver
antwortung bewußt iſt, ſolchen Greuel
taten nachzugehen, hat dabei das Folgende
feſtſtellen müſſen: Die Krokodile freſſen in
den erſten Wochen der Gefangenſchaft oft und
gern. „Wir haben ein Intereſſe daran“, ſagen
die Tierzüchter, „ſie aufzufüttern, denn es iſt
unſer Geſchäft, fette und freßluſtige Kroko-
dile zu verkaufen. Wir hoffen, das Krokodil
als deutſches Haustier einzubürgern. Aber
wir ſind gezwungen, außerhalb der regel-
mäßigen Fütterung den Tieren den Rachen
mit Sackleinwand zu umwickeln, weil wir
die Erfahrung gemacht haben, daß ſie ſich
ſonſt gegenſeitig auffreſſen.“ Dies der
wohllöblichen engliſchen Vereinigung zum
Schutze der Krokodile gegen grauſame Be-
handlung zur gefl. Kenntnis.

onar

im Zeichen des Zugaben-Rummels eine rein sachliche, dafür
aber qualifativ hochstehende Cigarette zu bleiben

Millionen treuer Raucher sind ein Beweis dafür daß

W U R Chiermit das Richtige getroffen hat,

n be Se Gr ihre Rnhönqinert,von ihrer Bohn nicht obern
So kann duno ihre Linie halten!
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Nus Merſeburg.
Die SaureGurkenIeit.

in es ſchon vernommen?
ein jeder, der e kennt,

Nach den ſauvren Gurken nennt.
Wo an ſonnigen Geſtaden
re Menſchen gehn und baden,

und Talin Geb
Von ſich tun Alltags Qual.
Wo in Läden und Betrieben
Aur wer muß, noch d neben,
Wo im Amt und im Büro
Niemand iſt vecht arbeitsfroh,
Wo ſelbſt in der Zeitung Spalten
Die Vertreter kräftig walten,
Denn auch ihn, den Redakteur,
Zog es fort zum fernen Meer.
Leider wird in dieſen Wochen

mer noch genug verbrochen,
ß im Teil „Aus aller Welt“

Sich die Arbeit reichlich ſtellt.
Aber im lokalen Teile
Ruht der Andrang eine Weile,
Denn in Gilde und Verein
Zog jetzt endlich Ruhe ein.
Kaum ſpricht man noch 'ne Begrüßung
Oder faßt noch 'ne Entſchließung,
Selbſt im Parlament der Stadt
Hat man nun das Tagen ſatt.
Auch im Parlament des Reiches
Tat man lange ſchon ein Gleiches;
Schön iſt zwar die Politik,
Doch man kriegt ſie auch mal dick!

lt's an Stoff o, nur nicht bange!
ibt es doch die „Meeresſchlange“,

Bald ſteht's hier und da im Blatt,
Daß man ſie geſehen hat.

rn im Meer ſah man ſie krauchen,
Schwimmen und auch untertauchen:
O, iſt das ein böſes Tier!

Mag man zweifeln oder glauben,
Nörgelynd an den Worten klauben,
Eines ſedenfalls iſt klar:
Schön iſt's wenn auch nicht ganz wahr!
Bald wird wieder in Vereinen
Man bald dies, bald jenes meinen,
Ueberall und mehr als lieb
Herrſcht der übliche Betrieb.
Dann zieht wieder mit der Feder
Auch der Redakteur vom Leder
Aber noch iſt's nicht ſoweit,
Hoch die Saure Gurken Zeit!

Sth.

Der Allkag vor dem Kichter.
Amtsgerichtstagung am 3. Auguſt.

Der Mühlenbeſitzer Franz St. in Milzau
atte am 23. Oktober 1931 durch Vorſpiege-
ung falſcher Tatſachen das Vermögen der

Firma Willi Dames in Gerag, Filiale Merſe
burg um ein Kaufgeld für gekaufte Möbel
in Höhe von 68 RM. geſchädigt, Die Sache
ußte zur weiteren Beweisaufnahme vertagt
werden.

Ein Kraftwagenführer aus Merſeburg
hatte am 8. März 1933 in Schkopau einen
Laſtkraftwagen unter Außerachtlaſſung der
re Vorſicht geführt und dadurch fahr-

äſſtgerweiſe die Körperverletzung des Ver-
ſicherungsJnſpektors Werner Hennig aus

lle a. S. herbeigeführt. Die Strafe wurde
auf 60 Mark evtl. 20 Tage Gefängnis feſt
geſetzt.

Ein Schuhmachermeiſter in Merſeburg hatte
ſich im Jahre 1932 einen Photograph- Apparat
der Firma Photo-Porſt Nürnberg, den er
in Beſitz hatte, rechtswidrig zugeeignet, alſo
unterſchlagen. Das Verfahren wurde auf
Grund der Amneſtie vom 20. Dezember 1932
eingeſtellt.

Der Geſchirrführer Artur W. in Piſſen,
ſollte am 3. Juni 1933 ſeine Hühner un
befugt in dem Garten des Geſchirrführers
Otto Preller herumlaufen laſſen haben, wo-
durch Schaden angerichtet wurde. Gegen die
an ihn gerichtete polizeiliche Strafverfügung
hatte er Antrag auf gerichtliche Entſcheidung

ſtellt. Eine ſtrafbare Handlung war ihm
jedoch nicht nachzuweiſen, ſo daß er frei-
geſprochen wurde.

Einſpruch gegen den zugeſtellten amts-
richterlichen Strafbefehl hatte erhoben, der
Arbeiter Gottfried Sch. in Merſeburg, dem
zur Laſt gelegt war, am 1. Mai 1933 in der
Wagngrſtraße dadurch groben Unfug verübt
zu haben, daß er Handzettel der KPD. auf-
hetzenden Inhalts der Oeffentlichkeit zu-
gänglich gemacht hatte. Seine Strafe wurde
auf ein Monat Haft feſtgeſetzt

Der Fleiſcher Walter Sch. in Groß-Cor-
betha, der am 29. Mai 1933 in Balditz einen
Perſonenkraftwagen unter Außerachtlaſſung
gehöriger Vorſicht geführt, die für ſolche
Fahrzeuge erlaſſenen polizeilichen Vorſchrif-
ten nicht beachtet und dadurch fahrläſſiger-

die Körperverletzung des Schmiedes
Otto Prietzſch aus Bad Dürrenberg herbei-

haben ſollte, hatte ebenfalls Ein
gegen den Strafbefehl erhoben. Man-

gels Beweiſes erfolgte Freiſprechung.

Rotes Kreuz Merſeburg.
Fn dieſem Jahre findet das Wohltätig-

eitsfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz Merſeburg-Land am Mitt-

dem 33. Auguſt, in Bad Lauchſtädt,

Der Königsſchuß iſt gefallen!
Ausrufung und Ehrung des neuen Schützenkönigs.

Es war ein Meiſterſchuß, der geſtern das
diesjährige Schützenfeſt beendete. Die neue
Königsfamilie iſt in Amt und Würden ein-
geführt, der Wein iſt verrauſcht, der Tanz
aus. Geſtern trafen ſich zum letzten Mal
die Schützen, um an der Königsſcheibe ihr
Können zu beweiſen. Heiß war der Kampf,
heiß die Sonnenglut. ber nichts hielt den
wackeren Schützen davon ab, auf die 165
Meter weite Königsſcheibe ſeinen Schuß ab-
zufeuern. Vorerſt aber tn pari
Ehrenſchüſſe das neue Deutſchland, die
dem Reichspräſident von Hindenburg und
unſerem Volkskanzler Adolf Hitler zugedacht
waren. Die Kameraden Mehnert und
Wohlfeld gaben ſie ab.

Ein Probeſchuß war jedem freigegeben.
Dann kam der große Augenblick, wo jeder
geſpannt lauſchte und wartete, ob Fortung
ihm einen Treffer zugedacht hatte. Manche
waren enttäuſcht, manche aber konnten unter
dem Beifall der Kameraden für ſich einen
Doppeltreffer buchen laſſen. 14 Stunde
dauerte der Wettſtreit, um 5 Uhr ar er be-
endet. Da trat die Schützenkommiſſion unter
dem Vorſitz des Schützenmeiſters Wohlfeldt
zuſammen, um am „Nullteiler“ haargenau
jeden Treffer zu beſtimmen und zahlenmäßig
feſtzulegen. Einer hatte 22, und dieſer eine
wurde König.

Draußen warteten inzwiſchen die anderen
Kameraden der Gilde. Wer hats ge-
ſchafft Achſelzucken hüben und drüben.
Auf einml ertönt das Kommando des Kame-
raden Major Mehnert: „Antreten!“ Jn Reih
und Glied ſtanden nun alle.

„Kameraden! Die Würfel ſind gefallen!
Die Königsfamilie iſt nen gebildet. Der
König der Gilde, der beſte Schütze iſt
Kamerad Bretſchneide r.“

Beifall überall. Händedruck und Glück-
wunſch begrüßen den neuen König, dem als
äußeres Zeichen ſeiner Würde der Königs-
ſchmuck angelegt wurde. Auch der Kronprinz
iſt da, es iſt Kamerad Hölzer. Den Rats-
vorteil errang als drittbeſter Schütze Kame-
rad Mackelthey. Ordengeſchmückt ſteht
nun die Königsfamilie da und neben ihr
die Jungſchützen, der Nachwuchs, der ſich auch
einen König und einen Kronprinzen auser-
koren hat. König wurde hier bei hen Klein-
kaliberſchützen Kamerad BolldESrf und
ſein Kronprinz Kamerad Ohl.

Dann erdröhnte der dreiſache Ruf „Schuß
Heil!“ auf die Königsfamilie, die nun von
der Kapelle geführt und von allen Kamera-
den begleitet heimgebracht wurde.

Doch nicht lange, denn ſchon ruft die Gilde
alle heran, um den König und ſeine Familie
weiter zu feiern. Ein Ball im „Schützenhaus“
zu Ehren der neuen Würdenträger fand ſtatt.
Die NS.- Kapelle ſpielt zum Tanz, dem Kö-
nigsball, auf. Ehre auf Ehre, Trinkſpruch

auf Trinkſpruch, Lachen, Scherzen und Fröh-
lichſein, ſo feiert eine Gilde ihren neuen
König, der nun für ein ganzes Jahr der
Schützen Erſter ſein darf.

Die einzelnen Schußwertungen erbrachten
folgende

Ergebniſſe:
Königsſchießen.

Auf die Königsſcheibe der Schützen
bei einem Probeſchuß und zwei gewerteten
Schüſſen: König Bretſchreider, Kron-
prinz Hölzer, Ratsvorteil Mackeltey,
Weber, Heimerdinger, Erich Schmidt. Died-
rich, Hoffmann.

Meiſterſchaften
zeigten folgende Ergebniſſe:

Freihand: Diedrich, Weber, Mehnert,
Wohlfeld, Otto Schulze, Mathies. Auf
lage: Mehnert, Hetzſchold, Kriegenherdt,
Diedrich, Wohlfeldt, Weber, Heimerdinger,
Otto Schulze, Hädecke, Ernſt Hoffmann.
Piſtole: Diedrich.

Feſtſcheibe.

Diedrich, Weber, Mehnert, Kriegenherdt,
Otto Schulze, Karl Rockendorf, Lange, Wohl
feldt, Kirmſe, Hädicke, Schalling, Paul Ehren-
traut, Sturm, Mathies, Höher, Hoffmann,
Oeltzſchner, Rich. Rockendorf, Hölzer, Brett-
ſchneider, Schöne, Knoche, Blödorn, Hetzſchold.

Meiſterſcheibe.
Freihand: Weber, Diedrich, Otto

Schulze, Mathies, Mehnert, Wohlfeldt,
Kirmſe, Höher, Kriegenheröt. Auflage:
Hetzſchold, Mehnert, Zille, Kriegenherdt, Otto
Schulze, Knoche, Wohlfeldt, Weber, Hädicke,
Heinecke, Sturm, Schalling, Heimerdinger,
Ernſt Hoffmann, Kirmſe, Mathies, Diedrich,
Rockendorf. Piſtole: Diedrich, Weber.

Glücksſcheibe:
Kriegenherdt; Otto Schulze; Blödorn;

Richard Rockendorf; Kirmſe; Wohlfeldt,

Die Ergebniſſe bei den Kleinkaliberſchützen
auf 50 Meter-Scheibe,

Königsſcheibe: König:
Kronprinz: Ohl.

Feſtſcheibe (3 Schuß auf 12er-Scheibe):
Diedrich 33 Ringe; Heinecke 290 Ringe; Kahle
28 Ringe; Mattern 26 Ringe; Rößner 25
Ringe; Mohr 24 Ringe; Bullert 24 Ringe;
Bolldorf 24 Ringe.

Meiſterſcheibe: Heinecke 35 Ringe;
Liſſau 33; Rößner 33; Diedbrich 32; Kahle 32;
Bullert 31; Mattern 31; Schulze 31; Ohl 30;
Pfeiffer 29; Kirmſe 29; Bolldorf 28.

Punktſcheibe 12 Schuß auf 12-Scheibe:
Heinecke 21 Punkte bei 128 Ringen.

Bolldorf;

Der erzieheriſche Wert der Reklame.
Werbung und Propaganda in den Tageszeikungen.

Von Werbeleiter Fritz Kreß,

Unter Reklame verſtehe ich hier in der
Hauptſache die Werbung in den Tages-
zeitungen, weil gerade ſie dazu berufen
ſein ſollen, Hand in Hand mit der Wandlung
des Geſchmacks, der Mode und Alltagslaune
ſowie dem Wechſel der Bedürfniſſe, das
Publikum daran zu gewöhnen (zu erziehen),
in der Anzeige mehr zu erkennen als die
bloße Abſicht, durch einen mehr oder weniger
raffiniert ausgeklügelten „Ueberredungs-
Trick“ ein Geſchäft zu machen.

Wie alle Wiſſenszweige, ſo hatte auch die
Reklametechnik ihre Kinderkrankheiten zu
überſtehen. Es fällt heute keinem Fachmann
mehr ein, zu „brüllen“ oder zu „trommeln“,
um etwa beſſer gehört zu werden. Dieſer
marktſchreieriſche Ton hat ſich in den Kreiſen
der Vernünftigen glücklicherweiſe über- und
qusgelebt. Selbſt mit den ſonſt ſo beliebten
Superlativen pflegt man ſparſamer denn je
umzugehen. Deuten ſolch begrüßenswerte
an Sachlichkeit erinnernde Neuerungen nicht
bereits darauf hin, daß ſogar die breiteren
Maſſen hinſichtlich der Erfüllung ihrer For-
derungen eine verheißungsvollere Möglich-
keit gefunden haben, ſich von dem Wert oder
Unwert einer Sache zu überzeugen? Der
einfachſte Menſch läßt ſich heutigen Tages
nicht mehr ſo leicht durch Täuſchungen fan-
gen, wie ehedem; denn die ſtändig lauernde
Konkurrenz ſorgt unweigerlich dafür, daß
alles Verwerfliche, das Vertrauen Unter-
grabende auf dieſem Gebiet allmählich aus-
gemerzt wird.

Das Publikum ſteht dem Jnſerat mit
Recht kritiſch aber ſonſt durchaus wohlwollend
gegenüber. Bei geſchickter zielbewußter An-
gebotstechnik und Gelegenheit, wandelt ſich
die Kritik ſogar in Herausforderung. Wenn
Propaganda, wie dies mitunter behauptet
wird, ſchon viele Menſchen verdorben hat, ſo
hat ſie doch weitaus einer größeren Zahl zur
Nüchternheit, zur Erlangung einer vor-
urteilsfreien Meinung verholfen. Das ſteht

jeden Zwerfel fe

Aber noch ein weiterer ausſchlaggebender
Umſtand verdient hier erwähnt zu werden.
Kein Menſch will ernſtlich auf Propaganda
verzichten, mag er noch ſo felſenfeſt einer
verſprochenen Sache glauben. Ganz abge-
ſehen davon, daß die Reklame einen gewal-
tigen Faktor darſtellt Tauſenden gibt ſie
Arbeit!) und durch Umſatzſteigerung das
Geld, gleichſam das Blut im Wirtſchafts-
organismus in normaler Weiſe zirkulieren
läßt, hat ſie noch einen beſonderen Beiwert,
auf den mit Nachdruck immer wieder hinge-
wieſen werden muß.

Der Käufer (und das ſind wir alle) ſucht
und liebt halb unbewußt die erfolgbergende,
gute und vriginelle Reklame; er nimmt gktiv
an ihrem Problem teil, weil es ihn zum
Ueberlegen und Nachdenken reizt, in ihm
Wunſchempfindungen und Kräfte wachruft,
und weil es ihm einen Vorgenuß der Freude
des Kaufens und Erwerbens vermittelt!

Da die Reklame jedoch eine Kunſt und
eine Wiſſenſchaft zugleich darſtellt, ſo
darf ein wichtiges, pſychologiſches Moment
nicht außer acht gelaſſen werden. Je mehr
der Jntereſſent zur widerſprechenden Neu-
gierde gereizt wird. je geiſtvoller (ein ge-
wagtes Wort!) das geſamte Propaganda-
weſen geſtaltet wird, je mehr es ſich in fein
ſinniger Weiſe des Witzes, der Satire und
vor allem des Humors bedient, deſto leb-
hafter und nachhaltiger wird die Re-
klame die Aufmerkſamkeit des Kunden er-
wecken und ihn zum Kaufen veranlaſſen,.

Damit aber iſt der Zweck erreicht und
beiden Teilen geholfen.

Das Wekker für morgen.

Weiterhin Wetterbeſſerung,
Ruhiges, dieſiges, ſonſt aufheiterndes,

trockenes Wetter. Weiterhin wärmer wer-

In die Sächſiſche Schweiz
Billiger Sonderzug nach Dresden.

Es iſt beabſichtigt, am 2). Auguſt 1933
einen Sonderzug 3. Klaſſe von Halle
(Saale) nach Dresden Bad Schand au
und zurück zu fahren. Halle (Saale) ab
6 Uhr, Halle (Saale) an 22,50 Uhr, Leipzig

hält in Leipzig Hbf. Aus Richtung Eilenburg
nach Leipzig, Eisleben, Corbetha und Schaf
i nach Halle (Saale) und zurück beſteht
ahrplanmäßiger Anſchluß. Der Fahrpreis iſt

um 60 Prozent ermäßigt. Fahrpreis für
Hin und Rückfahrt

ab Halle (Saale) nach Dresden 5,20 M.
nach Bad Schandau 6,50 M.

ab Eilenburg nach Dresden 4,70 M.
nach Bad Schandau 6,10 M.

Vorgeſehen ſind u. a. in Dresden:
Beſuch der Ausſtellung „Auguſt der Starke
und ſeine Zeit“. Die Eintrittskarten können
an der Kaſſe der Ausſtellung zum ermäßigten
Preiſe von 0,40 Mark gelöſt werden, in der
Säch ſiſchen Schweiz: Koſtenloſe Füh-
rungen durch ortskündige Führer in 4 Grup-
pen durch die ſchönſten Teile der Sächſiſchen
Schweiz, und zwar je 1 Gruppe von Rathen
und Königſtein nach Bad Schandau und 2
Gruppen von Bad Schandau mit Dampfer
nach Schmilka, weiter durch die Schramm-
ſteinausſichten uſw. nach Bad Schandau.

Der Kartenverkauf hat bei den Fahr-
kartenausgaben Halle (Saale), Ammendorf,
Merſeburg, Leunaga Werke, Corbetha
Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Teutſchenthal,
Oberröblingen a. See, Eisleben, Hohenthurm,
Landsberg b. Halle (S.), Brehna, Roitzſch und
Eilenburg ſowie in Halle (Saale) und Mer-
ſeburg bei den Reiſebüros begonnen. Die
ab Leipzig Hbf. gültigen Sonderzugfahr-
karten werden bei der Fahrkartenausgabe
in Halle (Saale) ausgegeben. Frühzeitiger
Kartenkauf wird dringend empfohlen. Alles
Nähere in der beſonderen Reiſebeſchreibung,
die von den Fahrkartenausgaben koſtenlos,
abgegeben, auf Wunſch auch durch die Poſt
zugeſandt wird. Niemand ſollte ſich den ſo
ſelten ſchönen und billigen Sonntagsausflug
entgehen laſſen.

Landwehrverein Meuſchan
Generalverſammlung und Führerwahl.

Am Mittwoch fand im Lippertſchen Lokale
eine außerordentliche Generalverſammlung
ſtatt, die zahlreich beſucht war. Nach Be
grüßung durch den 1. Vorſitzenden, Kamerad
Hermann Klotz, trat man in die Tages-
ordnung ein, Kamerad Guſtav Köder verlas
zunächſt die Niederſchrift der Juli-Verſamm-
lung. Dann wurde die Niederſchrift der
Frühfahrsvertreter- Verſammlung des Kreis-
kriegerverbandes bekanntgeben. Ferner folgte
die Bekanntgabe der wichtigen Punkte aus
der Parole. Der Vorſitzende teilte nochmals
die Führeranordnung mit, legte darauf ſein
Amt nieder und beauftragte den 2. Vorſitzen
den, Kamerad Paul Bauer, damit die
Wahl des Führers zu übernehmen. Gleich-
zeitig bat er um Vorſchläge. Es wurden vor-
geſchlagen, Kamerad Hermann Klotz und
Kamerad Otto Bauer II. Durch Stimmen-
mehrheit wurde Kamerad Klotz zum Führer
gewählt. Er dankte für das Pertrauen, das
ihm die Kameraden lange Jahre hindurch
geſchenkt haben und ſprach den Wunſch aus,
nach der Beſtätigung das Amt des Führers
wie bisher im nationalſozialiſtiſchem Sinne
weiterzuführen.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde be-
ſchloſſen, am 2. September, dem Sedan-
tage, ein Kränzchen im Lippertſchen Saale
abzuhalten. Da weiter keine beſonderen
Wünſche der Kameraden zu verzeichnen
waren, wurde ſchließlich die Verſammlung
vom Führer mit einem dreifachen Sieg-Heil
auf den Reichspräſidenten von Hindenburg
und den Reichskanzler Adolf Hitler ge-
ſchloſſen.

Ein geſegnetes Alker.

Am Sonnabend, dem 5. Auguſt, vollendet
der Landwirt Albert Bauer in Meuſchau
ſein 75. Lebensjahr. Der Jubilar iſt geiſtig
noch friſch und rege und erfreut ſich be-
ſonderer körperlicher Rüſtigkeit. Lange Jahre
iſt der alte Herr Aelteſter der evangeliſchen
Kirchengemeinde und ein treues Mitglied
des Landwehrvereins Meuſchau. Dem lang-
jährigen Leſer unſeres Blattes wünſchen wir
von Herzen einen geſegneten Lebensabend.

c

Frau Wilhelmine Rauſchen bach,
Merſeburg, Saalſtraße 5, feierte am 2. Auguſt
in ſeltener Friſche ihren 77. Geburtstag.
Der alten Dame, die ſchon ſſeit e
treue Leſerin unſeres Blattes iſt wünſchen
auch wir nachträglich alles Gute. Möge ſie
33 oft in dieſer Rüſtigkeit ihr Wiegenfeſt
eiern.

———zzc2òz7

In der Kurve geſtürzk.

Geſtern gegen 17 Uhr fuhr ein junges
Mädchen mit ſeinem Fahrrad den Gerichts
rain in voller Fahrt hinab. Da die Fahrerin
die Kurve am Klauſentor nicht einhielt, ſauſte
ſie gegen die Bordkante und kam zu Fall.
Mit einer ſtark blutenden Handwunde und
dem verbogenen Rad mußte ſie den Heimweg
antreten.

Die Grundgebühr für Fernſprechanſchluß
beträgt in Merſeburg nicht, wie geſtern
irrtümlich mitgeteilt, 7,50 Mark, ſondern für
einen Hauptanſchluß nur 6550 Mark.

ab 6,50 Uhr, Leipzig an 22,06 Uhr. Der Zug
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Große Bauernkundgebung

zum 2. Mitteldeutſchen Landwirtſchaftsmarkt.
Leipzig. Am Eröffnungstage des 2. Mittel

deutſchen Landwirtſchaftsmarktes am Sonn-
abend, dem 9. September, 3 Uhr nachmittags,
wird eine große Kundgebung der geſamten
ſächſiſchen Bauernſchaft auf dem Ausſtellungs
gelände ſtattfinden. Dieſe Kundgebung wird
in der Form eines nationalſozialiſtiſchen ſäch-
ſiſchen Bauerntages durchgeführt. Schon heute
iſt zu überſehen, daß dieſe Veranſtaltung
Tauſende von Angehörigen der berufsſtändi-
ſchen Bauernſchaft des Freiſtaates Sachſen
beſuchen werden.

Wuchernder Kechtskonſulenk.

Er ſitzt hinter Schloß und Riegel.
Schönebeck. Der Rechtskonſulent Max

Kober wurde unlängſt wegen Wuchers feſtge-
nommen. Ueber ſeine Geſchäftspraktiken
erfährt man jetzt nachſtehende Einzelheiten:
Einer Witwe nahm K. bei einer Hypotheken-
vermittlung von 2000 Mark eine Proviſion
von 80 Mark ab, die er bei der Auszahlung
gleich abzog. Jn einem anderen Falle bei
einer Summe von 3500 Mark behielt er
120 Mark für Vermittlung ein und berech-
nete weitere 433 Mark an Koſten. Bei einer
Vermittlung von 5000 Mark berechnete er
500 Mk. Proviſionen und 200 Mk. Gebühren.
Für einen Schriftſatz anfänglich 50 Mark,
ſpäter 87 Mark. Für eine Hypothekenver-
mittlung von 11600 Mark 233 Mark Provi-
ſion und 298,30 Mark für Anfertigung von
Schriftſätzen. Bei einer Hypothek von 2000
Mark 200 Mark Gebühren. Für Einlöſung
eines Wechſels berechnete Kober 52,62 Mark,
während ein Rechtsanwalt für das gleiche
Objekt nur 7,50 Mark berechnet hätte. Für
die Vermittlung eines Darlehns von1000 Mark 40 Mark Proviſion und 5 Mark
für Beſichtigung eines Grundſtücks, obwohl
er das Grundſtück gar nicht beſichtigt hat.
Außerdem 56 Mark Notarkoſten, während er
nur 26 Mark an den Notar abführen
brauchte. Für die Vermittlung einer Hypo-
thek von 2000 Mark berechnete er 160 Mark
Gebühren und außerdem 15 Mark für eine
Grundſtücksbeſichtigung. Dies iſt nur ein
Bruchteil ſeiner Wuchereien. Hoffentlich
wird mit ſolchen ſauberen Herren, die den
armen Menſchen das Geld aus der Taſche
locken, kurzer Prozeß gemacht.

Baumſtamm gefährdek zwei Aufos

Oberweißbach. Am Leibisberg kam es zu
einem Unglück, das leicht ſchlimme Folgen
haben und Menſchenleben hätte vernichten
können. An der ſteilen Wand des Leibis-
berges putzten Waldarbeiter einen gefällten
Baum aus. Plötzlich kam der Baum ins
Rollen und ſauſte den Hang hinab. Nahe der
Arnoldſchen Schneidemühle kreuzte der
Stamm die Fahrſtraße im ſelben Moment,
als zwei Automobile vorüberfuhren. Mit
elementarer Gewalt ſchlug der Stamm auf
das Verdeck des erſten Kraftwagens auf und
riß es zur Hälfte weg, um dann die Wind-
ſchutzſcheibe zu durchbohren. Dabei brachte er
den Wagenführer in höchſte Gefahr, denn nur
wenige Zentimeter neben deſſen Kopf ſauſte
er vorbei, ohne ihn zu verletzen. Durch Ab-
ſplitterung eines Teiles des Stammes
wurde auch das nachfolgende Auto beſchädigt.
Wunderbarerweiſe kamen ſämtliche Jnſaſſen
beider Wagen mit dem bloßen Schrecken da-
von.

Drei Böſewichte verderben die Milch.
Sabokageakte in der Molkerei Carsdorf.

Querfurt. Auf Veranlaſſung des Land-
rats in Querfurt wurden die Ehefrau Eliſe
Nette, die Molkereigehilfen Johannes
Schmohl und Johann Härtl, ſämtlich aus
Carsdorf, unter dem Verdacht der Sabotage
feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis
Querfurt in Schutzhaft eingeliefert. Jn der
Molkerei Carsdorf war in letzter Zeit öfters
Milch durch Zuſatz von Lab unbrauchbar ge
macht worden. Erſt in den letzten Tagen
waren wieder zweitauſend Liter
Milch ungenießbar in Halle ange-
kommen. Die drei Feſt genommenen ſind
verdächtig, mit dieſen Sabotageakten in Ver-
bindung zu ſtehen.

Vergiftung durch verdorbene Wurſt.
Elſterwerda. Nach der Mahlzeit erkrank-

ten am Dienstag mehrere Angehörige des
hieſigen Arbeitslagers. Bei den Erkrankten
ſtellten ſich heftige Leibſchmerzen ein, ſo daß
einige der davon Befallenen nach dem Kran-
kenhaus übergeführt werden mußten. Die
Krankheitserſcheinungen ließen auf Ver-

giftung ſchließen, die auf den Genuß der zur
Mahlzeit verabreichten Wurſt zurückgeführt
wurde. Die Unterſuchung zur Aufklärung
des Vorfalles iſt ſofort eingeleitet worden.

J

Sühne nach zwölf Jahren
Verhaftung in der Mordſache Düben.
Wulferſtedt. Wie vielfach noch erinnerlich,

wurde bei einem Stahlhelmumzug im
Auguſt 1921 der Stahlhelmmann Düben aus
Magdeburg erſchoſſen. Unter dem Verdacht,
den tödlichen Schuß abgegeben zu haben,
wurde ſeiner Zeit der Feldhüter Eis-
feld aus Gatersleben verhaftet. Das
Verfahren mußte ſeiner Zeit aber wegen
Mangels an Beweiſen eingeſtellt werden.
Vor kurzer Zeit wurde nun beſchloſſen, dem
erſchoſſenen Stahlhelmmann Düben ein
Denkmal zu ſetzen. Als der Feldhüter Eis-
feld davon Kenntnis erhielt, erklärte E.
unter Zeugen: „Wenn ich dann mal wieder-
komme, müßte ich das Denkmal anlachen und
anſpucken.“ E. wurde daraufhin verhaftet
und dem Amtsgerichtsgefängnis in Oſchers-
leben zugeführt. Der Verdacht, daß er den
Mord verübte, hat ſich verſtärkt.

Unker den Meſſern der Mähmaſchine
Schleberoda. Beim Getreidemähen geriet

eine Frau mit dem rechten Fuß in die Mäh-
maſchine, wobei ihr der Fuß oberhalb des
Fußgelenkes faſt abgeſchnitten wurde. Sie
wurde in das Naumburger Krankenhaus
übergeführt.

Die roke Mißwirſſchaft.
400 000 RM. Schulden einer kleinen

Gemeinde.

Barchfeld. Nach wochenlangen Unter-
ſuchungen liegt jetzt ein Bericht über die 14-
jährige marxiſtiſche Herrſchaft in Barchfeld
vor. Die Gemeinde hat eine Schuldenlaſt
von rund 400 000 RM. mit einem Kapital-
dienſt von über 38000 RM. Aus den
Büchern ergab ſich, daß die früheren roten
Gemeindeverwalter ihren Genoſſen Unter-
ſt ützungen zukommen ließen, die zum
Teil weit höher waren als derLohn eines Arbeiters. Darüberhinaus wurden die Steuern von den Partei-
genoſſen nur gelegentlich eingezogen. Die
Rückſtände an Waſſergeld betragen allein
weit über 12 000 RM.

Rektor amksenkhoben.

Barby (Elbe). Der Regierungspräſident
in Magdeburg hat den Rektor Karl Karſtädt
in Barby auf Grund des S 54 Abſ. 2 Z. 1
der Beamtendienſtſtrafordnung mit ſoforti-
ger Wirkung vorläufig ſeines Amtes ent-
hoben.

Mühlbeck weiht einen Hitlerſtein.
Mühlbeck. Mittwoch abend fand durch den

Ortsgruppenführer Karaſek, Friedersdorf,
die Einweihung des Hitlerſteines ſtatt. Der
Stein, eine Stiftung der Einwohnerſchaft, hat
ſeine Aufſtellung an der Hitlereiche gefunden.
Die Jnſchrift lautet: Ehret die Arbeit!
Volkskanzler Adolf Hitler. 1. Mai 1933.

Ortsgruppenführer Karaſek ſprach einige
Worte über den Sinn der Jnſchrift, weihte
den Stein und übergab ihn dem Schutz der
Gemeinde. Er ſchloß mit einem dreifachen
Siegheil auf den Volkskanzler, worauf die
Teilnehmer das Horſt-Weſſel-Lied ſangen.
Darauf übernahm Gemeindevorſteher Georgi
den Stein in Obhut der Gemeinde und ver
ſprach, ihn in Ehren zu halten.

Prof. Dr. Taſchenberg F.
Dornburg (Saale). Hier iſt der Leiter

des Greizer Krankenhauſes, Prof. Dr. Ernſt
Taſchenberg, im Alter von 56 Jahren plötzlich
einem Herzſchlag erlegen. Der Verſtorbene,
der 1925 von der thüringiſchen Regierung nach
Greiz als Leiter des Landeskrankenhauſes
berufen wurde, hat die Anſtalt zu hohem An-
ſehen gebracht. Er war der Sohn des be-
kannten Zoologen an der Univerſi-
tät in Halle, Prof. Dr. Taſchenberg. Vor
ſeiner Berufung nach Greiz war er in Mün-
chen Aſſiſtenzarzt bei Prof. Kerſchenſteiner.

Arbeiterwechſel auf dem Rakhauſe.
Bernburg. 14 ſtädtiſchen Arbeitern iſt zum

nächſtzuläſſigen Termin gekündigt worden,
um an ihre Stelle andere, die ſchon lange
erwerbslos ſind, in Arbeit zu bringen. Die
Auswahl der Gekündigten erfolgt im Ein-
vernehmen mit dem Betriebsrat und der
NSDaAP., die Neueingeſtellten ſetzen ſich ge-
mäß den kürzlich ergangenen Richtlinien
hauptſächlich aus Wohlfahrtserwerbsloſen
der SA., SS. und des Sta. zuſammen,
denen dadurch nach langer Zeit wieder eine
Verdienſtmöglichkeit geboten wird. Es iſt
möglich, daß nach einiger Zeit, wenn ſich die
Neueingeſtellten erſt eingearbeitet haben, noch
weitere Auswechſlungen vorgenommen
werden.

Fürſtliche Stiftung
Jena. Pri: z Ernſt von Sachſen -Meiningen

ſtiftete der Kinderklinik in Jena 3000 Mark
für die Bekämpfung der Kindertuberkuloſe
in Thüringen.

Neue Aufgaben
für das Reichsbahn-Ausbeſſerungswerk.
Deſſau. Das Reichsbahn-Ausbeſſerungs-

werk für elektriſche Lokomotiven in Deſſau,
das im Jahre 1929 als ein Teilwerk des Wer-
kes in Halle gebaut worden iſt, iſt, wie ſchon
kurz mitgeteilt, mit dem 1. Auguſt von Halle
unabhängig und ſelbſtändig geworden. Es
beſchäftigt zur Zeit zwar nur 300 Mann, ob
wohl es für über 1000 eingerichtet wurde
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es aber
durch vermehrte Jnanſpruchnahme aus
einigen Teilen des Reiches ſeine Belegſchaft
bald beträchtlich erhöhen können. Bereits
jetzt kommen reparaturbedürftige Lokomotiven
aus Schleſien nach Deſſau, obſchon Schleſien
ein eigenes Werk in Laubau beſitzt. Das
Deſſauer Werk iſt das einzige der ganzen
Deutſchen Reichsbahn für Sonderfahr-
zeuge (elektriſche und Verbrennungs-
motoren). Sämtliche Verſuche auf elektriſchen
Betrieb werden künftig nur in Deſſau ge
macht, ſämtliche Maſchinen mit elektriſchen
oder Verbrennungsmotoren in Deſſau ge-
prüft. 5000 Laſtkraftwagen der Reichsbahn
kommen künftig in Deſſau zur Reparatur.
Auch weitere „Fliegende Hamburger“, die
demnächſt erbaut und vermutlich auf der
Strecke Berlin Halle eingeſtellt werden,
dürften ihre Ueberholung in Deſſau erfahren.
Endlich wird hier eine große Verſuchs-
abteilung für elektriſche An-lagen geſchaffen, und es wird auch eine
Lehrabteilung errichtet werden, in der eine
Umſchulung von Lokomotivführern ſtattfinden
wird.

Ernkearbeit am Sonnkag.
Roitzſch. Jn Anbetracht deſſen, daß ſich in

dieſem Jahre die Erntearbeit ſehr zuſammen-
drängt, erklärte ſich die hieſige Ortspolizei-
behörde bereit, der Landwirtſchaft bis auf
weiteres die Sonntagsarbeit zu geſtatten.
Allerdings wird beſonders darauf hin-
gewieſen, daß während des Gottesdienſtes
von 10 bis 11 Uhr jedwede Arbeitstätigkeit
zu ruhen hat. Ueber dieſes Entgegenkommen
iſt man in land wirtſchaftlichen Kreiſen allge-
mein erfreut.

Städtiſche Rechtsauskunftsſtelle geht ein.

Roßlau. Jn Uebereinkunft der hieſigen
Rechtsanwälte Walter Bens, Dr. Deutſchbein
und Dr. W. Willing einerſeits und dem Magi-
ſtrat andererſeits iſt die öffentliche Rechtsaus-
kunftſtelle beim Magiſtrat aufgehoben worden.
Die Rechtsanwälte haben ſich bereit erklärt,
in ihren Sprechſtunden Dienstags und Don-
nerstags gegen eine Gebühr von 50
Pfennig Rechts au künfte zu erteilen
und bei Bedürſtigkeit auf den Betrag zu ver
zichten.

Fer'epreiſe.

Torgau. Zum Ferkelmarkt waren 460
Ferkel angefahren, die Preiſe zwiſchen 8 und
14 RM. erzielten. Der Markt wurde faſt
geräumt. Das Hauptkontingent an Käufern
ſtellten die Händler.

Morl. Vom Unglück verfolgtwurde das ſeit mehr als 40 Jahren auf dem
Hofe des Gutsbeſitzers Ebert arbeitende Ehe-
paar Bauer. Am Dienstag war Frau Bauer
mit Auskippen von Spreu beſchäftigt, als
eine bösartige Kuh die Frau zu Boden
rannte, ſo daß ſie mit erheblichen Verletzun-
gen nach Hauſe gebracht werden mußte. Am
folgenden Tage trug der Ehemann beim
Dreſchen Getreideſäcke heran. Ein ein-

j einhalb Zentner ſchwerer Gerſtenſack rutſchte
ab und fiel ihm ſo unglücklich gufs Bein, daß
er mit einem Knöchelbruch ins Diakoniſſen-
haus nach Halle gebracht werden mußte.

Küfmstlerfcalhrt.
Boeman von Grete Meumann Löckknitz

e

(3. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„O nein,“ lächelte ſie. „Aber Sie tun mir

alle ſo leid. Jch will Jhnen auch ganz be-
ſtimmt helfen!“

Dann entwickelte ſie ihren Plan.
„Sie dürfen nicht gleich von der Kon-

zeſſion anfangen. Sie müſſen Vater erſt
höflich um ſeinen Rat bitten und ihn ein-
laden, zu Jhnen zu kommen und ſich Jhren
Wagen anzuſehen. Sagen Sie, Fräulein
Land habe Jhnen geraten, ihn aufzuſuchen,
Er fühlt ſich dann geſchmeichelt, daß man ſo
viel auf ſein Urteil gibt, gewinnt Intereſſe
und ſpricht beſtimmt vor. Jch bin auch dabei,
ſonſt klappt es nicht. Jn Steglitz fangen Sie
dann von der Konzeſſion an und davon, daß
Vater mitkommen muß. Widerſprechen dür-
fen Sie ihm nie! Sagen Sie zu allem ja,
und wenn es noch ſo komiſch iſt, was er ver-
langt! Er vergißt hinterher doch alles
wieder.“

Helm konnte nichts mehr erwidern, denn
nun erſchien Herr Direktor Fürſt. Mit
Schnaufen, Poltern und leiſem Schimpfen
hörte man ihn die Treppe heraufkommen.
Sabine lief ihm entgegen.

„Hier iſt Herr Helm, Vater. Fräulein
Land hat ihn hergeſchickt. Dieſelbe Dame, die
geſtern ſchon hier war, weißt du!“

Herr Fürſt kam unſicheren Schrittes in die
Stube, blieb an der Tür ſtehen, hob theatra-
liſch die Hand in Kopfeshöhe und ſtierte aus
blutunterlaufenen Augen auf den Beſuch.
Lange, ſchlohweiße Haare hingen unordentlich
um ſein gedunſenes Geſicht. Helm bemühte
ſich, ſeinen Schreck zu verbergen.

„Jch überfalle Sie früh, Herr Direktor,“
ſagte er in verbindlichſtem Entſchuldigungs-
zon, „hatte aber in der Nähe eine Beſorgung.

Urheberschutz: Romanvertrieb E. Kukluk, Halle S., Bismarckstrasse 16

Es handelt ſich um ein Wandertheater, das
ich gründen will. Da möchte ich Sie bitten, mir
Jhre wertvolle Anſicht über mein Vorhaben

„Herr!“ brüllte Fürſt los, „was fällt Jhnen
ein? Wandertheater? Schmiere? Bin ich ein
Schmierendirektor? Gehen Sie zu den Jun-
gen, zu den Modernen, die ſich mit allem
Schund befaſſen! Da finden Sie vielleicht
den Richtigen. Laſſen Sie mich alten Mann
ungeſchoren!“

Helm war ratlos. Sollte er gehen? Aber
Sabine kam ihm zu Hilfe.
„Von einer Schmiere iſt keine Rede, Vater.

Herr Helm gibt nur klaſſiſche Stücke.“
„So?“ fragte der Alte plötzlich beſänftigt

und ſah Bernhard mißtrauiſch aus ſchwim-
menden Augen an. „Was denn zum Bei-
ſpiel?“

„Wilhelm Tell“, antwortete Sabine haſtig
und ſandte Helm einen flehenden Blick zu.

„Ja, jawohl,“ beſtätigte Bernhard eifrig.
„Damit wollen wir beginnen.“

„Ha, was hör' ich?“ rief Fürſt und ſtreckte
beide Arme in die Luft. Dann torkelte er
näher, pflanzte ſich vor dem Schriftſteller auf
und begann mit entſetzlichem Pathos:
„Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen,
Es führt kein andrer Weg nach Küßnacht. Hier
Vollend' ich's, die Gelegenheit iſt günſtig.
Dort der Holunderſtrauch verbirgt mich ihm,
Von dort herab kann ihn kann ihn

mein Pfeil erlangen,“ ſoufflierte Sa-
bine ernſthaft.

„Richtig, richtig,“ rief der Alte. „Ach, Wil-
helm Tell! Wie oft hab' ich den geſpielt. Es
gab im ganzen Theater keinen beſſeren
Schillerdarſteller als mich, den Direktor.
Meine ſelige Frau war die herrlichſte Maria
Stuart, die Sie ſich denken können, lieber

Freund. Leider habe ich ſie ſehr ſpät ge-
heiratet und früh verloren. Wäre es um-
gekehrt, ſo ſähen Sie heute einen Mann vor
ſich, deſſen Jugenöblüte ewig dauerte! Aber
ſo der Gram, der Kummer! Sabinchen iſt
ihr Ebenbild, Herr. Sie wird einmal eine
wunderbare Maria oder Johanna werden.“

Dann ſetzte ſich Herr Direktor Fürſt auf
einen Stuhl und weinte. Es war mehr ein
Greinen, ging ſchließlich in erſticktes Mur-
meln über und endigte damit, daß der ent-
ſetzliche, häßliche Kopf vorwärts fiel und
Schlaf den Betrunkenen übermannte. Das
war das ganze Ergebnis des Beſuches.

„Gehen Sie,“ flüſterte Sabine und geleitete
Helm, der völlig faſſungslos war, zur Tür.

„Wann ſollen wir kommen?“ fragte ſie
leiſe.

„Ja, aber Fräulein Sabine, wird denn
Jhr Vater

„Er wird,“ lächelte ſie ein bißchen ſchmerz-
lich. „Jch werde es ſchon machen! Sagen Sie
mir alſo ſchnell Jhre Straße, und wie man
Jhren Wagen am beſten finden kann. Wir
ſind morgen oder übermorgen nachmittag da.“

Da kritzelte er ſeine Aöreſſe auf ein Zettel-
chen, beſchrieb genau den Weg vom Unter-
grunöbahnhof Breitenbachplatz aus, drückte
mit großer Herzlichkeit die winzigen Kinöer-
hänöde und ging. Aber er wußte nicht recht,
ob er nun eine Niederlage erlitten hatte, vöer
ob es ein Erfolg geweſen war.

Am Abend erſchienen alle zur erſten Leſe-
probe. Helm ſprach ſehr zuverſichtlich von
ſeinem Beſuche bei Fürſt, nahm aber ins-
geheim die Kordel beiſeite und befragte ſie
um ihre Anſicht.

„Abwarten und nicht nachlaſſen,“ riet ſie.
„Haſt du das Töchterl gewonnen, iſt ſchon
viel erreicht! Du biſt geſchickt, Helm, auf den
Gedanken wär' ich beſtimmt nicht gekommen.
Jedenfalls finde ich mich morgen nachmittag
ein. Er reagiert ein bißchen auf das Weib-
liche.“

„Aber er hat doch ſeine Frau ſo geliebt,
Kordel?“

„Ta, ta,“ machte ſie, „als wenn das hin
derte! Auch iſt ſie ſchon zehn Jahre tot.
War ſo etwas wie eine Heilige.“

Dann wurden die mitgebrachten Sachen
bewundert. Fabrizius hatte von ſeiner kunſt-
begeiſterten Wirtin ein Nähkörbchen, ein
Tiſchtuch und eine Hanodoövoll künſtlicher
Blumen erhalten. Dieſe Gaben wurden mit
Befriedigung aufge nommen. Das Körbchen
konnte Frau Alving gebrauchen, ebenſo die
Marikke im „Johannisfeuer“. Es wirkte
überhaupt ſehr dekorativ. Das Tiſchtuch war
in allen möglichen Stücken verwenöbar, und
ohne künſtliche Blumen war ein Enſemble
überhaupt nicht zu denken.

Maria ſtiftete aus eigenen Vorräten ein
großes Umſchlagetuch, Thea einen Spitzen
ſchal und eine weiße Schürze. Lore hatte
von einer Bekannten einige alte Bettlaken
erhalten, aus denen man allerlei anfertigen
konnte, und Hanns- Heinrich erſchien zur all-
gemeinen freudigen Ueberraſchung mit einer
Dauerwurſt, einem Pfund Bohnenkaffee,
Zucker, Mehl und einem Beutel Back-
pflaumen.
„Auf daß auch der Leib nicht zu kurz
komme,“ ſagte er mit pfiffigem Jungengeſicht.
Er hatte ſo ſeine Beziehungen.

„Jch wär ſonſt ſchon längſt verhungert,“
geſtand er lachend ein. „Was aber ein rech-
ter Schauſpieler iſt, der knüpft geſchickt zarte
Fäden zu den Verkäuferinnen der Lebens-
mittelgeſchäfte. Butter und Käſe gibt es
noch bei der Abreiſe, und für ein paar Brote
kann ich garantieren.“

„Es läßt ſich ja an,“ meinte Kordulag be-
friedigt, und dann begann die Leſeprobe.

Man hatte „Johannisfeuer“ in Ausſicht
genommen, ein Stück, das ebenfalls nicht
tantiemefrei war. Aber das durfte die Ver-
bünödeten nicht kümmern. Die Verteikung
der Rollen geſchah folgendermaßen:

Vogelreuter Max Hochheim. Frau
Vogelreuter (die auch einmal die Mamſell
und einmal das Dienſtmäoöchen ſpielen nitßte)
Theg von Falcke. Trude Lor ine.
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Die provinziellen Heimſtätten als Träger der ſtaatlichen Kleinſiedlungspolitik.

Von Pg. W. Guhßmer,
Beaufſtragter des Preußiſchen Staats miniſteriums für die provin ziellen Heimſtätten.

Wenn neben der Befeſtigung des bäuer-
lichen Brauchtums und der Anſiedlung deut
ſcher Bauern bisher wenig von der Anſiedlung
der übrigen Bevölkerung geſprochen worden
iſt, kommt dies nicht daher, daß dieſe Aufgabe
von der nationalen Regierung gegenüber der
land wirtſchaftlichen Siedlung zurückgeſtellt
oder für weniger weſentlich gehalten würde.
Die nationalſozialiſtiſche Regierung betrachtet
es vielmehr als ihre erſte Pflicht, durch ihr
Wiederaufbauprogramm den Lebens- und
Wirtſchaftsraum des deutſchen Bauern und
des deutſchen Arbeiters von Grund auf neu zu
geſtalten und zu befeſtigen und die gegen-
wärtige Volks- und Wirtſchaftsnot durch eine
neue geſamtwirtſchaftliche Politik des Raumes
und der Bevölkerung zu beheben.

Wenn die provinziellen Heimſtätten im
Rahmen dieſes Programms für eine neue
Kleinſiedlungs- und Wohnungsbaupolitik ein-
geſetzt werden ſollen, knüpfen ſie damit un-
mittelbar an die Aufgaben an, die ihnen die
Regierung des alten Preußen durch das
n nung sgeſes vom 28. März 1918 geſtellt

at.

Im „Reichsverband deutſcher
Heimſtätten“ zuſammengeſchloſſen, wer-
den die Heimſtätten der preußiſchen Provinzen
und der übrigen Länder in Zukunft die Stel-
len, die jedem Volksgenoſſen, einem jeden Ar-
beiter und Angeſtellten in Jnduſtrie, Handel,
Verkehr und freien Berufen zu einer eigenen

Heimſtätte verhelfen werden. Der wirtſchaft
liche Beſtand dieſer nichtland wirtſchaftlichen
Kleinſiedlungen hängt von drei Voraus-
ſetzungen ab.

Zunächſt haben die Notſtände der Kriſenzeit
gelehrt, daß breite Schichten der nichtland
wirtſchaftlich Berufstätigen auf lange Zeit
damit rechnen müſſen, in ihrem Hauptberuf
nicht das volle Einkommen zu finden, das
den wirtſchaftlichen Beſtand ihrer Familie
reſtlos verbürgt.

Auch wenn die jetzige Erwerbsloſigkeit durch
den großartigen Kampf gegen die Arbeits-
loſigkeit im großen und ganzen behoben ſein
wird, laſſen ſich ſaiſon- und konjunktur-
bedingte Schwankungen der Beſchäftigung und
des Einkommens in den einzelnen Erwerbs-
zweigen, insbeſondere in den mit dem Welt-
markt verbundenen Gewerben, nicht aus-
ſchalten. Eine zuſätzliche Nahrung
auf eigenem Grund und Boden iſt
daher in allen Fällen erwünſcht.
Auf dieſem Wege kann die Lebenshaltung der
r gen Volksgenoſſen wirkſam gebeſſert
werden.

Jn der kurzen Scheinblüte nach der Jnfla-
tion wurden dieſe Erfahrungen nur allzu
ſchnell vergeſſen. Erſt nach langen ſchweren
Kriſenjahren iſt jetzt die Erkenntnis endlich
Allgemeingut geworden, daß nur einkriſenfeſtes haus wirtſchaftliche s
Zuſatzeinkommen aus eigenem
Garten einen Ausgleich gegen dieſe
Schwankungen zu ſchaffen vermag.

Allerdings auch ein beſcheidener Ertrag
aus dem eigenen Grund und Boden will er-
arbeitet ſein und ſetzt die Eignung der
Kleinſiedler z u gärtneriſcherTätigkeit voraus. Sie iſt die zweite Vor-
ausſetzung für den wirtſchaftlichen Beſtand der
Kleinſiedlung. Aufgabe ihrer verantwortlichen
Träger iſt es daher, die Eignung der Klein-

ſiedler zu prüſen, ſoweit dieſe aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden. Die dritte Vor-
ausſetzung iſt eine Sicherung des hauptberuf-
lichen Einkommens der Kleinſiedlung, das
neben dem zuſätzlichen Ertrag aus eigenem
Grund und Boden auf keinen Fall zu ent-
behren iſt. Der Zuſammenhang der nichtland-
wirtſchaftlichen Kleinſiedlung mit der geſam-
ten Wirtſchaftsentwicklung und Wirtſchafts-
politik tritt hier am klarſten in Erſcheinung.
Die Erwerbsloſenſiedlung am Stadtrand, ent-
ſtanden als eine rein politiſche Aktion der Re-
gierung Brüning, mußte in allen Fällen fehl-
ſchlagen, in denen es den Kleinſiedlern nicht
gelang, ein neues hauptberufliches Einkommen
zu finden. Nicht zuletzt infolge der Be-
mühungen des Reichsverbandes deutſcher
Heimſtätten tritt nunmehr die Förderung der
Kurzſchichtenſiedlung und der Eigenheims-
ſiedlung an ihre Stellen, bei denen das not-
wendige hauptberufliche Einkommen der
Siedler geſichert iſt. Der Zahl nach über-
wiegen ſchon heute die erſtellten

Kurzſchichtenſiedlungen

bei denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich
zur Kurzarbeit verpflichten. Es hat ſich ge
zeigt, daß dieſe Verpflichtungen ohne jeden
behörölichen Druck freiwillig von beiden
Seiten eingegangen worden ſind: von den Ar-
beitern, um in den Genuß einer Kleinſiedlung
mit billigerer Wohnungsmiete und zuſätz-
lichem Gartenertrag zu kommen, von den
Unternehmern, um auch in Kriſenzeiten einen
möglichſt großen feſten Arbeiterſtand zu er-
halten. Jn einer Verbreitung dieſer Kurz-
ſchichtenſiedlungen liegt eins der wirkſamſten
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Es iſt zu hoffen und zu erwarten, daß dies
alle Unternehmungen erkennen. und in Zu-
kunft auch zur Finanzierung der Sieölungen
im breiteſten Umfange beitragen werden. Das
etwa Morgen große Hausgrundſtück
kann durch Bereitſtellung von Pachtland an
die wechſelnde Arbeitsleiſtung der Klein-
ſiedler und ihrer Familie angepaßt werden.
Ein leichter Beſitzwechfel iſt vertraglich zu
ſichern, um bei einem Wechſel der Arbeitsſtätte
die notwendige Freizügigkeit zu ermöglichen.
Bei einer derartig weitgehenden Anpaſſung
an alle gegebenen Arbeitsmarktverhältniſſe
werden dieſe Siedlungen immer mehr zu
einem weſentlichen Teil der ſtaatlichen Ar-
beitsmarktpolitik und Gewerbepolitik. Sie
kann in vollem Umfange dazu eingeſetzt wer-
den, um die tiefgreifenden Wanölungen und
Standortverlagerungen der Wirtſchaft durch-
zuführen, deren Ausdruck die heutige Kriſe iſt.
und um ſchnell und wirkſam die ſchlimmſten
Notſtände in den induſtriellen Kriſengebieten
Rheinlands, Weſtfalens, Sachſens und Ber-
lins zu beheben. Die Binnenkoloniſation
durch einen gewerblichen Ausbau der Klein-
und Mittelſtädte und die Geſundung der über-
großen Bevölkerungsballungen der Groß-
ſtädte ſtehen miteinander in engſter Ver-
bindung. Beide werden ſich in Zukunft in
einem Jneinandergreifen von Jnduſtriever-
lagerungen und von der Erſtellung neben-
beruflicher Landſiedlungen vollziehen.

Staatliche Kommiſſare für dieſen wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Wiederaufbau
Deutſchlands ſind die preußiſchen Ober-
präſidenten. Sie ſind die erſten Vor-
ſitzenden der provinziellen Heimſtätten. Neben
ihnen iſt der Preußiſche Staat durch den „Be-

auftragten für die preußiſchen Heimſtätten“,
die Provinz durch den Landeshaupt-
mann als Haupt der Selbſtverwaltung ver-
treten. Ein neunköpfiger Aufſichtsrat umfaßt
außer ihnen Vertreter der landſchaftlichen
Berufsſtände.

Unter Verzicht auf eigene Bautätigkeit und
Bauſtoffbeſchaffung werden damit die pro-
vinziellen Heimſtätten in Zukunft alleinige
Treuhänder für die Finanzierung der
Kleinſiedlungen.

Bei ihnen liegt die treuhänderiſche Verwal-
tung der ſtaatlichen Zuſchüſſe. Sie übernehmen
einen erheblichen Teil der Zwiſchen
finanzierung aus eigenen Mitteln. Sie er-
leichtern durch ihren Kredit die Beſchaffung
langfriſtiger Hypotheken. Bei Kurzſchichten-
ſiedlungen werden ſie in Zukunft die Zu-
ſammenſchlüſſe von Unternehmern und Klein-
ſiedlern fördern. Unterſtützt vom Ober-
präſidenten, von den Regierungspräſidenten,
von der Deutſchen Arbeitsfront und von den
Berufsſtänden, werden ſie am leichteſten billi-
ges Land von den Gemeindeverwaltungen und

Arbeitgeberdarlehen von den Unternehmun-
gen erhalten, und dadurch die öffentlichen
Mittel ſtrecken. Den Privatarchitekten wird
durch ſie die Sorge um die Finanzierung ihrer
Bauvorhaben abgenommen, die bisher deren
beſte Kräfte beanſpruchte. Die Baugelder der
Siedler, der Bauunternehmer und der Bau
handwerker werden durch ihre Betreuung ge
ſichert. Durch dieſe vielſeitige Tätigkeit wer
den die Heimſtätten auch mit den beſcheidenen
verfügbaren Mitteln binnen kurzem die Auf-
nahme einer Kleinſiedlungstätig-
keit auf breiteſter Grundlage er-
möglichen und planmäßig für die Anſiedlung
aller nichtland wirtſchaftlich Berufstätigen
ſorgen können, die bisher zu einer Proletari-
ſierung in Maſſenmiethäuſern verurteilt
waren.

Die Eigenbedeutung und Eigengeſetzlichkeit
des nichtland wirtſchaftlichen Kleinſiedlungs-
weſens wird dadurch veranſchaulicht, daß in
folge der ſtarken Bevölkerungsvermehrung in
der Vorkriegszeit bis 1960 noch ein Zuwachs
von Ah 5 Millionen Haushaltungen zu er
warten iſt, von denen höchſtens eine halbe bis
eine Million bäuerlich angeſiedelt werden
kann. Der übrige größte nichtlandwirtſchaft-
liche Teil von bis 5 Millionen wird in
erſter Linie in Kleinſiedlungen mit ausreichen-
den Landzulagen angeſetzt werden müſſen. An
die Stelle von Stadtrandſiedlungen Erwerbs-
loſer treten in Zukunft die nebenberuflichen
Landſiedlungen aller Werktätigen in Nähe
ihrer Arbeitsſtätten. Jhre reſtloſe Ein-
gliederung in den Arbeitsmarkt
wird die vornehmſte Aufgabe der national
ſozialiſtiſchen Regierung ſein.

Familiendrama in einer Laube.
Vater erhängt ſeinen Sohn und ſich.

Leipzig. Jn einem Laubengrundſtück
des Gartenvereins „Jmmergrün“ in Klein
zſchocher wurde am Donnerstagabend gegen
18 Uhr der 52jährige Vorarbeiter G. aus
Kleinzſchocher und ſein 25jähriger Sohn er
hängt auf gefunden. Es wurde feſtgeſtellt,
daß der Vorarbeiter erſt ſeinen Sohn und dann
ſich ſelbſt erhängt hatte. G. war bis vor
wenigen Tagen Kaſſierer des Gartenvereins
„Jmmergrün: und es wurde die Vermutung
ausgeſprochen, daß er nun, nachdem er ſeinen
Poſten hatte abtreten müſſen, die Aufdeckung
von Unregelmäßigkeiten befürchten müßte.
Die Polizei hat jedoch feſtgeſtellt, daß alles in
Ordnung iſt. Der Vorarbeiter hat einen Brief
hinterlaſſen, in dem er angegeben hat, daß er
infolge Ehezwiſtigkeiten mit ſeinem Sohne
aus dem Leben ſcheide.

Inkereſſanter Vorkrag
bei der der N5.-Frauenſchaft.

Frankleben. Anläßlich der am Mittwoch-
abend im Gaſthof Förtſch ſtattgefundenen
Zuſammenkunft unſerer NS-Frauenſchaft
ſprach Pg. Lehrer Teubner, Lützkendorf
über das deutſche Familienleben. Er wies
darauf hin, daß gerade das Familienleben
unter den Jrrlehren des Marxismus ſchwer
gefährdet geweſen i. Durch das damals
in ſo kraſſer Weiſe beſtandene Doppelver-
dienertum ſei es mancher Hausfrau unmög-
lich geweſen, ſich ihrer Familie ſo zu widmen,
wie es unumgänglich notwendig iſt. Derartige
Zuſtände verſchwänden ja nun, ſo führte
der Redner weiter aus, unter der Regierung
unſeres großen Führers Adolf Hitler nach
und nach immer mehr. Zum Schluß betonte
Pg. Teubner nochmals, wie dringend nötig
es ſei, unter den Mitgliedern einer Frauen
ſchaft Standesunterſchiede jeglicher Art unbe-
dingt fallen zu laſſen und ihre ganze Kraft
zum Wohle der Allgemeinheit einzuſetzen.

Pgn. Kretzſchmar dankte dem Redner
für den intereſſanten Vortrag, der bei den
Zuhörerinnen volles Verſtändnis gefunden
hatte. Es iſt erfreulich, zu ſehen, wie unſere
Frauenſchaft ſich bemüht, unter der verſtänd-
nisvollen Leitung der Pgn. Kretzſchmar be
dürftigen Frauen in der Gemeinde ihre
Hilſe angedeihen zu laſſen. Mit einem drei-
fachen „Sieg Heil“ auf den Führer und dem
Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes wurde der
Abend geſchloſſen.

Prämie für den ſchnellſten Feuerwehrmann

Frankleben. Laut Gemeindevertreter-Be-
ſchluß wird in Zukunft bei Ausbruch eines
Brandes' für diejenigen, welche zuerſt am
Spritzenhauſe ſind, eine Prämie gezahlt.,
Es erhält das erſte Geſpann 15 Mark und
die erſten 15 Mann je 2 Mark. Jn nächſter
Zeit findet ein Probealarm ſtatt, der durch
Hornſignal alarmiert wird.

Eiſenbahnbrücke geſperrt.

Leunga. Die über die Saale führende Eiſen
bahnbrücke der Strecke Merſeburg-- Leipzig
wird zur Zeit mit einem neuen Anſtrich
verſehen. Der Fußſteg, der über die Brücke
führt, iſt daher für den Perfonenverkehr
bis auf weiteres geſperrt. Der Verkehr zum
Auengelände erfolgt über die Auenbrücke
in Röſſen, o der über die Fähre bei Göhlitzſch.

„Brüder in Kok!“
Mücheln. Jn der Kirche, die im Mittelſchiff

voll beſetzt war, ſprach geſtern abend Volks-
miſſionar Schipmann über „Brüder in
Not“. Der Redner war als überzeugter
Kommuniſt in der Sowjetunion drei Jahre
Lehrer geweſen und konnte anſchaulich er-
zählen, wie todbringend auf wirtſchaftlichem
Gebiet die Maßnahmen der Sowjetunion
ſind. Deutlich zeigte er wie durch falſche
Geſetze, z. B. durch Kollektivierung das große
Bauernland, dem Hungertode nahe gebracht
iſt. Beſonders groß die Not im Wolgagebiet,

Georg von Hartwig Konrad Fabrizius.
Marikke Maria Helfers. Prediger Haffte

Hanns- Heinrich Wolters. Die Weß-
kalnene Koröula Land. Jnſpektor Plötz

Bernharö Helm.
Die Koröel, Maria, Lore, Konrad und

Hanns- Heinrich waren ſtudiert. Max hatte
den Gutsbeſitzer auch ſchon einmal geſpielt
und fand ſich ſchnell hinein, ebenſo Thea als
routinierte Schauſpielerin. Sie traf freilich
nicht ganz den Ton der älteren Frau. Bern-
hard kam ſein ſtarkes Bühnentalent zuſtatten.

„Wir wollen gleich noch „Fräulein Julte“
probieren, ſo lange es hell iſt,“ ſchlug Helm
vor und zog drei Reclamheftchen aus der
Taſche. „Es iſt ein Stück, das Einnahmen
verſpricht. Wir machen natürlich wie
üblich einen Zweiakter daraus.“

Niemand machte Einwenöungen,. Sie vro-
neten ſich Helms Willen unter, denn er war
der Regiſſeur, deſſen Anorönungen man
reſpektieren mußte.

Hier war nun Thea als Fräulein Julie
in ihrem Element. Hochheim bekam die
Rolle des Dieners, die Kordel die der Köchin.

„Wollen wir nicht gleich ſpielen?“ ſchlug
Thea aufſpringenö vor.

Jn den Gärten hatte ſich ſchon während
der Johannisfeuerleſung einiges Publikum
angeſammelt. Herr Kohlenhändler Schiemke
ſtand mit Frau und Sohn am Zaun, grüßte
vertraulich hinüber un ſtimmte lebhaft zu
Es ſei ihm und ſeiner Ehehälfte ſehr inter
eſſant. Sie hätten noch nie eine Theater-
probe geſehen.

Da der Garten nicht an der breiten
Straße, ſondern an einem ſchmalen Kolonie-
wege lag, ſagte Helm ja. Es lag ihm daran,
ſeine eifrige Schar bei guter Laune zu er-
halten.

„Schön, Herr Schiemke,“ willigte er ein.
„Aber es iſt von Strinöberg. Ein bißchen
frei vielleicht für Jhren Geſchmack.“

„Grade ſcheen,“ lachte Schiemke und erntete
einen giftigen Blick ſeiner Frau. Aber ſie
wich ebenfalls nicht vom Platze. Andere Ge-

ſichter, die erwartungvoll herübergrienten,
gewannen an geſammelter Spannung.

Ein Hocker aus dem Wagen ſtellte den
Her dar, ein anderer den Küchentiſch, auf
den ein Tablett mit einem Meſſer gelegt
wurde. Als Thea in komiſcher Verzweiflung
nach einem Vogelbauer ſchrie, entpuppte ſich
Frau Schiemke als Retterin.

„So'n olles Dings ha'm wa ja noch in de
Laube hängen, bloß kenn Vogel is nich mehr
òörinne.“

„Ach liebſte, beſte, gnädige Frau,“
ſchmeichelte Thea, „wenn Sie uns das Bauer
leihen würden

Jetzt war Frau Schiemke völlig gewonnen.
Sie holte eigenhändig den Käfig, der noch
ganz gut erhalten war. Den Vodgel täuſchte
man mit einem Stück Watte vor, das Axel
ſchnell und geſchickt formte.

Das Spiel begann. Die Kordel und Max
hatten freilich ihr Heftchen in der Hand, doch
Thea konnte die Rolle auswenöig. Hin und
wieder nur mußte Axel einen Satzanfang
einſoufflieren.

Thega war ein Ausbundö an herausfordern-
der, läſſiger Grazie und verhaltener Lüſtern-
heit. Jeder Schritt, jede Kopf- und Hanòö-
bewegung, jedes Zucken der Geſichtsmuskeln
erzählte von berechnenöer Neugier, ſteigen-
dem heißen Willen zur Sünde und Verfüh-
rung. So glaubte man ihr das langſame
Bezwingen der Unterwürfigkeit des Dieners,
das jähe und ſchrankenloſe Aufflammen
ſeiner brutalen Sinnlichkeit.

Axel ließ ſie nicht aus den Augen. Er war
wie im Fieber, und es gelang ihm nur
ſchwer, ſeine Erregung und ſeine Eiferſucht
auf Hochheim, ihren Gegenſpieler, zu ver-
bergen. Dabei wußte er, wie töricht dieſe
Eiferſucht doch war.
Aber Helm, der ihn kannte, nahm er-
ſchrocken wahr, wie es um ihn ſtand.

„Armer Junge' dachte er, „alſo liebeskrank!
Es muß ſchon ſehr ſchlimm ſein, ſo zum
erſtenmal in ſeinem Leben. Hoffentlich gibt
es unterwegs keine Komplikationen!'

Die anderen bemerkten nichts. Sie waren
alle im Banne des Spiels. Als Hochheim
brutal dem Vogel den Kopf abſchlug und
Thea mit furchtbarem Schrei entſetzt zuſam-
menbrach, hörte man Frau Schiemke ſchluch-
zen. Und als Fräulein Julie zum Schluß
mit hängenden Armen und ſchleppenden
Schritten abging, um ihre Verzweiflung
durch Selbſtmord zu enden, erſcholl plötzlich
ſpontaner Beifall aus den Gärten, daß die
Schauſpieler ſeit Jahresfriſt ſolcher Kund-
gebungen ungewohnt, ganz erſchrocken waren,
ſich dann aber mit gewohnter Selbſtverſtänd-
lichkeit artig verneigten.
Dieſe Schauſtellung hatte ſofort und auch
ſpäter noch angenehme und andere Folgen.
Schiemkes überließen der Geſellſchaft
ſchenkungsweiſe den Vogelkäfig und baten
um die Ehre, ein Gläschen Bier mit den
Künſtlern trinken zu dürfen. Aus dieſem
Gläschen wurde ein Fäßchen, denn wenn er
einmal dahinterkam, ließ ſich Herr Schiemke
nicht lumpen. Schiemkes ſenior ſaßen auf
den beiden Hockern; um ſie herum lagerte
die nun ſehr fröhliche Schar. Dabei kam
natürlich die Rede auf die geplante Wander-
fahrt, und Frau Schiemke bot ihre Hilfe an.
Ein altes Seidenkleiö könne ſie auch ſtiften,
und Wäſche werde ſie gleich morgen zuſam-
menſuchen, zum Beiſpiel Hanötücher und
Bettwäſche, aus der noch etwas zu machen
ſei. Ob man Verwenöung für ein Paar
Holzpantoffeln habe?

„Weßkalnene!“ rief Lore.
Ja, man konnte ſie gebrauchen.
Die weitere direkte Folge des aufregen-

den Spiels war ein Zettel, den Schiemke
junior Thea heimlich in die Hand örückte,
ehe er ſich mit vielſagenöen Blicken ver-
abſchiedete. Sie las ihn ſpäter im Wagen.

„Jch muß Jhnen ſprechen, gsöttliches
Weib!“ ſtand auf dem Zettel. Kommen Sie
morgen fünf Uhr Kaiſereiche. Auf Geld
kommt es mir nicht an!“

Da lachte Thega von Falcke Tränen, fiel
Axel, der juſt die Hocker hereinbringen
mußte, um den Hals, zeigte ihm den Zettel

örückte ſie kräftig.
geſchrien.

und küßte den wütend Aufbrauſenden mit
ſolcher Glut, daß ihm Hören und Sehen ver-
ging. Dann war ſie hinaus.

Das arme Malerlein aber ſtand minuten-
lang ſtarr auf derſelben Stelle wie weilkanö
Tom der Reimer, als ihn die Elfenkönigin
küßte.

Viertes Kapitel.
Am nächſten Nachmittag wartete Helm

vergebens. Fürſt kam nicht. Die Kordel ſaß
auf dem Sofa, rauchte eine Zigarette nach
der anderen und blieb ſeelenruhig, währenö
Helm aufgeregt hin und her lief.

„Du wirſt's ſehen, ſie ſchafft's nicht, Land.“
„Wer wird denn gleich ſo nervös wer-

den?“ brummte die Kordel. „Morgen iſt
auch noch ein Tag.“

Es erwies ſich, daß man ſich für heute zu
frieden geben mußte.

Indeſſen hatte ſich Thea richtig mit dem
jungen Schiemke getroffen. Sie verfolgte
damit einen ganz beſtimmten Zweck.

Seine halb vertrauliche, halb triumphie-
renöe Art war ihr peinlich.

„Jch werde dich ſchon kriegen', dachte ſie.
Schiemke hatte Toilette gemacht und

wollte mit ihr gleich zu Kempinſky fahren.
Aber Thea beſtimmte kurz den Aufenthalt in
einer kleinen Friedenauer Konditorei.

„Wie Sie das geſtern gemacht haben,
Kleene wunderbar,“ ſchwärmte Schiemke,
als er neben ihr auf dem kleinen Sofa ſaß.

„Auföringlicher Menſch', dachte fie empört,
ſagte aber mit ſchrägem, ein wenig aufreizen-
dem Seitenblick:

„Jch mußte Sie beim Spielen immer an
ſehen. Jch habe wahrhaftig nur für Sie ge
ſpielt.“

Er griff ungeniert nach ihrer Hand und
Thea hätte beinahe auf-

„Das iſt ja großartig. Das waren ſo was
wie elektriſche Funken zwiſchen dir unö mir.
Jch darf doch du ſagen

(Sortſetzung folgt.)
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wo über e Million Deutſcher wohnen. Dem
ilfsausſchuß „Brüder in Not“ ſind von der
owjetregierung Konzeſſionen gemacht, ſo daß

es möglich iſt zu helfen. Die Provinz Sach-
en hat die Patenſchaft für den Ort Kronen
tal mit 2000 Einwohnern übernommen. Dort-
hin gelangt alle Hilfe aus unſerer Provinz.
Eine Sammlung ergab 37 Mark. Sup. Müller
dankte dem Redner und lud nochmals herzlich
zur Lutherfahrt am Dienstag, den 8. Auguſt

Werdek pünkkliche Skeuerzahler.

Niederbeuna. Laut Bekanntgabe des Ge-
meindevorſtehers iſt jeder Steuerzahler ver-
pflichtet, ohne Aufforderung ſeine fälligen
Steuern jeden Monat pünktlich zu zahlen.
Die Zahlung hat am 15. jeden Monats
zu erfolgen. Fällt der 15. auf einen Wochen-
tag, ſo iſt am Sonntag zuvor Steuertag.
unpünktlichen Steuerzahlern werden die üb-
lichen Zuſchläge angerechnet. Die Steuerein-
nahme erfolgt ſtets in der Zeit von 8,30 Uhr
vormittags.

Sonderzug nach Eisleben.

Niederbeuna. Anläßlich der 450. Wieder-
kehr des Geburtstags Dr. Martin Luthers
veranſtaltet der Kirchenkreis Geiſeltal am
Dienstag, dem 8. Auguſt eine Sonderzug-
fahrt nach Eisleben. Die Abfahrt erfolgt
vom Bahnhof Niederbeung um 6,06; ab
Frankleben 6,11; ab Wernsdorſf 6,15; ab
Neumark-Bedra 6,20; ab Lützkendorf 6,24;
und ab Mücheln 6,38 Uhr. Ankunft in
Eisleben 8,16 Uhr. Die Rückfahrt erfolgt
gegen 19 Uhr.

Die nächſte Mütterberatungsſtunde.
Kötzſchen. Die nächſte Säuglings- und

Mütterberatungsſtunde findet am Montag,
dem 14. Auguſt, 15 Uhr, in der hieſigen
Schule ſtatt.

Erntearbeiten am Sonntag.
Großkayna. Durch Anordnung des Amts-

vorſtehers dürfen am Sonntag, den 6. Auguſt
während der kirchfreien Zeit Erntearbeiten
verrichtet, Druſcharbeiten jedoch nicht aus-
geführt werden.

Ortsſtatut eingeführt.
Großkayna. Die Gemeindevertretung hat

ein Ortsſtatut über die Entſchädigung bei
Dienſtreiſen beſchloſſen. Dieſes Ortsſtatut iſt
vom Kreisausſchuß genehmigt worden und
iſt am 31. Juli d. J. in Kraft getreten.
Zur Einſicht der Gemeindeangehörigen liegt
es 14 Tage lang im Gemeindebüro aus.

Einführung der kirchlichen Körperſchaften.
Braunsdorf. Am kommenden Sonntag 8

Uhr vormittags findet hier die Einführung
der neugewählten Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften ſtatt. Die nationalen Verbände
haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

Jeden Mittwoch Sprechſtunde.
Braunsdorf. Die Ortsgruppe Braunsdorf

des NSReichsverbandes der deutſchen Ar-
beitsopfer hält jeden Mittwoch von 14 bis
17 Uhr im Gemeindehauſe Sprechſtunden ab.

Alle Achtung!

Bad Lauchſtädt. Als zweite Rate der frei-
willigen Spende zur Förderung der natio-
nalen Arbeit lieferten die Angeſtellten und
NSBO Mitglieder des Brunnenverſandes 92
Mark an die zuſtändige Stelle ab.

Schwer herein ſchwankt der Wagen
Die Ernkekrone wird eingebracht. Hahnenſchlagen und Hahnreiten.

Tänze aus

Wenn die Hauptarbeit der Ernte zu Ende
geht, rüſtet man ſich auf dem Lande für die
Feier des Erntefeſtes. Die ganze Dorfge-
meinde iſt daran beteiligt. Auf den Gütern
und Bauernhöfen werden Vorbereitungen ge-
troffen, aber auch Pfarrer und Lehrer, Jn-
duſtrie- und Fabrikarbeiter, Arbeitsloſe und
nicht zuletzt die Schuljugend freuen ſich ſchon
lange vorher auf den einen großen Tag
des ganzen Jahres, der noch immer
im Mittelpunkt aller ländlichen Feiern und
Feſte zu ſtehen pflegt, eben auf das Erntefeſt.

Schon beim Einbringen des letzten Ge-
treidefuders wird die Freude über eine ge
ratene Ernte in irgend einer Form zum Aus-
druck gebracht. Hoch oben auf dem ſchwer
geladenen Wagen ſitzen die Schnitterinnen
mit ihren hellen Kopftüchern. Heute ſcheinen
ſie noch nicht müde von der Arbeit zu ſein,
ſie lachen vielmehr und ſchwatzen und ſingen
wohl auch ein fröhliches Lied. Die Ernte-
arbeit iſt getan, nun iſt es Zeit zum Feiern.
Jn vielen Gegenden iſt es noch immer üblich,
daß man mit dem letzten Fuder zugleich den
Erntekranz oder die Erntekrone ein-
bringt. Die letzte wird mit Hilfe von zwei
Bügeln, die auf Querhölzern ruhen, herge-
ſtellt. Den Schmuck bilden Fruchthalme,
buntes Papier, Rauſchgold, Buxbaum oder
Tannenzweige. Friedrich Schiller beſchreibt
in ſeinem Gedicht „Die Glocke“ das Ende
der Ernte:

„Schwer herein
Schwankt der Wagen,
Kornbeladen;
bunt von Farben
auf den Garben
liegt der Kranz,
und das junge Volk der Schnitter
fliegt zum Tanz“.

Auch heute noch pflegt es ähnlich zuzu-
gehen. Es iſt am Nachmittag. Der Feſtzug
mit dem Erntewagen kommt auf den Hof.
Muſikanten eröffnen den Zug. Dahinter
ſchreitet das Kranzmännchen mit der Ernte-
krone und dann die ganze Einwohnerſchaft
Arm in Arm zu Zweien. Vor dem Hauſe
ſteht der Herr mit ſeiner Familie. Zum
Lobe des höchſten Beſchützers der Ernte er-
klingt der alte Choral „Nun danket alle
Gott Dann tritt das Kranzmädchen
hervor und überreicht der Herrſchaft die
Krone unter Herſagen eines Gedichtes. Am
bekannteſten iſt das folgende: „Dieſer Kranz
iſt von Blumen und Blättern, der liebe Gott
hat gegeben gut Wetter. Gut Korn, gut
Flachs, künftig Jahr gibt der liebe Gott uns
wieder das. Der liebe Gott gebe Segen. daß
ſie künftig Jahr in Freuden mit uns leben.
Der Herr hat gelebet in Frieden und Recht,
über ihn hat nicht zu klagen weder Mädchen
noch Knecht. Jch wünſche dem Herrn von
Nelken einen Gang, von Roſen eine Bank,
von Demanten eine Tür, von Rosmarin
einen Riegel dafür“.

Dafür bekommt das Kranzmädchen ein
Gelögeſchenk. Nach einem Tänzchen auf dem
Hofe, wobei der Herr mit dem Kranzmäd-
chen und die Frau mit dem Hofmeiſter tanzt,
geht es paarweiſe Herr und Kranzmädchen
voran zum Tanzraum, wo gefeiert wird,
bis die Hähne krähn. Die Erntekrone wird
dann bis zum nächſten Frühjahr ſorgfältig
aufbewahrt.

alter Feit.

Wie zu Beginn der Ernte ſpielt auch beim
Einbringen des letzten Getreides der Hahn
eine beſondere Rolle. Jn der Provinz
Sachſen iſt er unter dem Namen „Stoppel-
hahn“ bekannt. Mit dem Tier wird allerlei
Unfug getrieben. Es ſei nur an das Hah-
nenſchlagen ſowie das Hahnenreiten erinnert.
Ein mit Kornhalmen umwundener hölzerner
Hahn oft iſt es auch nur ein einfacher
Stab wird als Reittier zu einem größen
„Wettrennen“ über das Stoppelfeld benutzt.
Jn der Gegend von Wurzen in Sachſen
befindet ſich noch die Sitte des Gänſerich-
reitens ebenfalls nach der Ernte. Zwei
mit Flittergoldkronen und Bändern ge-
ſchmückte Gänſeriche werden in einiger Ent-
fernung voneinander mit den Füßen an
einem Stock aufgehängt, um dann von Rei-
tern heruntergeriſſen zu werden. Solange
die Tiere noch bei Kräften ſind, heben ſie
beim Herankommen des Reiters ein wenig
den Kopf. Das genügt jedoch, um ein Er-
faſſen unmöglich zu machen und dem Reiter
zum Ausgelachtwerden durch die Zuſchauer
zu verhelfen.

An vielen Orten ſind die Erntebräuche
übergegangen auf das Kirchweihfeſt,
wie es allerdings meiſtens erſt im November
gefeiert wird. Dieſes Feſt diente urſprüng-
lich es hat auch den Namen Kirmes, Kerwe

vder Kirtag der Erinnerung an die Ein
weihung einer Kirche und fand zu den ver
ſchiedenſten Jahreszeiten ſtatt. Der kirch-
lichen pflegte ſich eine weltliche Feier anzu
ſchließen. Später hat man dann aber auch
Erntefeſt und Kirchweihfeſt zuſammengelegt.
Auf jeden Fall iſt eine deutliche Unterſchei-
dung nur noch in den ſeltenſten Fällen mög-
lich. Wo das Kirchweihfeſt ausgeartet iſt,
hat es eigentlich überhaupt keinen Sinn mehr

Erfreulich iſt es, daß am Erntefeſt noch
heute die alten Tänze ihr Recht behaup-
ten. Am Erntefeſt wird meiſtens die alte
volkstümliche Tanzkunſt zu Ehren gebracht.
Erinnert ſei nur an den „Beſentanz“ oder
„Abklatſchwalzer“, an „Korb“- und „Spiegel-
walzer“ und an den „Schürzentanz“. Beim
Abklatſchwalzer wechſeln Frauen und Mädö-
chen ihre Tänzer. Beim Beſentanz wird ein
Beſen fallen gelaſſen und damit das Zeichen
zum Wechſeln der Partnerin gegeben. Wer
übrig bleibt, darf ſich mit dem Beſen ver-
gnügen.

Jn den Städten wird Erntefeſt er ſt
im Oktober gefeiert. Man wartet bis
zum kirchlichen Erntedankfeſt, das auf den
1. Oktoberſonntag feſtgeſetzt iſt. Dann wer-
den die Altäre mit Blumen und Früchten
des Feldes geſchmückt, und ſelbſt der einge-
fleiſchte Großſtädter, der die Verbindung
zum Leben der Natur nicht ſelten verloren
hat. merkt etwas davon, daß es außer den
großen Städten. mit ihren hohen Häuſern
aus Stahl und Eiſen noch weite Felder und
Auen gibt, auf denen Getreide und andere
Früchte der Erde wachſen, die nun einmal
auch in der Stadt zum täglichen Leben nicht
entbehrt werden können G.

Ehrkund achtet die Kriegsbeſchädigten

Oeffenkliche Kundgebung der National-Sozialiſtiſchen Kriegsopfer-Verſorgung.

Dölkanu bei Schkeuditz. Am 2. Auguſt fand
im Gaſthofe Dölkau eine eindrucksvolle öf-
fentliche Kundgebung der Nationalſozialiſti-
ſchen Kriegsopfer- Verſorgung ſtatt. Der
Ortsgruppen-Obmann von Schkeuditz, Ernſt
Petz, eröffnete die Verſammlung und be-
grüßte zunächſt die vielen Erſchienenen, ins-
beſondere den Kreisleiter der Nationalſozia-
liſtiſchen Kriegsopfer- Verſorgung Pg. Sei-
fert aus Merſeburg. Dann erteilte er Pg.
Seifert zu ſeinem Referat „Eine Ehren-
ſchuld iſt einzulöſen“ das Wort.

Pg. Seifert gedachte zunächſt der im Felde
gebliebenen und ſpäter verſtorbenen Kame-
raden. Dann ſchilderte er eingehend die Tä-
tigkeit der verſchiedenen marxiſtiſchen Ver-
bände. Das Wie und Warum ihres Schei-
terns bei der Kriegsopfer- Verſorgung
wurde kritiſiert und dann ernſte Aufbau-
arbeit im neuen Verbande zugeſichert.

„Unſer Führer Adolf Hitler verlangt
für jedes Opfer des Völkerringens nicht
nur eine materielle Beſſerung, ſondern
auch moraliſch die ihnen zuſtehende An-
erkennung und Achtung“.

Es müſſe wieder dahin kommen, daß auch
jedes Schulkind vor unſeren Vater-
lanösverteidigern in Achtung die Mütze
zieht! Die NSKOV. werde es keines-
falls zulaſſen, daß ihre Kriegsopfer mehr
oder weniger auf Almoſen angewieſen ſind.
Die Zeiten, wo mit den Kriegsopfern
Schindluder getrieben worden ſei, ſeien
für immer vorbei! Es dürfte ſich nie-

mand mehr erlauben, die Kriegsopfer ſee-
liſch ſo zu mißhandeln, wie es oftmals ge-
weſen ſei. Leute mit ſolchen Charakter-
eigenſchaften wären Schädlinge in der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung und würden,
wenn nötig, entſprechende Erziehung in
einem Konzentrationslager finden.

Jm folgenden Referat rief der Redner
zum Eintritt in die nationalſozialiſtiſche
Kriegsopfer- Verſorgung auf. Er wies auf
die Beſchlüſſe unſerer Volksregierung hin,
vom 1. Januar 1934 ab die Verſorgung aller
Anſprüche in die tatkräftige Führung der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei zu legen. Mit allen Rechtsbrüchen
in der Kriegsopfer- Verſorgung ſei es nun
vorbei.

Die mit Blut und Leben beſiegelten An
ſprüche würde die Nationalſozialiſtiſche
Regierung in jeder Hinſicht unterſtützen.
Kennt doch unſer Volkskanzler als
Schwerkriegsbeſchädigter die Leiden un-
ſerer Kriegsopfer ans eigener Erfahrung.

Es meldeten ſich eine Anzahl Kriegsopfer
zur Aufnahme in die NSKOV., ſo daß ein
Stützpunkt dort gebildet werden konnte. Zum
Stützpunktleiter wurde Kamerad Degen
beſtimmt, der auch verſprach, allen Kriegs-
opfern von Dölkau und ſieben umliegenden
Ortſchaften guter Kamerad und treuer Be-
rater zu ſein. Mit einem Sieg-Heil auf den
Führer ſchloß der Ortsgruppenführer Petz
den ſehr aufſchlußreichen Abend.

Deutſch Böhmen

Von Otto Singer.
Das weſtliche Böhmen, von den Ausläu-

fern des Böhmerwaldes, vom Fichtel- und
Erzgebirge umſäumt, von dem mit dichten
Waldbeſtande bedeckten Kaiſer-, Karlsbader-,
Duppauer- und vom Tepler-Gebirge durch-
zogen, in ſeinem nördlichen Teile auch als
„Egergau“ bezeichnet, iſt von Mutter
Natur außer ſeinen ſonſtigen vielen Sehens-
würdigkeiten mit ſo vielen landſchaftlichen
Reizen ausgezeichnet, daß man jedem Natur-
freunde einen längeren Aufenthalt oder we-
nigſtens eine Wanderfahrt anempfehlen kann

Der angenehme Wechſel von Berg und
Ebene bringt eine anmutige Mannigfaltigkeit
von Landſchaftsgeſtaltungen hervor und
räumt damit dieſem Teile Deutſchböhmens ſo
wohl hinſichtlich der Anmut und Abwechs-
lung der Bilder als auch hinſichtläch der
Großartigkeit der Gemälde, zu welchen ſich
ſein ganzes vereint, einen ſchönen Platz
in der Galerie ſchöner Gegenden ein. Es
iſt ein großartiger und zugleich ergreifender
Eindruck, einzelne Teile dieſer auch in an
derer Beziehung gottbegnadeten Gegend von
einem erhabenen Punkte zu überſchauen;
man ſieht da eine leicht gewellte Ebene, ge-
ſchmückt mit den Produkten eines üppig
fruchtbaren Bodens und vielen Niederlaſ-
ſungen.

Jm Hintergrunde findet das Auge nicht
nur einen Ruhepunkt, auf dem es mit
Vergnügen weilen kann, auch noch die dunk-
len Umriſſe dieſer Hügel, die ſich aus der
Ferne zeigen, erwecken die Sehnſucht nach
einer näheren Bekanntſchaft.

Dieſes dem größten Teile nach vulka-
niſche Gebiet iſt auch der Hauptſitz der
weltberühmten deutſchböhmiſchen internatio-
nalen Bäder, zu deren Quellen jährlich
Taufende aus aller Herren Länder pilgern,

um Geneſung von ihren Leiden zu ſuchen und
auch zu finden. Eines dieſer Bäder iſt
Karlsbad, wo ſo mancher Merſeburger
ſchon Erholung ſuchte. Aber wenigen dürfte
bekannt ſein, daß ſich in aller nächſter Nähe
eine kleine Kreisſtadt befindet, die mit Recht
als das „böhmiſche Rothenburg o. T.“ ge-
nannt wird: Elbogen. Es nimmt unter
den Städten des reichbeſiedelten Egerlandes
was Lage und Naturſchönheiten anbetrifft,
einen der erſten Plätze ein. Das Urteil
keines geringeren als Wolfgang von Goe-
the ſelbſt, der an ſeinen Freund Knebel
ſchrieb: „Elbogen liegt über alle Beſchrei-
bung ſchön und läßt ſich als ein landſchaft
liches Kunſtwerk von allen Seiten betrachten“,
iſt hierfür bezeichnend.

Stolz überragt die mehr als tauſend-
jährige Burg die maleriſch um ſie gelagerte
Stadt, die zu ſieben Achtel Teilen vom
treuen Egerfluſſe umzogen iſt. Faſt ſenkrecht
fällt der Granitkegel an ſeiner nördlichen
Seite gegen die Eger zu ab, und hier iſt das
Plätzchen, an welchem der junge Dichter
von „Leyer und Schwert“, Theodor Kör-
ner, die Elbogener Veſte ſo ſchön beſun-
gen hat;: man muß die Oertlichkeit beſuchen
und deren Ruhe und eigenen Zauber auf
das Gemüt einwirken laſſen, um den Dichter
ganz verſtehen zu können.

Die Burg Stein zu Elbogen iſt im 12.
Jahrhundert entſtanden, unter Vohburgi-
ſcher Vormachtſtellung, die jedoch als äu-
erſter Poſten des Nordgaues durch den
Markgrafen Dipold II. von Vohburg ſchon
vor 1130 ihren Ausbau erhielt. Der Königs-
brief 1240, durch den König Wenzel I. den
Kreuzherren- Orden mit dem Patronat von
Zettlitz ausgeſtattet hat, nennt neben anderen
Filialen auch die Capella caſtri die Schloß-
kirche in Elbogen.

Während des Egerer Reichstages im Som-
mer 1239 hielt hier König Wenzel I. in
Geſellſchaft des Herzogs von Bayern Hof,
um mit König Konrad zu verhandeln. Jn

dem ſpäteren Kaiſer Karl IV. hier.

der Zeit der erſten Luxemburger wird El-
bogen wiederum oft genannt, als König
Johann hier wiederholt Raſt hielt. Ebenſo
war Königin Eliſabeth mit ihren Kindern
ein nicht ſeltener Gaſt auf dem Elbogener
Schloſſe. Jm Jahre 1317 war ſie mit den
Töchtern Guta und Margarethe und dem
erſt wenige Monate alten Prinzen r

Am 12.
November 1317 kam König John mit
großem Gefolge zum Beſuche der Königin
nach Elbogen, im April 1318 weilte er hier
abermals auf der Burg, um mit Wilhelm
Zagje von Waldek den bekannten Waffen-
ſtillſtand zu ſchließen; der den Frieden in
Böhmen einleiten ſollte.

Unter Karl IV. blieb weiterhin der Burg
auf dem Stein zu Elbogen die Bedeutung als
zeitweiliger Königsſitz eingeräumt. Unter
Karls IV. Sohn, Kaiſer Wenzel, wurde
1406--07 die Wehranlage ausgebaut, die mit
langjährigen Kämpfen gegen Rupprecht von
der Pfalz zuſammenhängt.

Mit dem Ende der böhmiſchen Luxembur-
burger Zeit war Elbogen als Stadt eine
reiche Siedlung. Seit den Jahren der Huf-
ſitenkriege änderten ſich aber von Grund auf
die Verhältniſſe in der Elbogener Feſte. Aus
der Königlichen Burg wurde ein Pfandobfjekt;
wodurch fie dauernd in andere Hände kam.

Die Burg kam dann 1551--1562 an Hein-
rich von Plauen und wurde im Jahre
1599 durch Kaiſer Rudolf II. Eigentum der
Stadt Elbogen. Das Baudenkmal der Ket
tenbrücke überſpannte in luftiger Höhe von
22 Meter die Eger und verlieh dem Stadt-
bilde noch einen beſonderen Reiz; leider iſt
dieſe hiſtoriſche Brücke, die im Jahre 1835
erbaut wurde und beinahe ihr 1000jähriges
Beſtehen feiern konnte, nicht mehr vorhan-
den. Trotz aller Eingaben der Stadt und al-
ler Kreiſe beim Miniſterium in Prag, die
Brücke des hiſtoriſchen Wertes wegen zu
erhalten, blieben erfolglos. Die Brücke wur-
de 1930-31 ab gebrochen. Man konnte

nicht einmal für das weit und breit bekannte
Muſeum in Elbogen ein Spannglied des
Bogens erhalten, da die Spannbogen ein
geſchrotet wurden

Jeder Deutſche, der Kar?25ad auſſucht,ſollte nicht er ſäumen, ſich das böhmiſche
Rothenburg Elbogen anzuſehen. Der Weg
lohnt. Das Muſeum, das unter Leitung
des Dr. Anton Gnirs ſteht, iſt gut und wert-
voll. Der Meteor, der dort ausgeſtellt iſt,
wog urſprünglich 107 Kilogramm, wovon an
die Univerſitäten Berlin, Bonn und andere
abgegeben wurde, er hat heute noch ein Ge
wicht von 22 Kilogramm.

Elbogen iſt von Karlsbad aus mit regel-
mäßigen Autobus zu erreichen; gute Verbin
dungen mit der Staatsbahn und der Buſch
therader Bahn bis Nenſattl und dann mit
der Lokalbahn nach Elbogen. Fahrtdauer
30 Minuten. Auch iſt eine Wanderung von
Karlsbad aus, die Eger entlang, über Hans
Heiling ſehr ſchön. Wenn wir Elbogen be
ſuchen, beſuchen wir nur Deutſche.

Die Felder reifen.
Von Max Dauthendey.

Nun beugen ſich im Feld die Aehren,
Und junge Aepfel die Zweige beſchweren,
Rote Kirſchen ſitzen im Baum und lachen;
Kannſt Freude ſchmecken und 's Auge zumachen,

Jetzt ganz im ſtillen die Felder reifen,
Und Feld und Garten mit Früchten ſich ſteifen.
Die Erde will in die Breite gehen,
Hat geliebt und kann keinen hungern ſehen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Hruck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide

in Merſeburs
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Behauptet.
Berlin, 4. Auguſt. Die Vorbörſe lag

ruhig. Nach der geſtrigen freundlicheren
Stimmung, die vereinzelt etwas lebhafteres
Geſchäft mit ſich hrachte, rechnet man heute
mit behaupteten Kurſen. Eine Stütze bietet
der ſchon geſtern anregende Bericht des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung, wobei
man insbeſondere auf die Hoffnungen, auf
eine allmähliche Entſpannung auf der Geld-
ſeite verweiſt, die auch die Börſe befruchten
könnten. Weiteres Jntereſſe wird für
Montanwerte erwartet, da ſich allmählich die
Umtauſchquoten bei der Stahlvereinsgruppe
herauskriſtalliſieren. Man rechnet mit keiner
Zuſammenlegung von Gelſenkirchen und
glaubt, daß die Nominalbeträge von Phönix
und Stahlverein lediglich durch den Umtauſch
in Gelſenkirchen eine Verringerung erfahren.
Farben wurden mit etwa 133 angenommen.

Valuten waren unverändert. Der Dollar
gegen Pfunde 4,53/2 oder gegen Berlin 3,05.

Dresdens Gläubiger ſtimmen zu.
Verbeſſerter Stundungsvorſchlag.

Jn der Verſammlung der Jnhaber
Dresdener Schatzanweiſungen betonte
der Vertreter der Stadt auf Anfrage, daß
die Kapital- und Zinsſtundung nur eine der
Maßnahmen für die Sanierung ſei. Die
Stadt hat ihr Angebot, wonach für drei
Jahre zwei Proz., alſo ein Drittel der
jetzt 6 Proz. betragenden Zinſen, zu ſtunden
und die Kapitaltilgung auszuſetzen ſei, inſo-
fern erweitert, als die Schatzanweiſungen
ohne Unterſchied der Fälligkeit für veranlagte
Anliegerbeiträge und für Bauabgaben in
Zahlung gegeben werden können.

Die Oppoſition lehnte die Verbeſſerungs-
vorſchläge der Stadt ab. Eine Stundung auf
ein Jahr werde bei der erwarteten Wirt-
ſchafftsbelebung genügen. Man ſtimmte zu-
nächſt über die 26er Anleihe ab. Für die
Kapitalſtundung erklärten ſich 130 987 Stim-
men gegen 26328, für die Zinsſtundung
124 955 Stimmen gegen 31506. Bei der
8proz. Anleihe von 1928 und 7proz. Um-
tauſchanleihe von 1928 waren für eine
Tilgungsausſetzung 28860 gegen 3250 Stim
men, für die Zinsſtundung 25985 gegen
6145 Stimmen. Von den Schatzanweiſungen
aus 1929 waren 11 272 100 RM. mit 225 442
Stimmen vertreten. Für die Kapitalſtundung
wurden 189 754 gegen 34 401 Stimmen ab-
gegeben. Für Zinsſtundung ſprachen ſich
183 892 Stimmen gegen 40 473 aus.

Jn allen Fällen wurde alſo die erforder-
liche Dreiviertelmehrheit für den
Vorſchlag der Stadt erreicht.

Genoſſenſchaften und Kohlenhandel.
Jn einer Ausſprache, die kürzlich zwiſchen

dem Präſidenten des Reichsverbandes der
Deutſchen Land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften Raiffeiſen, Pg. Trumpf, und dem
Präſidenten des Zentralverbandes der
Kohlenhändler Deutſchlands E. V., Pp.Freudemann, ſtattfand, wurden die Ver-
handlungen abgeſchloſſen, die das Ziel hatten,

die 3
Feeréag, den Kugeeſt 1935

garekte bevorzugtk.
Zigarren zu 10 Pfennig gehen am beſten.

Die Reichsſtatiſtik berechnet für den Monat
Mai 1933 nach dem Sollertrag der Tabak
ſteuer (55,5 Mill. M. gegen 49,7 Mill. M. im
April und 56,3 Mill. M. im Mai 1932) die
Zahl der in dieſem Monat hergeſtellten Zi-
garren auf 537,50 Mill. Stück im Geſamtwert
von 52,8 Mill. M., alſo mit einem durchſchnitt-
lichen Kleinverkaufspreis von 9,8 Pf. Die
Zahl der hergeſtellten Zigaretten betrug 3150
Mill. Stück im Geſamtwert von 112 Mill. M.
und einem durchſchnittlichen Kleinverkaufs-
preis von 3,5 Pf. Den größten Anteil an dem
Geſamtumſatz hatte bei Zigaretten die Preis-
lage von 3/3 Pf. das Stück mit 66,83 Proz., bei
Zigarren die Preislage von 10 Pf. mit 39
Prozent. Es entfielen 77,5 Prozent der Zi-
garettenmenge auf die Preislage bis zu 3!/3
Pfennig das Stück und 76,8 Prozent der Zi-
garrenmenge auf die Sorten bis zu 10 Pf.
das Stück. Man ſieht aus dieſer Statiſtik
auch, wie ſehr der Zigarettenverbrauch in
Deutſchland jetzt vorherrſcht.

Die ſteuerliche Auswirkung dieſes Kon-
ſums an Zigarren und Zigaretten, wobei auchder Verbrauch an ſonſtigen Rauchwaren mit-
zurechnen iſt, bleibt im Ergebnis allerdings
hinter dem Vorjahr zurück. Es betrug der
Ertrag der Tabakſteuer im April 1932 59,6
Mill. M., im Mai 1932 64 Mill. M. gegen imJahre 1933 56 Mill. M. bzw. 59,3 Mill. M.
Dagegen ſtellen ſich die Zahlen für Juni 1932
auf 65,8 Mill. M. und für Juni 1933 auf
66 Mill. M.

Das Geſamtergebnis der Tabakſteuer für

das erſte Quartal des Rechnungsjahres 1933
mit 181,4 Mill. M. bleibt zurück gegenüber
dem Jahresanſchlag mit 775 Mill. Mark.

Zigarrenkontingent für Maſchinenproduktion
Der Reichswirtſchaftsminiſter und der

Reichsfinanzminiſter veröffentlicht jetzt die
erſte Durchführungsverordnung zum Geſetz
über die Einſchränkung von Maſchinen in der
Zigarren-Jnduſtrie. Alle Betriebe, die bei
Jnkrafttreten des Geſetzes Maſchinen zur
Herſtellung von Zigarren, Zigarillos, Stum-
pen, zur Anfertigung des Wickels oder zum
Ueberrollen mit dem Deckblatt verwenden,
haben die bereits ſtillgelegten und die noch
am 15. Juli im Betrieb befindlich geweſenen
Maſchinen nach Zahl und Gattung bis zum
8. Auguſt 1933 dem zuſtändigen Hauptzollamt
anzumelden. Maſchinen, die nach dem 15. Juli
ſtillgelegt werden, ſind dem Hauptzollamt
binnen drei Tagen anzumelden. Betriebe, die
die genannten Maſchinen verwenden, dürfen
im Laufe eines Rechnungsjahres Zigarren,
Zigarillos und Stumpen nur bis zu der Ge-ſamtmenge herſtellen, die ſie abgeſehen von
dem Beſtand aus dem Vorjahre im Rech-
nungsjahr 1932 in Zugang geſtellt haben. Für
Betriebe, die 1932 nur vorübergehend beſchäf-
tigt waren, wird die Menge, die ſie mutmaß-
lich erzeugt haben würden, zugrunde gelegt.
Die herſtellbare Geſamtmenge iſt weder ganz
noch teilweiſe auf die ſpäteren Rechnungsjahre
übertragbar.

einen Ausgleich der Jntereſſen zwiſchen den
land wirtſchaftlichen Henwoſſen-ſchaften und dem Kohlenhandel
herbeizuführen. Bei Abſchluß der Verhand-
lungen herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß
die ſcharfen Preſſeangriffe gegen den Führer
des deutſchen Kohlenhandels einem Mißver-
ſtändnis entſprungen ſind, das bei der Aus-
ſprache zwiſchen den beiden nationalſoziaga-
liſtiſchen Wirtſchaftsführern reſtlos geklärt
wurde. Auf Grund des Abkommens ſind
jeweils Verhandlungen zwiſchen den bezirk-
lichen Organiſationen der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften und des Kohlen-
handels zu führen. Unterſchiedliche Auf-
faſſungen über die Auslegung des Vertrages
ſollen zwiſchen den beiden Spitzenverbänden
geklärt werden.

Roßleben nimmt Kaliförderung wieder auf

Die zum Aſchersleben- Konzern gehörige
Gewerkſchaft Roßleben, die im Frühjahr ihr
Kaliwerk Roßleben bei Roßleben an der Un-
ſtrut ſtillegte, will am 15. Auguſt die Förde-
rung wieder aufnehmen und hat zu dieſem
Zweck 60 Mann eingeſtellt. Die Chlorkalium-
und Sulfatfabrik, die zu dem Werk gehört,
muß allerdings noch bis in den Oktober
hinein den Betrieb ruhen laſſen, da ſie noch
über ine n ſehr großen Vorrat hochprozenti
ger Düngemittel verfügt, für die faſt ausſchließli ch das Ausland Abnehmer iſt. Im
Oktober ſoll aber auch hier neues Leben er-
ſtehen. Man wird 90 Arbeiter neu einſtellen.

Die Röckniter Quarz Porphyr Werke
G. m. b. H. in Mölbitz bei Eilenburg ſind in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und ſtreben
einen Vergleich an. An dem Status wird
noch gearbeitet. Die Geſellſchaft iſt nicht zu
verwechſeln mit der Hohburger Quarz-
Porphyr-Werke A.-G. in Röcknitz b. Wyn.

Schutz des Handels anf Schlachtviehmärkten.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten die Polizei-
präſidenten der preußiſchen Städte mitgrößeren Schlachtviehmärkten erſucht, mit
tunlichſter Beſchleunigung Polizeiverord-
nungen zu erlaſſen, durch die unzuverläſſigen
Händlern das Betreten der Schlachtvieh-
märkte unterſagt werden kann.

Berlin, 4. Aug. Elektrolytkupfer 57.75.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 3. Auguſt. Am Getreidemarkte war

das Geſchäft heute zumeiſt recht ruhig. Nach
der geſtrigen Befeſtigung waren die Käufer
mit Anſchaffungen vorſichtiger, zumal die
Witterungs verhältniſſe ſich wieder gebeſſert
haben. Zu geſtrigen Preiſen lag Jnlands-
angebot in ausreichendem Umfange vor, je
doch waren die Forderungen ſchwer zu er
zielen. Anregungen vom Mehl- und Export
geſchäft fehlten zumeiſt, ſo daß ein erheblicher

ſo daß die Preiſe nach ſchwächerem Vor-
mittagsverkehr bei Börſeneröffnung be
hauptet waren. Weizen- und Roggenmehle
haben kleines Bedarfsgeſchäft. Jn Hafer alter
Ernte halten ſich Angebote und Nachfrage
gleichermaßen in mäßigen Grenzen. Die
Umſatztätigkeit in Neuhafer bleibt auch auf
einzelne Abſchlüſſe beſchränkt. Gerſte in un
veränderter Marktlage.

Die Butterpreise steigen.
Berlin, 4. Ans- Amtl. Butternotierungen,

1. Qualität 1,19, 2, Qualität 1,11, 3. Qualität 1.05
je Pfund. Tendenz: Fest. Die letzten No-
tierungen am 1. Aug. betrugen 1, Qualität 1,17,
2. Qual. 1,10, 3. Qual, 1.03.

Berliner Produktenbörse vom 3. Aug.
Weizen, märk. 174-176 Vikt. Erbsen 24,00-29,50
Futterweizen S Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen 2 Peluschken 14,75-16,25
Roggen, mwärk. 141-143 Ackerbohn. 14,00-15.50
W-Gerste, neue 146 154 Wicken 14,25-16.,00
Industriegerste Lupinen, bl. 12,25-14,00
MWafer, märk. 134140 do. goelb 16.600-17,50
Welzenmehl 22.50-26,25 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuchen 14,50-14, ,70

70 Proz. 20,25-22,25 Erdnußkucher 14,80
Weizenkleie 9,30--9, 40 Trockenschn. 8,60-8.70
Roggenkleie 9.,10-9,30 Soia-Schrot 13.70-14,0

Magdeburg, 3. Aug. Zuckermarkt. (Termin
preise.) WeiBßzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.
Brief Geld Briet GeldAugust ö,10 5.,00 Dezember 5.,50 5,40

September 5,10 2,00 März 5.80 5,70
Oktober 20 5.10 MMa 6.00 5 80Novbr. 5,30 5,20 Juli
Magdeburg, 3. Aug. Zuckermarkt. Preise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,45, August 32,60 32.70.

lendenz Stetig.
Berlin, 3. Aug. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Stetig.
Briet Geld Briet GeldAugust 23,50 23,00 Februar 25,75 24,80

Septbr. 23,75 23,25 März 20,00 24,75
OKtober 24,00 23,5 April 26.50 25.50
Novbr. 24,50 23,50 Mai 6,75 259. 75
Dezbr. 25,00 24,00 Juni 26,75 26,00
Januar 25,50 24,25 Juli 27,25 26,25
Metallpreise in Berlin v. 3. Aug. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
58,00. Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 150, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 339, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 36.50-39.50.

Berlin, 3. Aug. Eierpreise. Hestgestelltvon der amtli. Eiernotierungskomm ission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Heutsche Eier: Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 9, 50; Größe a) unter69 g S. 75, Größe b) über 55 g 8ö0, Größe c) über
50 g 7,50, Größe über 45 g 7.00; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,75; Größe a) über 60 g
8,.00, Größe b) über 50 g 7.25, Größe c) über 50 g
6,75, Größe d) über 45 g svortierte Gröbe
b) über 55 g unsort. 7.25 7.00: kleine und
Schmutzeier 6.,00.

Auslandseier: Dänen und Schweden, I18er
75, 17er 8,25, 15154-16er 7.,00-7,50, leichtere 0.00,
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weichende Kleine und Schmutzeier 0,00.
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Teil des Offertenmaterials über den
Lieferungsmarkt ging. Die ſtaatliche Stelle
nahm aber die herauskommende Ware auf,
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Porkragsabend
bei den Gaſtſtätten-Angeſtellten.

Die am geſtrigen Tage beim Kollegen
riß Kunze ſtattgefundene gutbeſuchte

Verſammlung der Gaſtſtätten Angeſtellten
wurde vom Kollegen Mock mit Begrüßungs-
worten,, die beſonders Kreisleiter Thiele und
Herrn DeparadeHalle galten, eröffnet. Kreis
leiter Thiele ſprach über die Deutſche Ar-
heitsfront und führte hierbei aus, daß auch
die Gaſtſtätten Angeſtellten endlich aufhören
ſollten, ſich als Menſchen zweiter Klaſſe zu

hlen. Auch ſie ſeien dazu berufen, den
deutſchen Ständeſtaat aufbauen zu helfen.
Die heute noch nicht organiſierten Kollegen
müßten gewärtig ſein, demnächſt ihre Arbeit
und ſogar das Staatsbürgerrecht zu verlie-
ren. An den Tarifverträgen halte man nach
wie vor feſt, und wer ſeine Arbeitskraft zu
einem billigeren Preis verkaufe, ſei ein Sa
boteur. Die Arbeitgeber fordere man auf.
die geſetzlichen Verträge einzuhalten und nach
Möglichkeit mehr Kollegen einzuſtellen. Herr
Deparade unterſtrich in einer kurzen Rede
noch einmal das vom Vorredner Geſagte und
wies noch beſonders darauf hin, daß es die
Kellner in Zukunft ablehnten. mit Trink
geldern entlohnt zu werden. Man werde es
auch zu unterbinden wiſſen, daß Maßrege-
lungen von Kollegen wegen der Forderung
des Tariflohnes erfolgten.

Am Schluß der Verſammlung gab Kollege
Mock noch bekannt, daß am Freitag. dem 11.
Auguſt, abends 8 Uhr, in den „Gotthard-
ſälen“ eine große Kundgebung des deutſchen
Arbeiterverbandes des Nahrungsmittelge-
werbes ſtattfindet.

merſeburger Filmſchan.

„Tä ter gefucht“. n „Erlkönig“.

Kammerlichtſpiele.
Die Kammerlichtſpiele bieten ſeit geſtern

ein Doppelprogramm, das ſich ohne weiteres
ſehen laſſen kann. Das nach der ſchönſten
deutſ Ballade „Erlkönig“ gedrehte
Tonfilm Gemälde birgt unerhörten Reiz in
ſich. Bald löſt ſich der Erlkönig wie ein ſil-
berner Mondſtrahl von einem Baum los
und ſchwebt, eine durchſcheinende Geſtalt,
durch das Waldesdunkel, bald hetzt er wie
Wotans wilde Jagd auf weißem Pferde
hinter dem Vater her. Die Bildkunſt iſt
ganz hervorragend, nur würde der Film
noch viel mehr wirken, wenn er nicht zu
ſehr in die Länge gezogen wäre. Als zwei-
ter Film läuft das packende kriminelle Aben
teuer „Täter geſucht“ nach dem be-
kannten Roman „Der geſchloſſene Ring“.
Er zeichnet ſich durch außergewöhnlich gute
Rollenbeſetzung und eine Handlung aus, die,
da ſie der Wirklichkeit enknommen iſt, jeden
Kitſch bewußt ablehnt. Die Hauptrollen ſpie
len mit größtem Erfolg Paul Henkels
(Konſul Lychner), Gerda Maurus (Lychners
Tochter) und Carl Ludwig Diehl (Redak-
teur Dr. Gregor), um nur einige der Mit-
wirkenden zu nennen. Die EmelkaTonwoche
rundet durch ihre Aktualität des ſehens
werte Doppelprogramm erfreulich gut ab.

Regeln für die Obſtzeit.
Wir ſtehen ſchon mitten in der Obſtzeit.

Aepfel und Birnen, Pflaumen und Sauer-
kirſchen gibt es in Fülle. Obſt eſſen iſt ge
ſund. Deutſches Obſt eſſen iſt Dienſt am
Volk. Aber dieſe Zeit bringt auch allerbei
Gefahren mit ſich. Deshalb wolle man
folgende Regeln beachten:

Wirf Obſtreſte nicht auf die Straße!
Trinke auf Obſt kein Waſſer oder gar Milch
oder Bier, Putze den Apfel erſt, wenn du
ihn mit der Schale verzehren willſt! Ent-
ferne die ſogenannte Blüte und das Kern-
haus bei Aepfel und Birnen, die du ge-
nießt! Hüte dich vor dem Genuß unreifen
wie überreifen Obſtes! Verſchlucke nicht
Obſtkerne! Kaufe deutſches Obſt!

Nicht auf Steine ſehen.
Dieſe Mahnung iſt nicht nur im Frühjahr,

ſondern auch ſchon an kahlen Sommerabenden
und im Herbſt am Platze. Das Setzen auf
Steine, Flurſteine, ſteinerne Bänke, ſteinerne
Treppenſtufen, kann ſich um ſo ſchädlicher
auswirken, je erhitzter der Körper iſt und
je kälter der Stein, auf den man ſich ſetzt.

Aus der nakionalen Bewegung.
Techniſche Nothilſe, Merſeburg. Am Frei-

tag, den 4. d. M., Uebung der Hilfspionier-
und der Gas und Luftſchutz- Abteilung um
19,30 Uhr auf der Jnſel am Neumarkttor
(Hickethier). Arbeitsanzug.

Stahlhelm, BoF., Ortsgruppe Merſeburg:
heute abend um 8 Uhr Schießen im Schützen-
haus. Erſcheinen iſt Pflicht.

Techniſche Nothil'e, Merſeburg. gebung für
alle Abteilungen Sonntag, den 6. d. Mts.
Sammelpunkt Eigenheim, Clobikauerſtr.(Schrebergartenanlage Weſt früh 6,45 Uhr.

Marſchkleidung.
Verein ehem. Garde: Sonntag, den 6.

Auguſt, Kinderfeſt in Löpitz. Treffpunkt 2
Uhr an der Neumarktkirche, Omnibus ſteht
um 2 Uhr an der „Linde“.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 10.
Auguſt, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Bundesabend. 1. Teil unter dem Motto
„Liebe deine Heimat.“ 2. Teil: kleines Luſt-
ſpiel. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Wie machtlos der einzelne Menſch gegen
die Maſſe „Mücke“ iſt, das haben die ver
floſſenen ſonſt ſo ſchönen Sommerwochen zur
Genüge bewieſen. Jmmerhin iſt es nötig,
ſtändig neue Wege zu ſuchen und auch Er-
fahrungen, die anderorts vorliegen, aufzu-
greifen und überall dort auszunutzen, wo ſie
derſelben Bedingungen wegen notwendig ſind
und angebracht werden können.

Waſſerflächen aller Art ſind Brutſtätten der
Mücken. Jm Waſſer entwickeln ſich die
Larven, denen das flugfähige, ſogleich
äußerſt blutdürſtige Jnſekt entſchlüpft.

Deshalb ſtellen die Wohnſtätten, die in der
Nähe von Gewäſſern liegen, beſondere
Brennpunkte dar im Kampf gegen das Volk
der Schnaken und deshalb hat hier der Ein-
ſatz der wirkungsvollſten Machtmittel zu er-
folgen. Jm offenen Kampf iſt der Menſch
hilflos. Er hat alle Urſache, diplomatiſch
vorzugehen und ſich geeignete Verbün-
dete zu halten. Dieſe ſind ihm gegeben von
Natur aus in allem Getier, welches das
Waſſer bevölkert und Mückenlarven als
Nahrung ſchätzt und braucht.

Dieſe natürlichen Feinde der Mücken
müſſen wir ſchützen und vermehren.

Beim Beſuch der öffentlichen Parkanlagen
mit Waſſerflächen in verſchiedenen Städten
unſeres Vaterlandes, beiſpielsweiſe in Leip-
zig, Kaſſel, Düſſeldorf und vor allem auch bei
Beſuch des Saaletales in Halle wer-
den jedem die Wildenten auffallen, die
dort ſo wundervoll die Natur beleben. Es
ſind ſogenannte „Hochbrutflugenten“,
eine Zufallszüchtung eines Landwirtes unſe-
rer Provinz. Sie haben über Deutſchland
hinaus auch in Holland und England wei-
teſte Verbreitung gefunden.

Hochbrutflugenten ſind Maſſenvertilger der
Mückenlarven. Ueberall, wo man ſie im
Kampf gegen die Mücken angeſetzt hat,
haben ſie ſich bewährt.

Mit ihnen konnte die Mückenplage in den
ſonſt ſo heimgeſuchten waſſerreichen Gegen
den auf ein erträgliches Maß eingeſchränkt
werden. Sie ſind am liebſten Tag und Nacht
auf dem Waſſer und ſind ſtets und ſtändig
auf der Suche nach Futter, was die Natur
ihnen bietet. Im Sommer brauchen ſie nur
eine geringe zuſätzliche Fütterung, zu der ſie
regelmäßig am Abend an der Futterſtelle er-
ſcheinen. Dieſe Enten ſind geſchickte Flieger.
Sie erheben ſich leicht vom Waſſer, legen
ſchnell weite Strecken zurück und ſteigen den
Tauben gleich in nicht geringe Höhen, wie
man es ſogar über dem Häuſermeer der

mückenbekämpfung in Leung.
Hochbrutflugenten als Mückenverkilger. Eine Enkenſtalion beim Göhlitzſcher Teich

Stadt, wo ſie in Parks angeſiedelt worden
ſind, häufig beobachten kann.

Auch in Lenna ſoll mit Hochflugbrutenten
der Kampf gegen die Mücken aufgenom-
men werden,

Vom Ammoniawerk Merſeburg zuſammen
mit der Großgemeinde Leuna iſt in dieſem
Jahre eine Entenſtation eingerichtet
worden. Sie befindet ſich in der Aue bei
dem Göhlitzſcher Teich, alſo ſogleich in-
mitten des ſpäteren Wirkungsbereiches. Die
augenblicklich vorhandenen Jungenten ſtam-
men aus der bekannten Zucht der Lehr und
Forſchungsanſtalt für Geflügelzucht in Halle
Cröllwitz. Sie kamen im Alter von 2 bis
3 Wochen nach Leung, wurden ſorgfältig auf-
gezogen und ſind jetzt faſt flügge. Sie wer-
den alſo demnächſt ihre neue engere Heimat
an die ſie in dieſem Alter gut gewöhnt wer-
den konnten, verlaſſen, um neue Jagdögründe
zu erkunden.

Sie dienen nun der Allgemeinheit und von
jedermann muß Schonung und Schutz für
ſie gefordert werden.

Es iſt ſehr wichtig, daß ſie ſofort nach Er-
langung des Flugvermögens dahin gewöhnt
werden, wo ſie als Waſſerpolizei ihre Tätig-
keit ausüben ſollen. Das wäre auf der Saale
etwa vom Waldbad bis Creypau und
auf den auch dort gelegenen toten Saalearm.
Es iſt alſo wenig beſuchtes und vom durch-
gehenden Verkehr abgelegenes Gelände.
Einesteils iſt es für die Anſiedlung der
Enten ſehr günſtig, andernteils wiederum bei
geringem Verſtändnis der Bevölkerung ſehr
gefährlich. Böſe Buben können unbe-
merkt nach den an ſich gar nicht ſcheuen Tie-
ren werfen und ſie auf manche andere Art
töten. Die in Freiheit lebenden
Hochflugbrutenten werden miß-
trauiſch, wenn ſie häufig geſtört
werden. Sie vermeiden Orte, wo ihnen
ernſthaft und wiederholt Schaden zugefügt
worden iſt. Da das zukünftige Revier der
Enten in Leuna auch Jagögebiet iſt, muß
von den Jagdpächtern weitgehendes Verſtänd-
nis gefordert werden. Vorläufig ſind nur
ſolche Enten vorhanden, die ſich in der Farbe
weſentlich von den eigentlichen Wildenten
unterſcheiden. Aber im Fluge wird eine
ſchnelle und ſichere Unterſcheidung ſehr
ſchwierig ſein und deshalb kann einem
Jäger ein Fehlſchuß ſchon unterlaufen. Damit
dies auf alle Fälle vermieden wird, iſt die
Forderung nach einem Schutzgebiet für
Waſſergeflügel aller Art im Bereich der
Großgemeinde Leung und der nächſten an-
grenzenden Gemeinden nicht unberechtigt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Zum großen Aufmarſch des Oberbanns
Halle der Hitler-Jugend, zu dem 20 000 Jung-
mannen nach Halle kommen werden, iſt
folgende Feſtfolge aufgeſtellt worden:

Sonnabend, den 5. Auguſt, 12 Uhr: Eröff-
nung des Feſtes durch Hiſſung der
H. J.-Flagge auf dem Rathaus. 16 bis
17 Uhr Platz konzert der HJ.- Kapellen
auf dem Marktplatz, am Stadttheater und am
Steintor. Ab 17 Uhr Eintreffen der aus-
wärtigen Teilnehmer. Einrücken in die
Quartiere. 20 Uhr Antreten zum Fackel-
zug auf dem Königsplatz und den umliegen-
den Straßen. 21 Uhr Abmarſch zum Fackel-
zug zu Ehren des Gauleiters und der älteſten
Parteigenoſſen. Marſchweg: Königſtraße
Waiſenhausring Hallorenring Hall-
markt. 22 Uhr:- Nächt liche Weihe-
ſtunde auf dem Hallmarkt. Es ſprechen
Gauleiter Jordan und Gebietsführer
Reckewerth. (Weitermarſch: Olearius-
ſtraße, Kl. Ulrichſtraße, Gr. Wallſtraße, Am
Kirchtor, Peißnitzſtraße, Pappelallee, Peiß-
nitzbrücke, Führerſchule Gimritz. Auf den
Wieſen Auflöſung.)

Sonntag, den 6. Auguſt: 6 Uhr: Wecken.
6.30 Uhr: Kaffeefaſſen. 8.30 bis 9.30 Uhr:
Morgenfeier auf den Gimritzer Wieſen.
Danach bis 12 Uhr: Sport und Spiele
aller Formationen. Darbietungen der
Kapellen 13.30 Uhr: Abmarſch von den Gim-
ritzer Wieſen zur Kundgebung auf dem Roß-
platz. (Marſchweg: Peißnitzbrücke, Pappel-
allee, Peißnitzſtraße, Mühlweg, Ludwig-
Wucherer-Straße, Leſſingſtraße, Roßplatz.)
15.30 Uhr: Große Kundgebung der
nationalſozialiſtiſchen Jugend im Oberbann
Halle- Merſeburg auf dem Roßplatz. Der
Jugendführer des Deutſchen Reiches,
Baldur v. Schirach, ſpricht. Fahnen-
weihe. 16.30 Uhr: Abrücken zum Propa-
gandamarſch. (Marſchweg: Hindenburg-
ſtraße, Leipziger Straße, Adolf-Hitler-Ring.)
Ab 17 Uhr: Vorbeimarſ vor dem
Jugendführer des Deutſchen Reiches
auf dem Abolf-Hitler-Ring am Kaiſer-Wil-
helm-Denkmal. (Weitermarſch: Univerſi-
tätsring, Robert-Franz-Ring, Mansfelder

Pflicht, Gäſte ſind herzlich Straße, Gimritzer Damm.) 19.30 Uhr: Feier-

20000 Jungmannen kommen.
Der Aufmarſch der Hitller-Jugend in Halle. Die Feſtfolge.

liche Uebergabe des Stadtgutes
Gimrritz durch den Magiſtrat an die Hitler-
jugend im Beiſein des Jugendführers des
Deutſchen Reiches. 20 Uhr: Abſchluß-
kundgebung in ſämtlichen Räumen des
„Hofjäger“ und der „Bergſchenke“.Großes Konzert ſämtlicher HJ.- Kapellen
unter perſönlicher Leitung von Muſikmeiſter
Stein, Nebra, und des M.-Z. der SA.-
Brigade Merſeburg-Weſt unter perſönlicher
Leitung von Obermuſikmeiſter Mehring.
Darbietungen der HJ. und des B. d. M.

Lakernenfeſt in großem Skil.
30 000 Lampions für die Beſucher.

Am Sonnabend, dem 26. Auguſt, findet
in Halle, wie alljährlich, das große Later-
nenfeſt als Heimatfeſt ſtatt. Das Laternen-
feſt, das ſchon in den Vorjahren eine außer-
ordentliche Beteiligung aufzuweiſen hatte,
wird in dieſem Jahr einen beſonders großen
Umfang annehmen. Den auswärtigen Be-
ſuchern wird der Beſuch der Feſtes durch
Sonntagsrückfahrkarten, die die Reichsbahn
aus Anlaß des vom 25. bis 27. Auguſt ſtatt-
findenden Kreuzer Reit- und Fahrturniers
mit einer Gültigkeitsdauer vom 24. bis 28.
Auguſt, und für eine Entfernungszone von
200 Kilometer ausgibt, erheblich erleichtect.

Das NSKK. plant die Ausſchreibung einer
Sternfahrt nach Halle. Das im Vergleich
zu den Vorjahren erweiterte Programm
wird neben der großen Zahl der geſchmückten
und illuminierten Boote auf der Saale, ducch
Modelle die Entwicklung der deutſchen Flotte
zeigen. Auch die Hapag wird mit einem 12
Meter großen Modell eines Ozeanrieſen auf
der Saale vertreten ſein. Jn dieſem Jahre
wird auch wieder das alte Fiſcherſtechen
der Halloren gezeigt werden.

Beſonders intereſſant wird ein Angriff
auf die Burg Giebichenſtein, und die Vertei-
digung dieſes alten Bergſchloſſes ſein. Ein
großes Feuerwerk bildet den Abſchluß bes
Heimatfeſtes, während der Bootsauffahrt. die
um 20,40 Uhr erfolgt, ein Wettſchwimmen

des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, und
andere turneriſche Leiſtungen vorangehen
werden. Die Stadt Halle ſtellt den Beſuchern
des Laternenfeſtes 30 000 Lampions unent-
geltlich zur Verfügung.

Sonntag Weihe eines Gedenkſteins.
Die NSDAP. Ortsgruppe Ammendorf

wird am kommenden Sonntag des großen
Kämpfers der national ſozialiſtiſchen Be
wegung Horſt Weſſel gedenken und durch
die feierliche Enthüllung eines Gedenk-
ſte ins das Andenken an dieſen erſten Na
tionalſozialiſt in der Gemeinde Ammendorf
wachhalten. Der Stein ruht auf einem Be
tonfundament und iſt in der Mitte des
Horſt-Weſſel-Platzes vor dem Rat-
haus in Ammendorf aufgeſtellt.

Die NSDAP. Ammendorf hat keine Arbeit und
Mühe geſcheut, dieſen Tag würdig und zu einer ge
waltigen Diner der nationalen Einwohner
ſchaft zu geſtalten. Die Einwohnerſchaft aber wird
gebeten, durch reichen Flaggenſchmuck zur Verſchöne-
rung des Feſttages beizutragen. Das Feſtpro
gramm iſt ſfolgendes: 8.30 Uhr Antreten aller
nationalen Verbände und Vereine auf dem Fichte
platz 9 Uhr Abmarſch zum Stadion (Friedenſtraße).
9.30 Uhr Feſtgottesdienſt im Stadion, danach Marſch
nach dem HorſtWeſſel-Platz. 10.30 Uhr Weihe des
HorſtWeſſelGedenkſteins, danach Propagandamarſch
durch Ammendorf (Weſt und Oſt). 15.30 Uhr Feſt
konzert der SS.- Kapelle 26. 20 Uhr Aufführung des
Stückes „S.-A. marſchiert oder „Horſt Weſſel“ von
Hans Sponholz im Lokal „Goldener Adler“.

Amkl. Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für das Gelände zwiſchen

Clobicauer Straße, Wupperweg, Rheinſtraße,
projektierter Naheweg, Geuſaer Straße, pro-
jektierter Maasweg und Lippeweg aufgeſtellte

auf Grund des S 7 des Ge-
etzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit vom

9. Juni bis 6. Juli 1933 zu jedermanns Ein
ſicht offen gelegen hat und Einſprüche nicht
erhoben worden ſind, wird der Plan auf
Grund des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 4. Auguſt
d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Verwaltungs-
gebäude II, Eingang Oelgrube) während der
Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht offen.

VII. V. A. 9/32
Merſeburg, den 27. Juli 1933,

Der Magiſtrat.

Schäſerhund.

Abzuholen beim Hausmeiſter,aufgegriffen.
Burgſtraße 1.

Vb,/33

Merſeburg, den 1. Auguſt 1933.
Der Magiſtrat.

Vaſtard.,

aufgegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter,
Burgſtraße 1.

Vb/35

Merſeburg, den 1. Auguſt 1933,
Der Magiſtrat.

Geſchäfkliche Mitteilungen

außerhalb des redaktionellen Teils
Ein Junge iſt angekommen

Da gibt es immer viel zu waſchen. Dazu
ſollte das gute Perſil genommen werden,
denn Perſil wäſcht die zarten Babyſachen
ſchonend rein und beſeitigt zuverläſſig
alle Krankheitskeime.

nationale arbeit

Ihr gebt Arbeit und Brot
Annabhmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uſw
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99 heute in Weißenfels.
Schwarz-Gelb heißt der Gegner!

Unſer Sportverein ſtattet bereits heute
SchwarzGelb einen Beſuch ab. Er tritt in
Weißenfels mit beſter Mannſchaft an und
läßt diesmal für Kilian, der im Schkeuditzer
Treffen verſchiedene ſchlwere Fehler machte,
Rodek das Tor hüten. Jm letzten Spiel
ſchlug 99 die Weißenfelſer ſehr ſicher mit 4:2
Toren. Dieſes Ergebnis müßte auch heute
wieder zu erreichen ſein, wenn der heimiſche
Sturm endlich ſeine garnicht nötige Nervoſi-
tät zu den Akten legt. Mit den bisher ge
zeigten ſchwachen Schußleiſtungen iſt die
zuverläſſige Weißenfelſer Hintermannſchaft
ſchwerlich zu überwinden. Bei der Härte von
Schwarz-Gelb empfiehlt es ſich außerdem,
jedem Nahkampf aus dem Wege zu gehen.
Wir erwarten, daß unſer Sportverein mit
ernſtem Siegeswillen ſtartet. Dann wird der
Erfolg auch nicht ausbleiben

Heute abend: VfL. komb. FAD.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich, wie wir

bereits geſtern ausführlich berichteten, heute
abend 6,30 Uhr auf dem VfL.-Platz gegen
über. Da mit einem intereſſanten Treffen
zu rechnen iſt, dürfte ſich ein Beſuch dieſes
Spieles lohnen.

Fußballgroßkampf im Augarken.
Morgen abend: Pf. 98!

Beide Vereine ſind ſich noch aus der letz-
ten Spielſaiſon ein Punktſpiel rſchuldig, zu
dem man wiederholt zu ſtarten verſuchte,
hierbei aber jedesmal an ſchlechten Witte
rungsverhältniſſen ſcheiterre. Am Sonn-
abend will man nun in einem Freundſchafts-
treffen feſtzuſtellen verſuchen, welche von bei
den Parteien ſchlagkräftiger in die neue
Spielzeit geht. 98 meldete lakoniſch kurz:
Wir kommen mit beſter Elf! Dies iſt Ur-
ſache genug für unſern VfL. mit einem ge-
pfefferten Wochenend zu rechnen. Der Vorteil
des eigenen Platzes wird dadurch aufgewo-gen, daß die Merſeburger Liga ohne Piwon
und Siwatſchina, der zu Beuna geſtoßen ſein
ſo ſie t. Hoppe und Jeſſe ſpringen da ür ein
Rechtsaußen Aſſer gibt morgen ſeinen Ab-
ſchiedsabend, da er in ſeine Heimat und
hiermit zu ſeinem alten Verein Mannheim
08 zurückkehrt. Auf dem Papier wirken alſo
die Hallenſer (die übrigens am vergangenen
Sonntag Gaumeiſter Wacker 2:1 ſchlugen,
vorläufig einheitlicher. Ob ſich das auf dem
Raſſen auswirkt, muß das Spiel ergeben,
das vom VfL. mit dem guten Vorſatz abge-
ſchloſſen wurde, nach den beiden Unentſchie-
den der letzten Begegnungen die Grünhoſen
endlich wieder einmal klar zu diſtanzieren.
Hoffen wir, daß es gelingt.

Der DFC. Prag
wird demnächſt wieder einmal Berlin ſeinen Beſuch
abſtatten. Die Prager wurden für den 20. Auguſt zu
einem Spiel gegen Hertha-BSC. verpflichtet.

Meiſterfchaften der 5chwimmer.

Das 42. Verbandsfeſt des DSV. in Weimar.
Deutſchlands beſte Schwimmer und Schwimmerin-

nen kämpfen am Sonnabend und Sonntag im
Schwanſee-Bad zu Weimar um die höchſten Titel.
Aber nicht nur die aktiven Kämpfer kommen diesmal
zuſammen, ſondern ſolche, die es waren, und ſolche,
die es werden wollen. Die „Alten“ haben einen nicht
unerheblichen Teil des Programms zur Verfügung, die
Jungen ſind ſeit Tagen in einem Zeltlager zum
Jungtreffen in der Goetheſtadt vereint.

Nach dem umfangreichen Meldungseingang zu
urteilen darf man mit ganz beſonders hart umſtrit-
tenen Prüfungen rechnen, denn die Beteiligung über-
trifft die der Vorjahre mit 84 Vereinen und 186 Nen-
nungen aus 51 Städten ganz erheblich. Dazu kommen
noch 99 Nennungen für die Altherrenwettkämpfe.

Erfolge der Sktahlhelmkraftfahrer

Am Sonntag, 23. Juli, hatte der ADAC., Kreis
Oldenburg, zu einer Gleichmäßigkeitsfahrt
aufgefordert. Gemäß Befehl der Reichskraitfahr-
ſtaffel des Stahlhelm, ſich an ſolchen Veranſtaltungen
zu beteiligen, hatte die Kreisſtaffel vier Perſonen-
kraftwagen und fünf Krafträder zur Teilnahme be-
fohlen. Gefahren wurden in je zwei Klaſſen für
Wagen und Motorräder. Jn der Klaſſe der Kraft-
räder über 250 cem erhielten den 1. Preis der
Stahlhelmer Saß mit 0 Strafpunkten. Auch
den 2. und 3. Preis erhielten Stahlhelmer. Jn der
Wagenklaſſe unter 1500 gem fiel der 1. Preis auf den
Kreisſtaffelführer Meynerts mit zweiStrafpunkten, in der Klaſſe über 1500 cem der1. Preis mit 0 Kitraſpuntter auf den Kraftfahr-
kommandeur Prinz zu Waldeck.

Wissen Sie schon, daß
am Sonntag den 6. Auqust, am

Groß Flugtag
in Magdeburg

f5 Fluqzeuqe, 1 Freibelion, 3000 Brief-
tauben, Falschirm-Massenabsprünge, die
wegqehalsiqsten Kunstflüge u. ein Loopino
mit dem Seqelfluqzeuq gezeigt werden 77

Freitag den 4. August 1933

Alpenfahrt vor dem Abſchluß.
Von Turin nach Grenoble. Bergprüfung am Gahlibier.

Die internationale Alpenfahrt nähert ſich ihrem
Ende. Am Donnerstag war vierter Fahrtag mit
einer noch einmal außerordentlich ſchweren, durch
eine dritte und letzte Bergprüfung verſchärften
Tagesſtrecke, bei der das oberitalieniſche und fran
zöſiſche Alpenmaſſiv, landſchaftlich überaus reizvoll,
befahren werden mußte.

Gegenüber den erſten Tagen hat ſich das Ge-
ſamtbild und der Geſamteindruck jedoch
nicht un erheblich geändert. Die Alpen-
fahrt iſt an vielen nicht ganz ſpurlos vor
übergegangen. Beſonders gilt dies von man-

kontrolle. Briſançgon wurde paſſiert und bald folgte
ein neuer ſchwerer Anſtieg auf den Col d'gzoard
(2358 Meter). Nach der Abfahrt hieß es, beim Auf-
ſtieg zum Col du Galibier (2654 Meter) zur letzten
Bergpräfung rüſten. Auch hier, wie bei den vorauf-
gegangenen Sonder prüfungen am Pordoi und Stilf-
ſer Joch größtenteils Ueberſchreiten der vorgeſchriebe-
nen Zeit. Dazu kam, daß die ſchmale Straße es
einem ſchnellen Wagen nicht ermöglichte, einen lang
ſamer fahrenden, oder ſteckengebliebenen Konkurren-
ten zu überholen, ſo daß es alſo auch auf dieſe Art
Strafpunkte gab.
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chen ausländiſchen Erzeugniſſen, vor
allem von verſchiedenen der hochgetrieben, relativ
jedoch verhältnismäßig ſchwachen Maſchinen, die zu-
nächſt wohl durch ihre außerordentliche
Schnelligkeit verblüffen, bei einer dauernden
höchſten Beanſpruchung, wie ſie die Alpenfahrt dar-
ſtellt, aber viel an Leiſtungsfähigkeit ver-
lieren und oft Reparaturen notwendig machen.

Um 6 Uhr morgens war der Start in Turin, der
bei ſchönſtem Wetter erfolgte und bald waren die
59 Einzelfahrer und 13 Fabrikmannſchaften in der
Ferne verſchwunden. Die prächtigen, faſt durchweg
geraden Straßen über die erſten 60 Kilometer bis
an die Berge geſtratteten ein flottes Tempo. Dann
aber ſchon begann die Mühſal. Schmal wurden die
Wege, der Staub wirbelte auf und verſperrte die
Sicht. Dem Seſtrièéres-Paß folgte über den
Mont Genèéèvre in La Vachette die franzöſiſche Grenz-

ſnfernationate Afpenfahrtgo
Der Fahriſeitungswagen. ein Auto Unitär

e33
ehe ha mitedematechntschen Kommissar
er. O. Algenpass-Telefonstation,

Ausgezeichnet hielten ſich wieder unſere Fabrikfahrer,

die Adler-Leute, die Merceedes-Benz
Mannſchaft, die gleichmäßig flott die 5 Kilometer
lange Prüfſtrecke erklommen. Dabei ſpielt die Tat-
ſache, daß die durchſchnittlich gefahrene Zeit von neun
Minuten über dem verlangten Durchſchnitt liegt, eine
durchaus untergeordnete Rolle. Vielen der ſchnellen
Bugatti, Riley, Frazer-Naſh ging es nicht anders,
obwohl ſie eine ganz beſondere Vorbereitung auf die
Alpenfahrt erhalten hatten.

Nachdem dann noch der Croix-de-Fer (2087
Meter) genommen war, ging es dem Etappenziel
Grenoble zu, das von allen deutſchen und
auch den meiſten der übrigen Bewerber pünktlich
erreicht wurde. Die Schlußetappe am Freitag
führt nach Nizza, wo nach einer abſchließenden Kon-
ditionsprüfung die Ergebniſſe feſtgeſtellt werden.

der Radſport am Wochenende.
Großer Preis von Berlin auf der ORlympiabahn.

Das Bahnrennprogramm des bevorſtehenden
Sonntags beſchränkt ſich auf drei, allerdings ganz
erſtklaſſige Veranſtaltungen. Auf der Berliner Olym
piabahn ſteht das klaſſiſche Stundenrennen um den
Großen Preis von Berlin im Vordergrund des
Jntereſſes. Unſere beiden Weltmeiſterſchaftskandi
daten, der neue deutſche Meiſter Erich Metze und ſein
Vorgänger Erich Möller, beſtreiten gewiſſermaßen
ihre Generalprobe vor der Abreiſe nach Paris. Jhre
Gegner ſind Frankreichs Meiſter Lacquehay, der
Kölner Viktor Rauſch und der Spanier Prieto.
Dieſe fünf Fahrer beſtreiten außerdem noch ein 25
Kilometer-Rennen, während die Nachwuchsfahrer R.
Wolke, Neuſtedt, Stock, Horn und Berg im Kleinen
Preis von Berlin über 20 und 30 Km. ihre Kräfte
meſſen. Vervollſtändigt wird das Programm durch
die Berliner Gaumeiſterſchaften der Amateure über
1 und 10 Km., für die u. a. Marklewitz, Golz, Klins
brunner, Röſeler, Hoffmann, Nowack und Block ge
meldet haben. Die Generalprobe der Berufsflieger
für die eine Woche ſpäter ſtattfindende Weltmeiſter

haft iſt der Große Preis von Kopenhagen, der u. a.
den deutſchen Meiſter Albert Richter Köln, Welt-
meiſter Scherens, Belgien, die Dortmunder Senge
und Cieſinſki, Richli, Falck-Hanſen. Michard, G.
Leene, Cozens und Szamota am Start ſehen wird.
Die Pariſer Prinzenparkbahn bietet ihren Beſuchern
eine inoffizielle „Weltmeiſterſchaft“ im Omnium
Fahren, in der der Berliner Lothar Ehmer gute
Ausſichten gegen Linari, Guimbretiere, Kaers, Broc
cardo, Wals, Dinkelkamp und Boucheron hat.

iſt das Programm der
Straßenfahrer. Den deutſchen Amateuren bieten ſich
zahlreiche Startmöglichkeiten, ſo bei folgenden Fern
fahrten: Großer Hanſa-Preis von Hamburg (211 Km),
Großer Straßenpreis von Hannover (210 Km.), Einer
meiſterſchaft von Bayern in Nürnberg (180 Km.),
Rund um den Petersberg in Halle (130 Km.), Rund
um den Grafenberg in Düſſeldorf (100 Km.) und Ora-
nienburg--Neuſtrelitz- Oranienburg (152 Km.). Jm
Auslande intereſſieren die Berufsfahrerrennen ,„Rund
um den Montblanc“ mit Start und Ziel in Annecy,
die Genfer See-Rundfahrt und das Rennen Belfort

Straßburg Belfort.

Aeußerſt umfangreich

Deutſche Straßenmeiſterſchaft vorverlegt
Mit Rückſicht auf den Stahlhelmtag in Hannover

iſt die urſprünglich für den 10. September angeſetzt
geweſene Deutſche Straßenmeiſterſchaft der Ama-
teure um eine Woche auf den 3. September vorver-
legt worden. Das Rennen gelangt auf der 279,4
Kilometer langen Strecke Hannover Celle
Soltau Harburg und zurück zur Durchführung,
Titelverteidiger iſt Fritz Scheller- Nürnberg. Eben-
falls um eine Woche vorverlegt wurde der Endlauf
zum „Erſten Schritt Dürkopp“, der nunmehr am
27. in Berlin die Sieger der 80 Vorentſchei

dungen, die im Laufe des Sommers in allen Teilen
des Reiches ſtattgefunden haben, am Start ſehen
wird.
Die Deulſchen in der Schweizer Rundfahrt

Der Sportausſchuß des Deutſchen Radfahrer-Ver
bandes hat jetzt die deutſche Nationalmannſchaft
für die vom 28. Auguſt bis 2. September ſtattfin-
dende Radrundfahrt durch die Schweiz vollſtändig
zuſammengeſtellt. Die ſechs Mitglieder der Natio-
nalmannſchaft ſind: Hermann Buſe, Rudolf Ri ſch
(Berlin), Ludwig Geyer (Schweinfurt), Alten-
burger (Altenburg), Oskar Thierbach (Dres-
den) und Siegel (Breslau). Als Einzelfahrer
nehmen deutſcherſeits noch an der Fahrt teil:
Kutſchbach, Uſſat, Gottwald (GBerlin),Olböter (Stettin), Nietzſchke (Magdeburg)
und H. Müller (Wuppertal).

Mokorradpreis von Europa
Der Große Motorradpreis von Europa, der am
September auf der Rundſrrecke von Sartorp bei

Malmö ausgefahren wird, hat ein recht gutes Nen-
nungsergebnis gehabt. Zahlreiche der beſten euro-
päiſchen Fahrer haben ihre Nennungen abgegeben,
darunter auch die vier Deutſchen Richnow (Berlin),
Rieſe (Freiburg), Frentzen (Bonn) (Rudge) und
W. Winkler (Chemnitz) (DKW.).

Diſtanzmarſch Breslau-Rom.
Eine ſchwere Aufgabe hat ſich der Breslauer SA

Mann Koslowſki vorgenommen, der kürzlich den
25-Km. Gepäckmarſch in Breslau gewann. Er will
am 9. Auguſt einen Diſtanzmarſch Breslau Rom
in Angriff nehmen, bei dem er täglich etwa 80 Km.
zurückzulegen gedenkt, da er ſchon nach 24 Tagen in
Rom eintreffen will.
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König Georg ſiegt bei der CowesKegakka

Am zweiten Tage der berühmten engliſchen Segler-
woche bei Cowes kam König Georg von England, der
ein ſtändiger Teilnehmer dieſer Regatta iſt, zu ſeinem
erſten diesjährigen Erfolge. Die bekannte königliche
Rennjacht Britannia“ mit dem König und dem Prin-
zen von Wales an Bord, gewann das Hauptrennen
mit 42 Sekunden Vorſprung gegen das amerikaniſche
Boot „Velsheda“, das am Tage vorher das Rennen
um den Königs-Pokal gewonnen hatte.

Vorausſagen für Deauville, 5. Auguſt.
1. Princeſſe Roſe Le Mont Chevalier, 2. Lord

Byron Queen of Scots, 3. Pampilhoſa Philae,
4. Heidi La Spezzia, 5. Tacuta

l

Segelflugdauerrekord gebrochen

Der Flug dauert noch an.
Am Donnerstag früh 7.25 Uhr ſtartete der

Königsberger Student der Philoſophie Schmidt auf
dem Segelfluggelände Korſchenruh mit einem Segel-
flugzeug des Grunauer Baby-Typs zu einem An-
griff auf den Segelflugrekord. Freitag früh 7.45
Uhr war der Flieger noch in der Luft. Er hat damit
den Weltrekord von 22 Stunden 50 Minuten bereits
gebrochen. Die ganze Nacht hindurch wurden Feuer
am Hang unterhalten, um dem Flieger die Orien-
tierung zu ermöglichen,

Am Morgen ift etwas Regen aufgetreten. Auch
hat der Wind etwas gedreht, ſo daß er ſehr ſpitz zum
Hang ſteht. Dennoch hofft man, daß ſich der Flieger
bis Freitag mittag in der Luft halten wird.

v. Tſchammer-Oſten an die D.
Der Reichsſportführer und Führer der

D. T., v. Tſchammer und Oſten, erläßt fol
gende Bekanntmachung:

„An die Deutſche Turnerſchaft!
Das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart hat
einen Ausklang gefunden, der ſich jedem der
Teilnehmer und Hörer unvergeßlich
ins Gedächtnis eingeprägt hat.
Nicht nur, daß der Verlauf durch eine gerade-
zu überwältigend hervorragende Leiſtung an
Organiſation und Diſziplin reibungslos vor
ſich gegangen iſt, nein es war etwas anderes,
was dieſem Deutſchen Turnfeſt das Haupt-
gepräge gab: Deutſche Turner und Turnerin-
nen, Jhr habt in Stuttgart unter den Augen
unſeres Führers Adolf Hitler mit einem ein-
heitlich geſchloſſenen Willen, mit heißem Her-
zen und einer großen Liebe für unſer Vater-
land den Marſch ins Dritte Reich begonnen.
Jch übermittle Euch nochmals die Grüße des
Reichskanzlers Adolf Hitler, der dem bis-
herigen Führer Edmund Neuendorff und mir
bei ſeinem Abſchied von der Stätte unſeres
großen Feſtes wärmſte Worte der Anerken-
nung und Begeiſterung zum Ausdruck ge-
bracht hat.

Nun kehrt Jhr alle unter dem Eindruck
dieſer einzigartigen Veranſtaltung wieder in
Eure Heimat zurück. Seid Senöboten dieſer
neuen herrlichen Miſſion der Deutſchen Tur-
nerſchaft. Ruft alle Turnbrüder und
Schweſtern auf zur einigen und geſchloſſenen
Arbeit für Volk und Vaterland.

Mein beſonderer Dank gilt all denen, die
in nimmermüder, raſtloſer Arbeit über Jahre
hinweg Vorbereitungen für das Feſt in ſo
hervorragender Weiſe getroffen haben. Jeder,
an welcher Stelle er auch geſtanden haben
mag, kann mit Recht überzeugt ſein, daß er
durch ſeinen perſönlichen Einſatz dazu bei-
getragen hat, die Stätte zu ſchaffen und die
Menſchen zu bilden, die das Stuttgarter
Turnfeſt zu einem Feſt der deutſchen Nation
werden ließen.

Gut Heil! Heil HitlerDer Reichsſportführer
Führer der Deutſchen Turnerſchaft

v. Tſchammer und Oſten.“

Um den Meden-Pokal.
Tenniskampf Hamburg Rheinland.

Aus den Vorſpielen der Tennis-Mannſchafts-
kämpfe um den Meden Pokal war noch die
Vegegnung zwiſchen Hamburg und Rheinland nach-
zuholen. Dieſe findet nun am Wochenende in
Hamburg ſtatt und zwar gelegentlich der dort im
Gange befindlichen Jnter nationalen Mei-
ſter ſchaften von Deutſchland. Für Ham-
burg werden Dr. Deſſart, Dr. Hauß, Lund, Macken-
thun, Denker, Bruhns und Bödicker, für das Rhein
land Kuhlmann, Nourney, Meffert, Statz, E. Pohl-
hauſen und Dr. Heitmann ſpielen. Die ſiegreiche
Mannſchaft trägt dann am 16. und 17. September zu
ſammen mit den Vertretern von Baden, Berliner
Tennis- Verband und Rotweiß-Berlin die Schluß-
kämpfe aus.

Deutſche Turnerſchaft ſtiſtet 10000 Mart

für die Opfer der Arbeit und Adolf-Hitler-Spende.
Als Auftakt zum Stuttgarter Feſt ſchlug in der

erſten vorbereitenden Sitzung des neuen Führers der
DT. mit dem Führerſtab der Hauptkaſſenwart
Schill vor, der Anregung des Herrn Reichskanzlers
zu folgen und auch ſeitens der DT. aus der Haupt-
kaſſe zehntauſend Mark zur Hälfte für die Adolf-Hitler-
Spende und für die Opfer der Arbeit zu ſtiften, und
fand mit ſeinem Vorſchlage die Zuſtimmung des
Führers und der anderen Vorſtandsmiigliever.

Hanomag 5facher Sieger bei der 2000-km- Fahrt
Es iſt bewundernswert, was die kleinen Wagen

auf der kürzlich beendeten 2000 Kilometerfahrt durch
Deutſchland leiſten mußten. Das für die Hanomag-
Wagen vorgeſchriebene Durchſchnittstempo betrug 70
km std. Die Hanomag-Wagen haben dieſe Sollzeit
nicht nur erreicht, ſondern ſie ſind ſogar mit weitem
Vorſprung durchs Ziel gegangen. Die ſiegreichen
Hanomag-Fahrer haben ohne Ablöſung am Steuer ge
ſeſſen und. nur dreimal während der ganzen Fahrt ge-
tankt. Dieſe ſoeben beendete 2000 Kilometerfahrt hat
eindeutig bewieſen, daß gerade die kleinen leiſtungs-
fähigen Wagen für Dauerbeanſpruchung außerordent-
lich gut geeignet ſind.

Um die deutſche Ringermeiſterſchaft.
Zwiſchen dem deutſchen Ringermeiſter, Hörde 04,

und Germania-Felſenfeſt Halle finden die Entſchei-
dungskämpfe nunmehr beſtimmt am 12. Auguſt im
ThaliaSaal Hatt.
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Freitag, den 4. Auguſt 1935 Merſeburger TCageblar (Kreisblam,

Wer will das Sporkabzeichen?
Heute abend 18,30 Uhr finden auf dem

MmH C. Platz noch einmal Sporta“zrchen
prüfungen ſtatt. Allen EVewerbern iſt hier
tei Gelegenheit geboten, ſämtliche leicht-
athletiſchen Uebungen mit Ausnahme des
10-Kilometerlaufes, der bei paſſender Ge
legenheit abgenommen werden wird, zu er
ledigen.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung.

1. Bis zur endgültigen Bildung des neuen Kreiſes
führt der Gauvorſtand ſeine Aemter in der bisherigen
Weiſe weiter. Die Gauausſchüſſe als ſolche ſind in
ihrer Beſetzungszahl reduziert. Es ſind bis auf
weiteres beauftragt: für Jugend: Paul Voeſack,
Halle, Böllberger Weg 28/29: für Handball: Walter

Zurghardt, Halle, Anhalter Straße 15; für Schieds
richter: Fritz Zabel, Halle, Beyſchlagſtraße 18. Gau-
athletikausſchuß und Gaugericht bleiben in alter Be-
ſetzung bis zur anderweitigen Regelung im Amte.

2. Die Ausſchuß-Obleute werden erſucht, bis zum
15. Auguſt einen kurzen Jahresbericht zu erſtatten.

2. Am Sonnabend, 19. Auguſt, veranſtaltet der
Gau (Kreis) ein Auswahlſpiel zur Ermittlung einer
Stadtmannſchaft. Die Vereine von Halle (Wacker,
Sportfreunde, 98, 96, Boruſſia) wollen den Termin
unbedingt beachten. Mannſchaften und Platz wird
noch bekanntgegeben,

4. Der ordentliche Gautag wird hierdurch für
Sonntag, 20. Auguſt 1933, vorm. 10.30 Uhr nach
Halle a. d. S., Reſt. „Sankt Nikolaus“, gr. Nicolai-
ſtraße, mit nachfolgender Tagesordnung einberufen:
1. Anweſenheitsliſte, 2. Begrüßung, 3. Jahresbericht,
des Vorſrandes. 4. Ehrungen, 5. Kaſſenbericht, 6.
Entlaſtung des Vorſtandes. Anſchließend an die
Tagung findet der außerordentliche Kreistag ſtatt.
Zum letzten Male rufen wir die Vertreter der Ver
eine zuſammen. Schon die Tatſache der letzmaligen
Einberufung ſollte Urſache ſein zu einer zahlreichen
Beteiligung ans allen Deilen unſeres Gaugebiets, zu
der hiermit eingeladen wird. Die Verhandlungen
werden diesmal von beſonders langer Dauer nicht
ſein, aber im Hinblick darauf, daß das Werk. an
dem alle mitarbeiten halfen, in Zukunft unter ande-
ren Formen und Bedingungen fortgeführt werden
wird müßte die Tagung von jedem Vertreter zum
Gedankenaustauſch allerſeits gern willkommen ge
ſeißen werden

5. Am Sonnabend, 26. Auguſt, findet in Halle ein
Spiel der bisherigen 1b-Klaſſe gegen Leipzig ſtatt.
Mannſchaft und Platz werden noch bekanntgegeben.

6. Vornotieren! Zum 31. Oktober (Reformations-
feſt) iſt ein Städteſpiel gegen Leipzig in Leipzig ab-
geſchloſſen.

7. Abgemeldet hat ſich Hall. Ruderverein „Böll-
berg“. Der ſportliche Verkehr mit dieſem Verein wird
unterſagt und wird beſtraft.

8. Am Montag, 7. Auguſt, tritt die Entrechtung
nachſtehender Vereine in Kraft, die im „Kicker“ 30/33
zur Zahlung nachſtehender Beträge aufgefordert ſind:
Hall: Ruder-Club 6 Mk., Kanu-Club 4,45 Mk. Dorn-
ſtedt: FC. 1,70 Mk., Großoſterhauſen: DSG. 4,70 Mk.
Merſeburg-Freienfelde: SC. 5,20 Mk.; Mücheln:
Eliſabeth 0,70 Mk.: Nelben: SV. 1,70 Mk. Ober-
röblingen: SV. 2 Mk.; Rothenſchirmbach: VfR. 1,70
Mark: Schiepzig: SC. 10,80 Mk. Die Entrechtung
betrifft jeden Spielbetrieb. Die Entrechtung tritt je-
doch nicht ein, wenn bis zum 4. Auguſt d. J. in der
Verbandsgeſchäftsſtelle in Leipzig eingehend der Zah-
lungsnachweis erbracht wird. Sofortige Zahlung iſt
unerläßlich, damit die Ueberleitung in die Neuord-
nung reibungslos möglich iſt. Geſuche um Bewilli-
gung einer Ausnahme müſſen unberückſichtigt bleiben.

9. Auf die im „Kicker“ 30/33 veröffentlichten Ver
bandsrückſtände machen wir die in Frage kommenden
Vereine bei Vermeidung der Entrechtung aufmerkſam.

10. Die nachſtehenden Gaugerichtskoſten ſind von
den Vereinen bis ſpäteſtens 13. Auguſt an die Gau-
kaſſe abzuführen. wenn Entrechtung vermieden wer-
den ſoll. Halle: Eintracht 2 Mk., Poſt 2 Mk., Halle 96
2 Mk. Beeſenſtedt: Sportfr. 2 Mk. Bennſtedt: VfR.
2 Mk. Beuna: SV. 2 Mk. Canena: Glückauf 2 Mk.;
Könnern: SC. 2 Mk.: Merſebur-: Pr. 2 Mk.: Meu-
ſchau: GV., 2 Mk.: Niemberg: BSC. 6 Mk. Paſſen-
dorf: Freya 4 Mk.; Sylbitz: SP. 2 Mk.; Wettin:
SV. 2 Mk.

König.
Vereinsnachrichten.

TuSpV. 1885: Wir laden hiermit unſere
Mitglieder und Gäſte zu dem am Sonntag,
dem 6. Auguſt, auf unſerem Turnplatz ſtatt
findenden Sommer- und Kinderfeſt ein. An
fang 15 Uhr. Der Vorſtand.

Großmann,.

SpV. 26 Beuna. Sonnabend, dem 5. Au-
guſt, abends 8 Uhr, Mona?sverſammlung.

Der Vorſtand.

Zu dem Korruptionsſkandal im deutſchen
Rundfunk wurden jetzt neue Schrift-
ſt ücke ermittelt, die als den mithaupt-
verantwortlichen für den ſkandalöſen Miß
brauch der Hörergelder den ehemaligen
Rundfunkkommiſſar Staatsſekretär a. D. Dr.
Jng. b. c. Ha Bredow erſcheinen laſſen.
Bredow, der immer den größten Wert dar
auf legte, als der Vater des Rundfunks“
öffentlich gefeiert zu werden, hat ſein „Kind“
den deutſchen Rundfunk vom erſten Tage
ſeiner Vaterſchaft an kräftig für ſich ver-
dienen laſſen.

Sofort nach Antritt ſeiner Stellung hat er
mit der Reichsrundfunkgeſellſchaft Vrrhand-
lungen über ſeine künftigen Bezüge
und ſeine Penſion geführt. Es genügte ihm
nicht, daß ihm die Reichsrundfunkgeſellſchaft
eine Penſion auf Lebenszeit vertraglich zu-
ſicherte, ſondern er forderte eine Sicher-
ſtellu nung der Summen, die für die lebens-
längliche Auszahlung dieſer Penſion näm-
lich rund 20 000 RM. im Jahre notwendig
waren. Um das Mißtrauen in das Gedeihen
des Rundfunks zu beſeitigen, mußte, wie die
Sachverſtändigen mühſam ausrechneten, ein
Kapital von rund 241000 RM. aufgebracht

die Kieſenbezüge Dr. Bredows
Erſparniſſe von 228 000 Mark durch Sperrung ſeines Gehalts.

werden, für deſſen Anlage und Verſicherung
gegen Kursverluſte ſich Bredow ausdrücklich
in einzelnen Einzelheiten ſeine „Genehmi-
gung“ vorbehielt. Dieſes Kapital, das tat-
ſächlich bei einer Bank in von Bredow be-
ſtimmten Wertpapieren eingezahlt wurde,
weil ſelbſt ein großer Verſicherungskonzern
ihm nicht ſicher genug erſchien, ſollte dazu
dienen, ihm bis zu ſeinem Lebens-
e nd e eine jährliche Penſion von rund 20 000
Reichsmark auszuzahlen. Mit geradezu ſpitz-
findiger Gewiſſenhaftigkeit vereinbarte Bre-
dow, daß dieſes Ruhegehalt auch dann zahl
bar ſei, wenn ſ Dienſtvertrag der
inzwiſchen übrige is auf das 65. Lebens-
fjahr, alſo bis zum Jahre 1944 verlängert
worden war aus irgenbwelchen Gründen
vorzeitig gekündigt würde.

Von den jetzt verantwortlichen Stellen der
Reichsrundfunkgeſellſchaft iſt die Weiſung er
gangen, umgehend die Bezüge Bredows zu
ſperren. Da Bredow nach den amtlichen
Gehaltskürzunger heute noch ein monatliches
Einkommen von 1900 RM. bezieht, betragen
die Erſparniſſe, die der Rundfunk im Rahmen
des bis 1944 laufenden Vertrages mit Bre-
dow macht, rund 228 000 RM.

Vor öem Schöffengericht Berlin wird ſich
heute die bekannte Filmſchauſpielerin Bri-
gitte Helm, ihr bürgerlicher Name iſt
Weisbach, wegen Führerflucht zu ver-
antworten haben. Im März J. fuhr Bri-
gitte Helm, wie es heißt, in außerordentlich
hoher Geſchwindigkeit die Berliner Kaiſer-
allee in Richtung Kaiſer-Platz hinauf und
fuhr dabei einen Radfahrer an. Der
Radfahrer ſtürzten zu Boden und mußte in
bewußtloſem Zuſtand ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Brigitte Helm ſoll nach dem
Unfall mit voller Geſchwindigkeit weiter
gefahren ſein, obwohl ſie durch Rufe und
Winke zum Anhalten aufgeforöert worden
iſt. Ein Zeuge will ſich dem Wagen ſogar in
den Weg geſtellt haben. Jn der Vorunter-
ſuchung beſtritt Brigitte Helm dieſe An-
gaben. Sie will in durchaus normaler Ge-
ſchwindigkeit die Kaiſerallee hinaufgefahren
ſein und von dem Unfall nicht das geringſte
bemerkt haben. Zu der Verhandlung ſind

Brigitte Helm vor Gericht.
Führerflucht- Anzeige gegen die bekannte Filmſchauſpielerin.

mehrere Zeugen geladen, die den Unfall be-
obachtet haben.

Abſturz eines Möbelkransporkes.
Schweres Unglück an der Katzbach.

Am Mittwoch fuhr ein aus einer Zug-
maſchine, einem kleinen offenen Wagen und
einem ſchweren acht Meter langen Möbel-
wagen beſtehender Möbeltransport-
zug in Schönau gegen eine Brückenmauer
und ſtürzte vier Meter tief in die Katzbach.
Der Führer und ein Mitfahrer erlitten Rip-
penbrüche und Armverletzungen, konnten ſich
aber aus dem Waſſer retten. Ein Mitfahrer,
der 30jährige ledige Heinrich Scholz erlitt
einen Genickbruch und war ſofort tot.
Ein vierter Mitfahrer lag im Fluß einge-
quetſcht. Es war ſehr ſchwierig, ihn unter
dem Gewicht des ſchweren Wagens freizu-
bekommen. Schließlich gelang es doch, ihn zu
retten, doch hat er ſehr ſchwere Verletzungen
erlitten.

Tag des Schulungs-
lagers des Deutſchen Studenten-
tages begann am Vormittag mit dem
Arbeitskreis für politiſche Erziehung, an dem
ſich ſämtliche Teilnehmer des Studententages
beteiligten. Es handelt ſich um die Erziehung
des politiſchen Studenten, die erreicht
werden ſoll durch Kameradſchaftshaus, Korpo-
ration und Fachſchaft. Der erſte Vortrag von
Feikert behandelte das Kameradſchafts-
haus, das, aufbauend auf dem Arbeitsdienſt-
lager, das Erlebnis der Gemeinſchaft
fortführen ſoll. Es ſoll zwei Arten von Ka-
meradſchaftshäuſern geben: Das eigentliche
Kameradſchaftshaus und das Weſſel-Ge-
meinſchaftshaus. Das Arbeitsprogramm im

Der zweite

Kameradſchaftshaus wird in gemeinſchaft-
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Keine Kneipgemeinſchaften,
politiſche Erziehungsgemeinſchaften ſollen Korporationen ſein.

lichen Körperübungen und dergl. beſtehen. Die
Freizeiten dienen der Wiſſenſchaft und
der Arbeit. Jn jedem Haus ſollen 150 bis
200 Studenten untergebracht werden, und
zwar nur ſolche, aus dem erſten und zweiten
Semeſter. Dieſe Gemeinſchaft wird wieder
in Mannſchaften von 16 bis 20 Mann einge-
teilt, an deren Spitze je ein Führer ſtehen ſoll.

Mit der Einrichtung dieſer Gemein-
ſchaftshäuſer iſt der Fortbeſtand
der Korporationen eng verbunden.
Dieſe Frage behandelte der Leiter der Deut-
ſchen Studentenſchaft, Krüger. Man müſſe
jetzt vor allem auf die Häuſer der Korpo-
rationen zurückgreifen, da die finan-
ziellen Mittel fehlten, um die erforder-
lichen Gemeinſchaftshäuſer ſelbſt aufzu-
bauen. Zwar müßten ihre Auswüchſe beſei-
tigt werden. Dazu gehöre vor allem die
Kleinſtadtromantik, die man häufig
noch in Fil men ſehe. Es müſſe Schluß ge-
macht werden mit all jenen, die den Höhe-
punkt ihrer Gemeinſchaft im Kneipen
ſehen. Studentenkorporationen müßten poli-
tiſche Erziehungsgemeinſchaften werden. Alle
Korporationen müßten ſich der Aufſicht
und Kontrolle der örtlichen Studen-
tenſchaft unterſtellen. Jn dieſem Sinne
ſoll jede Korporation eine Bewährungsfriſt
erhalten.

Die Blutſchuld Edward Greys.
Anklagende Erinnerungen Lloyd Georges.

Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht Aus
züge aus den Kriegserinnerungen
von Lloyd George. Er belegt hierin
Sir Edward Grey, den britiſchen Außen-
miniſter bei Kriegsausbruch, mit wenig
ſchmeichelhaften Ausdrücken und ſchiebt ihm
eine große Verantwortung für die
Nichtverhinderung des Kriegsausbruchs im
Jahre 1914 zu. Hätte Dir Edward Grey
Deutſchland rechtzeitig gewarnt, ſo
meint Lloyd George, und darauf aufmerkſam
gemacht, daß England unter beſtimmten Vor-
ausſetzungen genötigt ſei, den Krieg zu er
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klären, ſo würde der Ausgang der verhäng-
nisvollen Julikriſe 1914 ein anderer geweſen
ſein.

Deutſche Torpedobooke in Riga.
Flottenbeſuch in Lettlands Hanptſtadt.
Am Donnerstag trafen die vier deutſchen

Torpedoboote „Leopard“, „Tiger“, „Jaguar“
und „Wolf“, begleitet von lettiſchen Kriegs-
ſchiffen und Flugzeugen, in Riga ein und
machten am Düna-Kai feſt, wo ſich gewal-
tige Zuſchauermengen angeſammelt
hatten. Wegen der zügelloſen marxiſtiſchen
Hetze, die gegen den deutſchen Kriegsſchiff-
beſuch eingeleitet worden war, hatte die Poli-
zei ſtrenge Abſperrungen vorge-
nommen, ſo daß es bisher zu Zwiſchenfällen
nicht gekommen iſt. Die Beſuchstage werden
durch ein reichhaltiges Programm von amt-
lichen und privaten Empfängen ſowie vor
Sportwettkämpfen ausgefüllt ſein.

Ein kolles Wildweſſſtück.
Banditen überfallen eine amerikaniſche Stadt

Ein tolles Wilòöweſtſtück wird aus Coffey-
ville (Kanſas) gemeldet: Eine Schar Ban-
diten hat am Mittwoch gegen 1 Uhr nachts
die kleine Stadt Weir in Kanſas über-
fallen in der Abſicht, die dortige Bank aus-
zuplündern. Die Horde erſchien in mehreren
Kraftwagen, die mit Maſchinengeweh-
ren verſehen waren und ſetzte ſofort en
Nachtwächter des Stäötchens gefangen. So-
dann wurde das Poſtgebäude beſetzt, Has
Telephonfräulein gefangengenommen und
ſämtliche Telephonleitungen zerſtört. Fuß-
gänger und Kraftwagenfahrer, die inzwiſchen
in den Straßen auftauchten, im ganzen 22
Perſonen, wuröen ſämtlich in das Staoötge-
fängnis eingeſperrt, öeſſen Schlüſſel die
Banditen dem Nachtwächter entwendet hatten.

Es folgte dann der Angriff auf die
Bank. Das Tor öes Gebäudes wuroööe zer-
ſtört und der zwei Tonnen ſchwere Gelö-
ſchrank mit ſeinem Inhalt von 3000 Dollar
in bar und großen Mengen wertvoller Akten

re

deſſen Vater, die hinzueilten, wuröen eben-
falls gefangen geſetzt. Schließlich
fuhr eine 72jährige alte Frau mit einem
Kraftwagen zu dem nächſten nicht zerſtörten
Telephonapparat, der ſich etwa 8 Kilometer
von der Stadt entfernt befand und alar-
mierte die Polizeiſtationen in öen
umliegenden Stäöten. Als die Beamten
eintrafen, waren die Banditen bereits mit
ihrer Beute entflohen.

Große Razzig in Rürnberg.
Zahlreiche Waffen beſchlagnahmt.

Wegen der geſteigerten ſtaatsfeindlichen
Flugblattpropaganda der letzten Tage wur-
den am Donnerstag in Nürnberg drei große
polizeiliche Razzien vorgenommen. Sie er-
ſtreckten ſich auf die Hauptherde und Aus-
gangspunkte der Flugblatthetze. Jn den ab-
geſperrten Vierteln wurden gründliche
Wohnungsdurchſuchungen vorgenommen,
welche neben zahlreichen marxiſtiſchem
Druckſchriftenmaterial, viele Waffen,
darunter etwa 50 Seitengewehre, 20 Piſtolen
und Revolver, ſechs Jnfanteriegewehre, ein
leichtes Maſchinengewehr und
mehrere Schlagwaffen zutage förderten.
Jnsgeſamt wurden 55 Perſonen feſtge-
nommen.

Gnade für Wirtkſchaftsvergehen

die bis zum 15. Juli 1933 begangen wurden.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat jetzt

nähere Beſtimmungen über die Erteilung von
Gnadenerweiſen erlaſſen. Jn der Ver-
fügung heißt es u. a.: Jetzt, wo die Straf-
juſtiz mit aller Schärfe das Verbrechertum
niederkämpfen ſoll, ſind diejenigen, die bis
zum Tage der Beendigung der nationalſozia-
liſtiſchen Revolution durch Taten aus wirt-
ſchaftlicher Not ſtraffällig wurden, ohne
volksfeindliche Verbrecher zu ſein, von dem
Verbrechertum auch in der Behandlung durch
den Staat abzuheben.

Der Juſtizminiſter ordnet daher an, daß
in allen einſchlägigen Strafſachen, die in der
Zeit vom 1. Dezember 1932 bis 15. Juli 1933
begangen wurden, eine Nachprüfung ein-
geleitet wird, die vom preußiſchen Juſtiz-
miniſter den Oberſtaatsanwälten übertragen
worden iſt. Dieſe werden ermächtigt, Haupt-
ſtrafen dieſer Art, die noch nicht verbüßt ſind,
entweder zu erlaſſen oder herabzuſetzen oder
mit Bewährungsfriſt auszuſetzen, und zwar,
wenn die Hauptſtrafe in Geld- oder Frei-
heitsſtrafe von nicht mehr als 6 Monaten
beſteht und der Täter nicht oöer nur mit
Geld- oder Freiheitsſtrafen von insgeſamt
höchſten 3 Monaten vorbeſtraft iſt. Wo
auf höhere Geld- oder Freiheitsſtrafe er-
kannt iſt und der Täter mit Freiheitsſtrafen
von mehr als 3 Monaten vorbeſtraft wurde,
entſcheidet der Juſtizminiſter ſelbſt.

Hinſichtlich der Wirtſchaftsver-
gehen heißt es: „Vor der Uebernahme der
Macht im Staat durch den Nationalſozialis-
mus ſind in Kreiſen der Wirtſchaft Handölun-

gen begangen worden, die zwar gegen das
Strafgeſetz verſtießen, aber nicht aus
ſelbſtſüchtigen Motiven heraus ent-ſtanden. Eine unnachſichtliche Verfolgung
derartiger Straftaten würde vielfach Per-
ſonen treffen, die jetzt durchaus bereit

en Aufbau der Wirtſchaft mitazu
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Berlobte

Derſeburg, Hälterſtraße 38

GHerkrud Pehhbe

Friedrich Georg Hurr

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnanme beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters, des Stell-
werksmeisters

Karl Müller
sagen wir allen herzlichen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen.

Otto Müller
Merseburg, d. 4. August 1933

Todesfälle
Weißenfels

Selma Wentzel geb. Rödiger,
79 J., Beerd. 5. Auguſt, 15 Uhr

Oberneſſa
Ww. Hulda Krug, verw. gew.
Meiſter geb. Ludwig

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt und
Tagesprogramm.

14.00: Nachrichtendienft u. Funknachrichten.
14.10: Lotte Schoene und Franz Völker

ſingen (Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Muſikberatung des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Bayreuth ein deutſches Heilig-

tum ein Heiligtum der Welt.“ Ernſt
Krauſe.

16.30: Nachmittagskonzert. Norddeutſches
Rundfunk- Orcheſter Hamburger Phil-
harmonie). Leitung: Generalmuſik-
direktor Joſé Eibenſchütz.

7.20: Deutſch. Wir prüfen uns ſelbſt; Carl
Hänſel, Niederwürſchnitz.

17.40: Gegenwartslexikon.
17.50: Echterdingen, ein Ausgangspunkt der

deutſchen Zeppelin-Luftfahrt.
18.15: Chorkonzert. Der Erfurter Schubert-

Bund. Leitung: Heinz Bergzog.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Wir bauen eine Straße.“ Hörſpiel von
Hans Jürgen Nierentz und Peter Hagen.

20.00: Den Rhein entlang. Ein bunter
Abend.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik. Das
NS. Orcheſter Dresden. Leitung: Bruno
Scheſtak.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funkgymnaſtik.
Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

z.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten
10.10: Schulfunk: „Die Schildbürger.“

Spiel für die Grundſchule.
t. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
1.30:. Wirtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: „1914“ Eine Beſin-

nungsſtunde.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
Neueſte Nachrichten.
Mittagskonzert (Schallplatten).
Kinderbaſtelſtunde.
Wetterbericht.
Franz Hermann:

Flammen“.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Wir bauen eine Straße.“ Hörſpiel von
Hans Jurgen Nierentz und Peter Hagen

20.00: Kernſpruch
Anſchließend:

Ein

„Die Erde in

Tanzmuſik.
21.30: „Havelzauber Ein luſtiges Spiel

am Wochenende von Werner E. Hintz.

Geb. Fräul.,

Haus, ſucht
Stellung

z. alt.

an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x

37 J.,
perfekt in Küche u.

Ehepaar od.
einz. Herrn. Angeb.
erbet. unt. A 17871

Stelle als
Haus oder

Küchenmädchen
Kochkenntn. vorh., z.
15. od 1. 9. Off.
an F. Sonntag. z. Z.
Mühle Gauerwitz
(Naumburg/S., Ld.

Jung. Mädchen e

Anzeigen im

9

haben

Sachſen

Mädchen
für
geſucht

das melken kann,
Landwirtſchaft

Daspig 5

legene
Rohlchfächterei

m. ſämtl. Jnventar.
Angeb. erbet. unter
A 17873 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Kaufgesuche

D-Rad Geſpann
zu kaufen geſ. Ang.
erb. mit genauer Be
ſchreibung u. R 7691
Geſchäftsſtelle.

Zu verkaufen

Gut erhaltener
Feder

Marktwagen
verkauft billig.

Johannisſtr. 11.

Heſratsgeſüche

Nette Dame ſucht
Bekanntſchaft

eines ſimpathiſchen
Herrn. Bildofferten
unt. C 3253 Geſch.

23 jährige
Bäckerstochter

m. Kind ſucht Hand-
werker, gleich ob
Witwer mit Kind
zwecks baldiger

Heirat.
Offert. unt. T 5379
Geſchäftsſtelle.

Suche unabhängige Vienen-Papillon Jung. Kauf an

Frau od. Fräul. u nd tmit 20 beſetzten dunkelblond, möchte
über 35 Jahre, zur Bienenvölkern „Ger ſich verheiraten, Ein
Führ. eines frauen- ſtung“ und Zubehör heirat in Geſchäft od
loſen Geſchäftshaus wegen Krankheit u. Betrieb erwünſcht
haltes, welche nach Alter billig zu verk. Einige Tauſend Mit
einer guten dauern- Robert Hahrt, vorhanden, ſowie z
den Stellung ſtrebt. IThalwinkel, Freyburg Teil auch Einrichtg.
Offert. mit Bild u. (Unſtrut)-Land. S Gefl. Bildoff. unte
Gehaltsanſpr. erbet. R 7681 Geſch. 8mee n e die Geſchäftsmann,i Ende 30, ſucht Fräu-In all. Apoth. bestimmt Gebildet. junges u ein mir 2009 M.

in der Ieich-Apothe“e 5 als Teilhaberin undSchönes zwecks ſpäterer
e 29 25 J., arbeits bandhausfreudig, kinderlieb z HeiratAuſpolſtern für r r S maſſir. Vrieſe unter R 7682
ofort ucht. Licht- er Geſchäftsſtelle.Harniſch, Oelgrube 1 bifz Zkugn. u. Ge ſerleitung n. Abſl Geſchäftsſte 8
haltsanfpr. erb. unt. Lektriſch. Licht, gute 27üA 2456 a. d. Geſchſt, Lage. ſtaubfr., 5 Mi jäht. Dame
dieſer Zeitung. X uuten bis g dunkelblond. wirt-

en z Zeamte ſchaftlich, VermögenGuche Eleven tn et m iſt und Ausſteuer vor
Junges, anſtändiges zuf meine Ritterguts De )alb. reräagſen handen, wünſcht die
Mädchen ſucht pachtung, 550 Mrg., Zuſchrift r Ter Bekanntſchaft eines
Kochlehrſtelle Viehzucht, Penſions r Herrn in guter PoK. B., Pölszigzahl. Antritt ſofort Kreis Gera ſition, auch EinheiratMargarete Schuch, der ſpäter. 8 i. Bäckerei angenehm.

Oberbeuna Ludwig Pfoh, Weg. Krankh. ver Offert. unt. D 1888
bei Merſeburg Rttgt. Wernsdorf, kaufe ich meine auf Geſchäftsſtelle. s
Siedlung 38 Poſt PockauLand. dem Thür. Wald ge

Feingeb. jg. Mädch., Fu vermieten r m r 33 bin 45 Jahre und
23 wünſcht weg. Ueber a en m einenärztl. Aſſiſtentin Wohnun nahme leitender Po Gattauch in der geſamten J tion enHaushaltführ., Koch 1 Zimmer, zu ver Neigungsehe Offert. unt. R 76,
Räben inderyſ mieten für 9 Mark. u e r leeinkinderpflege 8. Zuſedu eivit. And Ober Altenburg 18. 647 Geſch. s

erf. fucht 1 Sept. e eu e t e ene. u Inſerieren h JieSrim. Für
Geſchäftszwervoſtlagernd. Heirat e z ellebringt Gewinn! od. frauenloſe Haus Darlehen v. RM. 300

7 haltführung. bis 30000. Bed. u.o ffe ne S t el le n S e ein D 1883 koſtenl. Ausk. d. Fr.
S Geſchäftsſtelle. S Fr. Keck, Frankleben

bei Merſeburg.

Anfr. Rückp.
Welßenfelſer Str. 12

Tiermarkt
Gutmelkende

Fiege
und 1 Fuhre
Weizenſtroh

billig abzugeben.
Merſeburg,

Nordſtraße 9.
2 mittlere

Arbeitspferde
von 3 die Wahl,
ſtehen preiswert zum
Verkauf.

Merſeburg,
Obere Breite Str. 4.

Ameigen

Schaffen

m Uns

22.10:
45:

Wetter, Tages u. Sportnachrichten
Deutſcher Seewetterberich-

-24.00: Tanzmuſik
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unterſtützen. Lohn-

Zelt igt

bedienen Sie geh
unserer Flliale

Markt 74

O0 Mein 9 O
Fuhrgeſchäft
befindet ſich nach wie

vor Vorwerk 7,
Tel. 2736. Jch bitte,
mein Unternehmen
auch weiterhin zu

transporte (Müll,
Aſche, Briketts uſw.)
führe ſachgemäß aus

Johann Moſch,
vorm. Moſch Brehme

100 Mk zahltHerſteller, wenn, Rieſold a“
nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf
Filz, Kleider-Läuſe, Flöhe (Brut)
vertilgt. Beſt. Radikalmittel geg.

Wanzen. Verk. n. FriſeurWenzel, O. Burgſtr. 6

Jnſerieren
bringk Gewinn!

Weiße Spangenſchuhe von 95 an
Turnſchlüpfer von 35 an
Männer-Holzpantoff. von 50 an

empfiehlt

Pankoffel-Jentrale, Markt

ceit

a
an der Saale.
Sonnt., d. 6. Aug. 1933, abds. 8--10 Uhr

Großes Vaterländisches Konzert
ausgeführt von der Halliſchen Berg-
kapelle. Leit. Muſikdir. Teichmann.
Feſtl. Beleuchtung des Kurparkes und
d. Gradierwerke. Groß. Prachtfeuerwerk.
Nachm. 4--6 Uhr Kurkonzert. Hall.
Bergkapelle. Badeverwaltung.

Skrandſchlößchen
Sonntag nachmittag

Konzert im Garten. Ein ritt frei!
S

Schützenfest Mersehburg
Schützenhaus
Sonnabend

Konzert u. Prachtfeuerwerk

Dienstag-Dienst-

20 Uhr

Ordnung ist für Sonnabend gültig

De 3h Sonnabend, den 5. Aug. 1933

großes Nachmittags-

277

zu haben in Merseburg:Lose Glickskollexte Willv Arndt, Oelgrube 35

Konzert
d. Marine-Sturm-Orchester

Halle, unter
Leitung des

persönlicher
Herrn Kapell-

meisters Richard Roesner

Eintrittspreis:

Kinder 5 uErw. 10 Pfg.
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